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Schon  vor  zwölf  Jahren  Wurde  die 
kaiserl.  Naturaliensammlung  unter  der 
Leitung  des  für  die  Naturgeschichte 
und  Metallurgie  höchstverdienten  k.  k. 
Hofraths  von  Born  in  ein  System  ge- 
bracht , und  die  Ordnung  des  mineralo- 
gischen Theiles  derselben  durch  den 
nunmehrigen  k.  k.  Bergrath  von  Hai- 
dinger, unter  dem  Titel:  Eintbeilung 
der  k.  k.  Naturaliensammlung  zu  Wien , 
in  Druck  gegeben. 

Wer  mit  dem  damaligen  Grade  der 
Aufklärung  in  der  Naturgeschichte  be- 
kannt ist , mufs  dieser  Eintheilung  das 
Recht  wiederfahren  lassen , dafs  sie  un- 
ter den  bis  dahin  im  Drucke  erschiene- 
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nen  eine  der  Befsten  war.  Aber  seit 
dem  sind  in  der  Naturgeschichte  durch, 
den  unermüdeten  Fleis  aufgeklärter 
Männer;  aus  allen  gesitteten  Nationen 
so  grofse  Vorschritte  gethan,  so  viele 
Aufschlüfse  gemacht,  so  viele  unbe* 
kannte  oder  falsch  gekannte  Körper  un- 
tersucht , und  bestimmet  worden,  dafs 
es  unmöglich  war,  das  nun  fehlerhaft 
Erkannte  der  vorigen  Eintheilung  zu 
verbessern,  ohne  selbe  ganz  neu  zu 
machen. 

Recht  erwünscht  kam  also  der  aH 
lerhöchste  Befehl  Seiner  verstorbenen 
Kaiserlichen  Majestät  Leopolds  II, 
dafs  zu  den  zween  für  die  Naturalien- 
sammlung bestimmten  Sählen  noch  ein 
dritter  durch  das  aufgehobene,  verschie- 
denen hiesigen  Instituten  ausgetheilte, 
physikalische  Kabinet  leergewordener 
kinzugefiiget,  und  wie  die  schon  vor- 

han- 


handenen  neu  eingerichtet  werden  soll. 
Die  Ausführung  dieses  Befehles  ist  von 
Sr.  Durchlaucht  dem  Herrn  Obristkäm- 
merer  Fürsten  von  Rosenberg , unter 
dessen  thätigster  unermüdeter  Oberauf- 
sicht alle  k.  k.  Sammlungen  schon  seit 
vielen  Jahren  sich  des  bestmöglichsten 
Gedeihens  zu  erfreuen  haben,  dem  Hof- 
rath von  Born  wieder  aufgetragen  wor- 
den. Der  Tod  hat  den  Letzteren  an 
Ausübung  dieses  Auftrages  verhindert, 
und  dem  Herausgeber  dieser  Blätter 
ward  die  Allerhöchste  Gnade  zu  Thei- 
le,  diese  Anordnung,  zu  deren  Mit- 
ausführung er  unter  Herrn  von  Borns 
Oberaufsicht  bestimmt  war , nun  allein 
zu  unternehmen.  Mitten  in  dergröfs- 
ten  Arbeit  des  Unternommenen  ward 
uns  zwar  Leopold  II.  durch  den  Tod 
entrissen ; aber  Seine  itztregierende 
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Franz  II.,  als  Erbe  nicht  nur  der  vä- 
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terlichen  Reiche,  sondern  auch  der  vä- 
terlichen Neigung  für  die  Naturge- 
schichte  , geruhten  nach  dessen  unbe- 
grenzter Milde,  den  JBefehl  zu  Vollen- 
dung dieser  Arbeit  zu  erneuern,  und  mit 
wahrhaft  kaiserlicher  Freygebigkeit 
alle  derselben  entgegenstehende  Hin- 
dernisse heben  zu  lassen.  Nun  ist  also 
eine  ganz  neue  Einrichtung  getroffen 
worden,  zum  Theile  noch  nach  vor- 
hergegangener mündlicherVerabredung 
mit  dem  verstorbenen  Hofrathe  von 
Born , zum  Theile  aber  auch  mit  Rück- 
sicht auf  zwo  Epochen,  welche  die 
Naturgeschichte  in  unseren  Tagen  ge- 
macht hat. 

* 

Die  erste  dieser  Epochen  ist  die 
durch  nähere  tiefere  Kenntnifs  der  Luft- 
arten und  deren  Wirkungen  von  dem 
berühmten  Lavoisier  und  anderen  meis- 
tens Engländischen,  Französischen,  und 

Deut- 
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Deutschen  Gelehrten  bewirkte  neue 
Lehrart  in  der  Scheidekunst  und  Na- 
turlehre. Der  Herausgeber  glaubte 
den  Männern,  die  an  der  Spitze  die- 
ser literarischen  Neuerung  stehen , sei- 
nen Beyfall  und  seine  Hochachtung 
nicht  besser  bezeugen  zu  können , als 
wenn  er  ihre  AuLchlüfse  benützen, 
und  ihre  Art  sich  auszudrücken  anneh- 
men würde,  welches  er  auch,  so  viel 
es  thunlich  war , gethan  zu  haben 
glaubt, 

Die  zweyte  Epoche  gehört  unmit- 
telbar den  Deutschen  zu , und  die  Eh- 
re derselben  gebühret  vorzüglich  Herrn 
Werner , Inspektor  bey  der  Akademie 
zu  Freyberg  in  Sachsen  , und  seinen 
Zöglingen , die  mit  grofsem  Scharfsin- 
ne die  äufseren  Kennzeichen  der  Mine- 
ralien aufgefunden , selbe  wissenschaft- 
lich geordnet , und  ohne  die  inneren 
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Bestandteile  derselben  bey  Seite  zu 
setzen , den  Grund  zu  einem  schönen 
Ganzen  geleget  haben , das  jedem  An- 
fänger Unterricht  gewähren , und  selbst 
Eingeweihten  in  diese  Wissenschaft 
Vergnügen,  Erleichterung  und  tiefere 
Einsichten  verschaffen  mufs. 

Wer  mit  den  Wernerischen  Schrif- 
ten bekannt  ist , wird  es  einsehen,  dafs 
die  Grundlage  der  neuen  Einrichtung 
der  k.  k.  Naturaliensammlung  aus  sel- 
ben genommen  sey.  Ist  man  in  eini- 
gen Stücken  davon  abgewichen , so  sey 
dieses  ein  Beweis,  dafs  man  nicht  auf 
die  Worte  des  Meisters  blindlings  zu 
schwören , sondern  selbst  zu  prüfen 
gewohnt  sey.  Indessen  schränken  sich 
diese  Abweichungen  gröfstentheils  auf 
Dinge  ein , die  sich  willkiihrlich  ändern 
lassen , und  haben  oft  zur  Ursache  das 
jp  die  Sähle  einfallende  Licht , dessen 
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einige  Körper  weniger  als  die  änderen 
bedürfen  ; nocli  öfter  aber  den  Platz, 
der  bey  den  vorhandenen  Stücken  itzt 
zu  klein , itzt  zu  grofs  war , als  dafs 
jedes  Gefchlecht  derfelben  in  befonde- 
re  Schränke  abgetheilet  werden  konn- 
te , ohne  dafs  dort  und  da  etwas  in  der 
Ordnung  verrücket  werden  sollte. 
Diefe  und  dergleichen  Abänderungen 
sind  fast  immer  in  den  am  Ende  beyge- 
fügten  Anmerkungen  angezeiget. 

Das  , worinn  die  gegenwärtige 
Eintheilung  von  Herrn  Werners  Schrif- 
ten abgeht,  betrift  die  von  ihm  erfun- 
denen neuen  Namen  verfchiedener  Mi- 
neralien, in  fo  weit  felbe  von  deren 
Farbe,  Geburtsorte, oder  deren  ersten 
Erfinder  hergenommen  sind.  Vondie- 
fen  sind  jene  beybehalten  worden,  wel- 
che durch  uraltes  Herkommen  fchon 
Jang  das  Bürgerrecht  erhalten  haben. 

*5  Die 


Die  meisten  übrigen  nicht  anzunehmen 
hatte  man  folgende  Urfachen.  Die 
Farben  der  Mineralien  sind  gewöhn- 
lich zufällig,  und  fch wanken  meistens 
zu  fehr,  weil  sie  mehreren  Körpern 
diefes  Reiches  zugleich  eigen  feyn  kön- 
nen. Auch  hat  man  in  den  alten  an- 
genommenen Benennungen,  die  von 
der  Farbe  herkommen  , der  Verwir- 
rungen genug,  als  dafs  man  felbe  mit 
neuen  vermehren  follte , welches  nie- 
mand mehr  zu  vermeiden  hat , als  der, 
welcher  neue  Körper  mit  Namen  zu 
belegen , im  Begriffe  steht. 

Die  Benennung  von  dem  Geburts- 
orte fcheint  der  Natur  Zwang  anzule- 
gen , und  der  Erfahrung  zu  widerfpre- 
chen,  nach  der  man  weifs,  dafs  der 
nämliche  Körper  in  mehreren  Orten  er- 
zeugt, die  nämliche  Zu  fammenfetzung 
an  mehreren  Orten  bewirkt  werden 
kann.  Um 
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Um  die  Erfinder  endlich  ist  es  ei- 
ne fehr  mifsliche  Sache.  Gewöhnlich 
geht  es  dem,  deflen  das  Verdienst  ist, 
wie  es  einst  dem  Christoph  Kolon 
mit  Amerikas  Erfindung  gieng,  und 
ein  elender  Vielfchreiber  erhält  die 
Ehre , dafs  man  feinen  Namen  aufKos- 
ten  des  Verdienstes  verewiget.  Die 
fes  fey  nicht  gefagt , um  irgend  einem 
der  grofsen  Männer  zu  nahe  zu  treten, 
deren  Namen  es  gar  fehr  verdienen, 
auf  alle  Art  verewiget  zu  werden, 
deren  es  aber  auch  gegen  die  kleine 
Zahl  neuer  Mineralien  211  viele  giebt, 
als  dafs  man  Jedem  Gerechtigkeit  wie-? 
derfahren  lalfen  könnte.  Eine  Neben-? 
urfache  bey  diefen  Abänderungen  liegt 
in  der  allgemeinen  Klage  über  den  An- 
strich von  Pedanterey  bey  den  vielen 
griechifchen  Namen,  die  man  in  die 
deutfche  Sprache  ohne  dringende  Ur- 
fache aufnehmen  foll  , und  über  die 
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ewigen  Ausgänge  in  it , die  wirklich 
das  Ohr  beleidigen. 

Ungeachtet  aber  der  Herausgeber 
diefen  Schritt  gemacht  hat , ist  er  doch 
tolerant  genug,  Niemanden  des  Gegen» 
theiles  wegen  zu  tadeln , fondern  jeden 
den  Weg  wandeln  zu  laßen,  den  er 
einfchlagen  will.  Dafür  hofft  er  das 
geringste,  was  er  hoffen  kann,  die  Er, 
laubnifs,  feine  Straffe  auch  ziehen  zu 
dürfen.  Er  ist  keinesweges  fo  stolz  , 
dafs  er  gegenwärtige  Eintheilung  oder 
die  von  ihm  gebrauchten  Benennungen 
der  Mineralien  für  unverbefferlich  hal- 
ten follte.  Im  Gegentheile  sieht  er  vor- 
aus,dafs  felbe,bey  den  grofsenBemühun- 
gen  aufgeklärter  Männer , neue  Entde- 
ckungen und  Zerlegungen  zu  machen , 
in  zwölf  Jahren  eben  fo  fehlerhaft  feyn 
dürfte,  als  es  die  vor  zwölf  Jahren 
herausgegebene  itzt  ist.  Er  wird  da- 
rum 
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darum  gründliche  Zurechtweifungen 
oder  belfere  Namen  mit  Dank  anneh- 
men , und  wünfcht  nur , dals  felbe  mit 
Befcheidenheit,  und  nicht  in  dem  dikta- 
torischen so  unhöflichen  als  unschick- 
lichen Tone  gemacht  werden  möchten, 
der  vielen  unferer  jüngerer  Schriftstel- 
ler fo  geläufig  ist.  Auf  Unbilden  und  kin- 
difche  Rügen  pflegte  er  von  jeher  mit 
stillfchweigender  Verachtung  zu  ant- 
worten. 

✓ 

Aber  nun  noch  einen  Uiberblick 
auf  die  k.  k.  Naturalienfammlung.  Die- 
fe  besteht  wie  ehmals  nur  aus  Krebfen, 
rindenartigen  und  fchaligen  Schlamm- 
thieren  , Pflanzenthieren  , Versteine- 
rungen, Steinen , und  Mineralien,  Das 
Mineralreich  macht  noch  immer  den 
gröfsten  Theil  delfelben  aus.  Nach  der 
neuen  Anordnung  sind  im  ersten  Sah- 
le  die  thierifchen  Körper  und  die  Ver- 
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teineruiigen,  im  zweyten  die  Erden  und 
Steine  allein  , im  dritten  die  Salze  , 
verbrennlichen  Mineralien  und  Metal- 
le angebracht.  Damit  sind  58  Schrän- 
ke angefüllet.  Die  obere  Hälfte  jedes 
Schrankes  ist  für  die  Schaustücke  mit 
Gläfern  verfehen,  und  im  ersten  Sahle 
in  drey , in  den  zween  übrigen  in  zwey 
Fächer  unterteilet«  Die  untere  Hälf- 
te besteht  aus  Laden  $ worinn  die  klei- 
neren Stücke,  fystematil'ch  eingethei- 
let  , liegen.  Die  Zahl  der  Schränke 
macht  die  Gröfse  der  Sammlung  be- 
greiflich. Die  Krebfe  hat  man-  nach 
den  bel'sten  Authoren,  Herbst , Fabri - 
zins  , und  Lime  , die  Rindenthiere 
nach  Linne,  die  Schalthiere  nach  dem 
fchon gedruckten  Werke,  Musaei  Cae- 
sarei Testacea , des  Hofraths  von  Born, 
mit  Verbesserung  einiger  Irrungen,  und 
Einbehaltung  des  fehr  beträchtlichen 
Zuwachfes , die  Thierpflanzen  nach 
des  weltberühmten  Vallas  Zoophytis , 
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und  unfers  Karls  von  Moll  darüber  ver- 
fallen Manuskripts  , die  Versteine- 
rungen gröfstentheils  nach  Linnf  s Sys- 
tema  naturae  geordnet.  Bey  der  Be- 
stimmung , befonders  der  thierifchen 
Körper  , haben  eben  erwähnter  H.von 
Moll  und  Herr  Kustosadjunct  Megerle , 
io  wie  bey  der  ganzen  Einrichtung 
dessen  Vater  Herr  Kustos  Megerle  un- 
gemeine  Hilfe  geleistet.  Die  mecha- 
nifche  Eintheilung  ist  nur  darinn  ab- 
geändert worden,  dafs  wegen  grüfse- 
ren  Platzes  mehrere  vorzügliche  Stüc- 
ke aus  den  Schubladen  unter  die  Glas» 
fchränke  sind  verfetzet  worden.  Die 
verfchiedenen  chemifchen  Zeichen , de- 
ren einige  aus  Mangel  fchon  vorhande- 
ner neu  ausgedacht  worden  sind,  hat 
man  jedem  Gefchlechte  der  Mineralien 
beygefüget,  um  auch  hierin  öffentliche 
Rechnung  von  der  innern  Einrichtung 
diefer  an  Mineralien  gewi  fs  vorzüglich- 
sten Sammlung  der  Weit  abzulegen. 

Die 


Die  Grundrisse  der  Sähle  endlich,  und 
die  Ordnung  der  Schränke  mit  Beyfatz 
dessen,  was  sie  enthalten,  sind  zum 
Behuf  derer  beygefüget , welche  diefe 
Sammlung  beluchen  wollen , weil  man 
ihnen  damit  einen  wefentlichen  Dienst 
zu  leisten  glaubte.  Nach  allerhöchster 
Verordnung  ist  diefer  Befuch  alle 
Dienstage  des  ganzen  Jahres  , wenn 
kein  Feyertag  einfällt,  Vormittags  von 
halb  zehn  Uhr  bis  Mittag  erlaubt* 
Fremden,  Leuten  vom  Stande,  und 
Gelehrten  wird  die  Sammlung  auch  an 
andern  Tagen  vorgezeiget,  wenn  sie 
sich , wenigstens  Tages  zuvor  melden 
lassen.  Man  öffnet  ihnen  alsdann  auch 
ein  viertes,  zum  Naturalienkabinete 
gehöriges  Zimmer  mit  den  aus  wirk- 
lichen Steinen  bestehenden  Florenti- 
ner Bildern  und  Tifchen,  worinn  auch 
der  bekannte,  aus  Edelsteinen  beste- 
hende , prächtige  Blumenstraufs  aulbe- 
wahret wird. 
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THIERREICH. 


VON  DER  KLASSE  DER  INSEKTEN. 
Krebse  (i)  Cancri. 

L mit  kurzen  Schwänzen . 
Krabben  Brachyuri. 

A.  Mit  dickem  mehr  oder  weniger  vierecki- 
gem Leibe . 

B.  Mit  kugelförmig  rundem  Leibe . 

C.  Mit  glattgedrücktem  viereckigem  an  den 
Ecken  abgerundetem  Leibe . 

D»  Mit  gewölbtem  mehr  breit  als  langem  vorn 
bogenförmigem  Leibe . 
a mit  gewölbtem  dickem  an  den  Sei- 
tenrändern glatten  Rückenschilde 
b mit  gefallenen  oder  stumpf  ausge- 
bogenen  Seitenrändern 
c mit  dornigen  Seitenrändern 
A 
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d init  sägeförmig  gezähntelteii  Seiten- 
rändern 

u mit  gleichen  messerförmigen  Füs- 
sen 

ß mit  flofsartigen  Hinterfüfsen. 

£*  Mit  gesicht s ähnlichen  Zügen  am  Racken - 
Schilde  und  zwey  Paar  kürzeren  am  Rü- 
cken sitzenden  Hinterfüjsen . 

F.  Mit  dickem  ovalem  Leibe , langen  Fühl- 
hörnern und  dornigen  Seitenrandern  des 
Rückenschildes . 

G.  Mit  schmalen  hohen  oben  gekerbten  Sehe - 
ren 

a mit  vorn  breiterem  Rückenschilde 
b mit  hinten  breiterem  Rückenschilde, 

H.  Mit  stachligem  Rückenschilde 

a mit  dickem  kugelförmigem  Leibe 
und  sehr  langen  Vorderfüfsen 
b mit  platterem  fast  eyrundem  Körper 
c mit  herzförmigem  vorne  spitzigerem 
Rückenschilde 

d mit  dickem  beynalie  viereckigem 
Leibe 

e mit  mehr  oder  minder  rundem  Lei- 
be und  sehr  langen  Scheren. 

I.  Mit  einem  plattem  vorn  bogenförmigem  die 
Augen  bedeckendem  Rückenschilde  und  ei- 
nem. Par  Püjse  auf  dem  Rucken . 


II. 
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II,  mit  kahlen  Schwänzen ♦ 

Kre  b s KRABBEN  Parasitici. 

A die  rechte  Schere  gröfser. 

B die  linke  Schere  gröfser. 

III.  mit  langen  Schwänzen . 
Eigentliche  Krebse*  Macrourh 

A*  Mit  Scheren 

a mit  einem  glatten  Rückenschilde 
b mit  einem  runzlichen  an  den  Seiten 
dornigen  Rückenschilde 
c mit  einem  stachligen  Rückenschilde. 
B.  Ohne  Scheren, 

a mit  einem  länglichen  Leibe 

d mit  cylindrischem  stachligem  Rü- 
ckenschilde 

ß mit  etwas  gedrücktem  glatten  Rü* 
ckenschilde 

b mit  einem  kurzen  Rückenschilde. 
Schildflöhe  ( 2 ) Monoculi 

V IELFÜ5SE . Juli* 
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VON  DER  KLASSE  DER  WÜRMER. 


Rinden  Thiers  Crustacea. 
Seesterne  (3)  Asteriae. 

1 . Strahlige. 

A.  Mit  gedoppelten  Strahlen . 

B.  Mit  einfachen  Strahlen 

a mit  langen  wurmförmigen  Strahlen 
b mit  gleichen  dicken  cylindrischen 
Sir  ah  len. 

//♦  Sternförmige . 

A.  Mit  kleinem  Leibe  und  ßachgedr lichten 
längeren  Strahlen. 

B.  Mit  größerem  Leibe  und  Kürzeren  Strah- 
len 

a mit  dickem  erhabenem  Leibe  und 
kurzen  mehr  oder  minder  dreiecki- 
gen Strahlen 

l mit  flach  gedrückt  breiterem  Leibe 
und  kurzen  Strahlen. 

Seeigeln  (4)  Echini. 

/.  Platt  scheibenrunde . ' 

A.  Hinten  gezähnet. 


B. 
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ß.  Durchlöcherte. 

C.  Undurchlöcherte . 

JL  Mit  glatter  einwärts  gebogener  Grundflä - 
che  und  gewölbtem  Rücken. 

A.  Längliche 

a mit  länglich  runder  Grundfläche  und 
glatt  gewölbtem  Rücken 
b mit  länglich  runder  Grundfläche  und 
eyförmig  gewölbtem  Rücken. 

B.  Mehr  erhabene,  mit  etwas  gewölbter  Grund - 
ßäche  und  aufgeblasenem  Rücken. 

II.  Ey förmige 

A.  Mit  einem  bis  an  die  Mundöfnung  rei- 
chenden etwas  erhabenen  Gange  an  der 
Vorderseite . 

B,  Mit  einem  aus  gehöhlten  die  Schale  herz- 
förmig machenden  Gange  an  der  Vorder - 
Seite . 

. £ •,  - ■■ 

IV.  Mehr  oder  weniger  kugelförmige 

A*  Mit  gedrückter  breiter  Oberfläche , plat- 
ter Grundfläche  und  rundem  äusseren  Um- 
kreise. 

B.  Mit  platter  Oberfläche , gewölbtem  Rücken 
Und  eckigrundem  Umkreise ♦ 

A 3 C, 
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C.  Mit  platter  Grundfläche  halb  ku gliche rn 
Rücken  und  zirkelrundem  Umkreise ♦ 

D.  Mit  ey  rundem  Umfange , platter  in  die 
Qf/ere  hohler  Grundßäche  und  bauchigem 
Rücken . 

ßcHALTHiERE  (5)  Testacea, 

Erste  Ordnung . 

Vielklappige.  Multivalyia* 

A«  Die  Käfermuschel  Chiton« 

B.  Die  Meereichel  Lepas 

C.  Die  Steindattel  Pholas. 

Zweyte  Ordnung « 
Zweyklappige.  Bivalvia. 

-V 

D.  Die  Khiffmuschel  M y% 

E.  Die  Messerscheide  Solen 

F.  Die  Teilmuschel  Tellina 

I.  mit  eyförmiger  dicker  Schale 

II.  mit  eyförmiger  plattgedrückter 
Schale 

III.  mit  rundlicher  Schale. 

Q.  Die  Herzmuschel  Cardium 

H.  Die  Korbmuschel  Mactra 

I.  Die  Stumpfmuschel  Donax. 

Ko 


r 


K.  Die  Venusmuschel  Venus 

I.  mit  herzförmiger  bewaffneter  stach- 
lieber  Schale 

II.  mit  herzförmiger  unbewaffneter 
Schale 

III.  mit  scheibenförmiger  vorn  unbe- 
waffneter Schale 

IV.  mit  breiter  vorn  etwas  eckiger  un- 
bewaffneter  Schale. 

L.  Die  Kfoppmuschel  Spondylus. 

M.  Die  Gienmus cheL  Chama. 

N.  Die  Arche ♦ Area. 

I.  mit  ganzem  Rande  und  zurück  ge* 
krümmten  Wirbeln 

II.  mit  ganzem  Rande  und  einwärts 
gekrümmten  Wirbeln 

III.  mit  gekerbtem  Rande  und  eingeroll- 
ten Wirbeln 

IV.  mit  gekerbtem  Rande  und  einwärts 
gekrümmten  Wirbeln. 

Ö,  Die  Auster  Ostrea 

I.  Kammaustern  mit  gleichseitigen  Oh- 
ren. 

II#  Kammaustern  mit  ungleichen  Oh- 
ren, deren  eines  ausgeschnitten  und 
rauh  ist. 

A 4 UL 
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III*  Kammaustern  mit  etwas  schiefem 
Schlofse  und  kurzen  spitzigen  Ohren, 
IV.  Rauhe  ( eigentliche ) Austern. 

P«  Die  Bastardmuschel  Anomia, 

Q,  Die  Miesmuschel  Mytilus 

I.  mittelst  eines  klauenförmigen  ForN 
satzes  angewachsene 

II.  platte  mit  unvollkommenen  Ohren 

III.  etwas  bauchige* 

R.  Die  Stechmuschel , Schinkenmuschel  Pinnä 

Perlen  (6)  Margaritae, 

I.  JVeisse , 

a von  der  Perlmiesmuschel 
a runde 
ß längliche 

Y unordentlich  angehäufte 
b von  der  Flufsperlmuschel 
cc  kugliche. 

II.  Gefärbte 

a aschgraue 
a runde 
ß längliche 
b rosenrothe 

i * ' 

u ey runde 

c pfirsichtblüthefärbige 
et  kugliche 
d braune 

st 
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u runde 

ß walzenförmige 
• e goldgelbe 

a unförmliche 
f schwarze 
a runde* 

Dritte  Ordnung. 
Einschalige. 

A.  Der  Segler  Argonauta. 

J3.  Die  Kammer  Schnecke  Nautilus 

I.  in  sich  selbst  gewundene  rundliche 
II*  längliche  gerade* 

C,  Die  Tutenschnecke  Conus 
I*  mit  flachem  Wirbel 

II.  mit  pyramidalen  Wirbel 
III*  längliche 

IV.  weitbäuchige. 

D.  Die  Porzellanschnecke  Cypraea 
I.  spitzwirbelige 

II*  stumpfe,  oder  mit  einer  undeutlichen 
Wirbelspitze  versehene 

III.  mit  nabelförmig  eingedrücktem 
Wirbel 

IV'  eingesäumte, 

J5.  Die  Blasenschnecke  Bulla 
Ff  Die  Faltenschnecke  Voluta 
A 5 


I, 


I.  mit  eingefafster  Mündung 

II.  walzenförmige  mit  ausgeschnitten 
ner  Mündung 

III  eyförmige 

IV.  spindelförmige  eingesäumte  mit 
ausgeschnittener  Mündung 

V.  bäuchige. 

G.  Das  Kinkhorn  Buccinum 

I.  flaschenförmig  aufgeblasene 

II.  Sturmhauben  mit  umgebogenem 
Schnabel 

III.  Sturmhauben  mit  gezackter  Scha^ 
lenlefze 

IV.  mit  umgeschlagener  schwieliger 
Spindel 

V.  mit  gleichsam  abgeschabener  fla- 
cher Spindel 

VI.  glatte 

VII*  eckige 

VIII.  gethürmte  oder  ahlförmige. 

H.  Die  Fitigelschnecke  Strombus 

I.  gefingerte,  deren  Schaienlefzen  mit 
schmalen  Zacken  versehen  sind 

II.  mit  lapperiförmigen  Schaienlefzen 

IH.  mit  ausgebreiteten  Flügeln 

IV.  gethürmte. 

I.  Die  S Lacheischnecke  Murex 

I.  dornige  mit  verlängertem  Rüssel 

ir. 


II 


II.  mit  dickblättrigen  Näthen  (Purpur- 
schnecken) 

III.  warzige,  mit  runden  knotigen Nä- 
theii 

IV.  dornige  ohne  Schnabel 

V.  mit  geradem  verlängertem  Schna* 
bei 

VI.  gethürmte  mit  kurzem  Schnabel. 
K.  Die  Äräuselschnecke  Trochus 

I.  mit  durchbohrter  Spindel 

II.  undurchbohrte 

III.  gethürmte  mit  hervorragender 
Spindellefze. 

JL.  Die  Moridschnecke  Turbo 

I.  undurchbohrte  mit  einer  flachen 
Spindel 

II*  undurchbohrte  dickschalige 

III.  durchbohrte  dickschalige 

IV.  gegitterte 

V.  gethürmte. 

M.  Die  Schnirkelschnecke  Helix 

I.  mit  zweischneidiger  Schale 

II.  mit  kielförmigen  Gewinden 

III.  genabelte  mit  runden  Gewinden 

IV.  rundliche  undurchbohrte 

V.  gethürmte 

VI.  eyförmige  undurchbohrte. 

H.  Die  Sch wimmschnecke  Nerlta 


l. 
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I*  genabelte 

II.  undurchhohrte  mit  ungezähnter  Spin- 
dellefze 

III,  undurchbohrte  mit  gezähnter  Spin- 
dellefze. 

O.  Die  Ohr schneckc  Haliotis. 

P*  Die  Napfschnecke  Patella 

I.  gekammerte  mit  einer  Lippe  in  der 
inneren  Wölbung 

II.  mit  eckigem  Rande 

III.  mit  einem  gespitzten  krummen 
Wirbel 

IV.  mit  ganz  glattem  Rande  und  st  um«* 
pfem  Wirbel 

V*  durchbohrte. 

Q.  Die  Zahnschnecke  Dentalium 

R.  Die  Röhrenschnecke  Serpuia 

I.  freye  oder  lose 

II.  aufsitzende 

S.  Die  Schifsbohrschnecke  Teredo 

T.  Der  Sandköcher  Sab  eil a. 

Pflanzenthiere. 

A.  Die  Seerinde  Eschara 

B.  Die  Zellenkoralle  Ceilularia 

a gegliederte,  überall  zellige 
b etwas  gegliederte. 


C. 
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C.  Der  Wasserköcher  Seeköcher  (7)  Tubu- 
laria 

D.  Die  Sertularie  Sertularia 
JE,  Die  Hornkor  alle  Gorgonia 

a netzförmige 
b gefiederte 
c einfachere 
d ästige. 

F.  Stachelkoralle  Antipathes 

G.  Die  edle  Koralle  Isis. 

H.  Die  Punktkoralle  Millepora 
I*  Die  Sternkoralle  Madrepora 

K.  Die  liöhr enkor alle  Tubipora 

L.  Der  Seekork  Alcy  oniuin 

M.  Die  Seefeder  Pennatula 

N.  Der  Meerschwamm  Spongia 

O.  Die  Coralline ♦ Das  Aorallenmoos$  Coral- 
lina« 


MI- 


MINERALREICH. 


A.  VERSTEINERUNGEN  ODER  ZU- 
FÄLLIGE  MINERALIEN  (8)  MT 
NERALIA  ADVENT1TIA« 

ERSTE  KLASSE . 

Thierversteinerungen 

I.  Saugthierversteinerungen  Zoolith* 
a Köpfe 
u ganze 
ß Kiefer 
<y  Hörner 

£ Zähne , als  Türkifse  u.  s.  W* 
b Knochen  des  Rumpfes 
cc  Wirbelbeine 
ß Schlüfselbeine 
y Ribben 

c Knochen  der  Hände  oder  Tüjse 
d Thiersteine  calculi 
ol  aus  dem  Magen 
ß aus  der  Gallenblase 
y aus  den  Nieren 
d aus  der  Urinblase* 


II. 
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II.  Amphibien  Versteinerungen  (3)  Amphibio- 

ti tili, 

a g nze  Amphibien 
b Köpfe 
tt  ganze 
ß Zähne 

ö spitzige.  Glossopetern 
h Stockzähne 
c Gaumenzähne 
c Knochen  des  Rumpfes 
et  Wirbelbeine 
ß Rippen 

III.  Fischversteinerungen . Ichtyolithi 
a ganze 

cc  kupferhaltige 
ß mergelartige 
| b Zähne 

cc  kammförmige 

ß kegelförmige.  Krötlensteine 
c Gerippe 
ct  ganze 
ß Wirbelbeine 

IV.  Inseckenversteinerungen.  Entomolithi 

a Krebse 
» Krabben 
ß wahre  Krebse, 
b Trilobiten 


sc 


& mit  äusgestrecktem  Körper 
ß mit  zusammengezogenem  Körper. 

Wurmversteinerungen . Helmintholithi 
A.  von  Rindenthieren . 
a Seesterne 

et  gestielte.  Liliensteine 
a ganze  Liliensteine  , 

6 Nelkeiisteine 
c Kntrochiten 
i)  Asterien,  fünfeckige 
e Asterien, fünfstrahiige 
f Enkrinitenfüfse 
ß stiellose,  wahre  Seesterne 
a strahlige  mit  gedoppelten  Strah- 
len 

6 strahlige  mit  einfachen  Strahlen 
c sternförmige  kleinleibige  mit  flach 
gedrückten  längeren  Strahlen 
fo  sternförmige  mit  gröfserem  di- 
ckem erhabenem  Leibe  und  kür- 
zeren Strahlen 

e sternförmige  mit  flachgedrück- 
tem breiterem  Leibe  und  kür- 
zeren Strahlen 
b Meerigeln 

ct  platt  scheibenrunde 
a hinten  gezähnte  oder  lappige! 
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b undurchlöcherte  mit  flachge- 
drücktem Wirbel 
< undurclilöcherte  mit  erhabenem 
Wirbel 

ß längliche  mit  platter  etwas  einwärts 
gebogener  Grundfläche  und  gewölb- 
tem Bücken 

ü mit  länglich  runder  Grundfläche 
leicht  gewölbtem  Rücken  und 
ganzem  Umfange 
h eben  die  mit,  mehr  gewölbtem 
Rücken  und  fünfeckigem  Um- 
fange 

t eben  die  mit  eckigem  Wirbel 
fc  mit  länglich  runder  Grundfläche 
mehr  gewölbtem  Rücken  und 
halbkugelichem  Wirbel 
t mit  länglich  runder  glatter  Grund- 
fläche und  eyförmig  erhöhtem 
Rücken 

f mit  länglich  runder  glatter  Grund- 
fläche halbkugelich  erhabenem 
Rücken  und  einem  erhabenen 
bis  zur  Mündung  reichenden 
Gange  an  der  Vorderseite 
$ mit  länglich  runder  glatter  Grund- 
fläche halbkugelich  erhabenem 
B Rü- 


Rücken  und  einem  scharfkanti- 
gen bis  zum  After  reichenden 
Gange  an  der  Hinterseite 
i)  mit  glatter  Grundfläche  kegel- 
förmig erhöhtem  Rücken  und 
einem  mehr  stumpfen  Gange  an 
der  Hinterseite 

i mit  glatter  Grundfläche  pyrami- 
dalem Rücken  und  einem  stum* 
pfen  Gange  an  der  Hinterseite» 
t mit  glatter  Grundfläche  mehr 
oder  minder  pyramidalem  Rfi* 
cken  ohne  Gang. 
y Eyförmige 

a mit  einem  etwas  erhabenen  bis  an 
die  Mündung  reichenden  Gange 
an  der  Vorderseite 
t mit  einem  vertieften  bis  an  die 
Mündung  reichenden  die  Schale 
herzförmig  bildenden  Gange  an 
der  Vorderseite 

c mit  aufgeblasener  Grund  - und 
Rückenfläche  und  schmälerer 
Hinterseite 

^ Mehr  oder  weniger  kugelförmige 
a mit  gedrückter  breiter  Rückeiv 
und  platter  Grundfläche  > und 
rundem  äufserem  Umfange 


b 
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b mit  platter  Grundfläche  gewölb- 
tem Rücken,  und  eckigr undem 
Umfange. 

c mit  glatter  Grundfläche,  halb- 
kuglichem  Rücken  und  zirkel- 
rundem Umfange 
b mit  glatter  in  die  Queere  hohler 
Grundfläche  , bauchigem  Rü- 
cken und  länglich  rundem  Um- 
fange. 

c Meerigelstacheln 
a nadelförmige 
b zaunsteckenförmige  glatte 
c zaunsteckenförmige  gestreifte 
fc  zaunsteckenförmige  körnig  ge- 
streifte 

t zaunsteckenförmige  knotige 
f zaunsteckenförmige  flache  an 
den  Seiten  gezähnte 
g keulenförmige  cylindrische 
keulenförmige  mit  kurzer  kuge- 
licher  Keule  und  längerem  Stiele 
i eichelförmige  Judensteine 
t bimförmige 
l gurkenförmige. 

B,  Viels  chalige  Schalüiiere . 

€ KäJ er  muscheln 

B % 


d 


d Meereicheln 
e SieindaUeln ♦ 

C.  Zw  cy schall  ge  Schallhiere. 

f Klafmuschcln 
g Mess  er  scheiden 
h Tel  [muscheln 

ct  ey runde  etwas  dickere 
ß eyrunde  gedrückte 
<y  halbrunde 
i Her  Linus  ch  ein 
k Korb  muscheln 
1 Stumpf  muschein 
in  Tenus muscheln 

a mit  fast  herzförmiger  vorn  be- 
waffneter Schale 

ß mit  fast  herzförmiger  unbewaff* 
neter  Schale 

ry  mit  runder  unbewaffneter  Schale 
h mit  breiter  vorn  fast  eckiger  un- 
bewaffneter Schale 
n K lappt  nuscheln 
o Gienmuscheln 
p Archen 

a mit  ganzem  Rande  und  zurückge- 
bogenen Wirbeln 

ß mit  ganzem  Rande  und  einwärts 
gebogenen  Wirbeln 


r 
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y mit  geker^tem  ^ande  und  zurück- 
gebogenen  Wirbeln 
£ mit  gekerbtem  Rande  und  ein- 
wärts gebogenen  Wirbeln 
q,  Austern 

ct  Kammauslern 

a mit  gleichen  Ohren 
6 mit  ungleichen  Ohren  , deren 
eines  ausgeschnitten  und  rauh 
ist 

t mit  kurzen  spitzigen  Ohren  und 
etwas  schiefem  Schlofse, 
ß gemeine  Austern 
y Austern  des  Lapeirouse  (io) 
r Bastardmuscheln 

ct  wahre,  deren  untere  gedrückte 
Schale  durchbohrt  ist 
ß Terebrateln,  deren  oberegewölb- 
te Schale  am  Wirbel  durchbohrt 
ist. 

y undurchbohrte. 
s Miefs  muscheln 

ct  mittelst  einer  Klaue  aufsitzende 
ß platte  zusammengedrückte  fast  ge- 
ohrte 

y etwas  bauchige, 
t Schinkenmuscheln • 

’ B 3 


D. 


D.  Elnschalige  Schalt  liiere . 
u Segler 
V*  Schifshoote 

tt  mit  eingerollten  anschliefsen den 
verborgenen  Gewinden 
ß gerade  aufstehende 

a mit  von  aussen  sichtbaren  Kam- 
mern und  sichtbarer  Nervenröh- 
re Orthoceratiten 

b mit  verborgenen  Kammern  und 
mit  Rinnen  ohne  Nervenröhre 
- Afierorthoceratiten  ( 1 1 ) 
c mit  verborgenen  Kammern  ei- 
ner  Nervenröhre  und  Rinne 
Kinnenorihoceratiten 
b mit  verborgenen  Kammern  und 
einer  Nervenröhre  ohne  Rinne 
Belemniten , 

\v  Ammonshörner 

ct  genabelte  mit  erhaben  rundem  Um- 
fange der  Scheibe,  die  sich  fast 
perspectivisch  verlieren.  Die  Gej 
winde  in  die  Queere  gefurchet. 
a mit  Knoten  an  den  Rändern  der 
Gewinde 

• 6 ohne  Knoten 

ß scharfe , mit  zusammengedrückter 
Scheibe  glattem  scharfen  Rande 

und 


r 
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und  geschlängelten  Nätlien 
y ge  kielt  gegabelte  mit  kielförmigern 
glattem  Umkreise  zusammenge- 
drückter  Scheibe  und  gegabelten 
(das  ist  in  zw ey  gespaltenen)  Rü- 
ckenfurchen 

£ gezähnelte  , mit  kielförmigern  ge- 
zähneltem  Umfange,  zusammenge- 
driickter  Scheibe,  abstehenden  er- 
habenen Furchen. 

t gestreifte  mit  stumpfem  Umfange 
und  etwas  zusammengedrückt-  ge- 
streifter Scheibe 

£ stumpf  gegabelte  mit  stumpfem  Um- 
fange zusammengedrückter  Schei- 
be und  gegabelten  Rückenfurchen 
vj  niedergedrückt  - knotige  mit  nieder- 
gedrücktem Umfange  und  Seiten- 
knoten an  der  Scheibe 
6 niedergedrücktscharfe  mit  niederge- 
drücktem Umfange  und  scharfen 
Seiten  streifen  der  Scheibe 
i fast  viereckige  mit  fast  viereckigem 
gekieltem  Umfange  und  scharfen 
abstehenden  Furchen 
|t  knotig  geschlängelte  mit  abgerunde- 
tem knotigem  Umfange  und  in  die 
B 4 Que« 


Quere  gezogenen  geschlängelten 
Scheibennähten 

X gefurchte  mit  scharferi  queer  über 
den  Rücken  fortgehenden  Schei- 
benfurchen, 
x Kegel  Schnecken 

cc  mit  fast  plattem  Wirbel 
ß mit  pj^ramidalem  Wirbel 
ry  längliche 
y Porzellanschnecken 
a spitzwirbliche  mit  sichtbaren  Ge- 
winden 
ß genabelte. 

Z Blasenschnecken 
aa  Walzens chneckcn 
cc  mit  gedrückter  Oefnung 
ß walzenförmige 

y eyförmige  mit  weit  auslaufender 
Oefnung 

h spindelförmige, 
bb  Kinkhörner 

cc  mit  umgebogener  Schnauze  Sturm- 
hauben 

ß mit  gezähnelter  hinten  dorniger 
Lippe  Bezoar Schnecken 
y mit  dicker  umgeschlagener  Lippe 
^ mit  glatter  gleichsam  abgeschabe- 
ner  Spindel  Harfen 


*5 

s eckige 
£ gethürmte 
y imkennbare 
cc  Flügelschnecken 
cc  gefingerte 
ß üppige 

y mit  breiten  Flügeln* 
dd  Stachelschnecken 

cc  gedornte  mit  hervortrettender 
Schnauze 

ß mit  blätterichen  Näthen  Purpur - 
Schnecken 

y warzige,  mit  dicken  runden  Kä- 
then 

o etwas  dornige,  ohne  Schnauze, 
t unbewaffnete  , jnit  verlängerter 
Schnauze 

£ gethürmte,  mit  kurzer  Schnauze 
ce  Kräuselschnecken 

u genabelte,  oder  ail  der  Spindel 
durchbohrte 
ß undurchlöcherte, 
ff  Mondschnecken 

cc  schwimmschneckenartige  mit  glat- 
ter Spindel 

ß dickschalige  undurchbohrte 
<y  dickschalige  durchbohrte 
b gethürmte. 

B S 
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gg  Scknirkelschnecken 

ß mit  gekielten  Gewinden 
ß genabelte  mit  rundlichen  Gewin- 
den 

*y  rundliche  undurchbohrte 
h gethürmte 

e eyrunde  undurchbohrte. 
hh  Sc  h wimmschnecken 
ct  genabelte 

ß undurchbohrte  mit  ^gezähnter 
• Mündung 

y undurchbohrte  mit  gezahnter  Mün- 
dung. 

ii  Ohrschnecken 
kk  Naß f Schnecken 

$ gekammerte  oder  inwendig  mit 
einer  Lippe  versehene 
ß spitzwirbliche 
<y  durchbohrte. 

11  Zahnschnecken 
mm  Röhrenschnecken 
nn  Schißwürmer. 

E Pßanzenthiere  (ia> 
oo  Seerinden 
pp  Hornkorallen 
qq  edle  Korallen 
rr  Punktkorallen 
f»s  SCernkoralleß 


u 


tt  Röhrenhoralien 
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ZJVEY7E  KLASSE. 

Pflanzbnversteinerungen  (13,? 

Phytolithi. 

I.  Ganze  Pflanzen , meistens  Abdrücke 

a im  Porzellanjaspis 
b im  Schieferthone 
c im  Thonschiefer 
d im  Mergel 

e im  bergpechigem  Mergel  schiefen 

II,  platter 

a im  Schieferthone 
b im  Thonschiefer 
c im  Brandschiefer 
d im  Kalksteine 
e im  Kalktuftsteine 
f im  bergpechigem  Mergelschiefen 
III#  Stämme 

a im  Schieferthone 
b im  Thonschiefer. 

IV.  Früchte  (14) 

a im  Kalksteine. 

V.  Versteinertes  Holz  (15)  Lithoxylofl 
a opalartrges  Holzopal 


b 
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b pechsteinartiges 
c kalzedon  oder  achatartige* 
d feuersteinartiges 
e hornsteinartiges*  Holzstein 
f bergpechiges 
et  niit  Kalk 
ß mit  Kieselsand 
y mit  Eisen* 

B*  URSPRÜNGLICHE  MINERALIEN* 
MINERALIA  INDIGENA. 

ERSTE  KLASSE . 
Diamant.  Demant  (i 6)  Adamas. 

h Eigentlicher  Diamant.  ^ 
a weißer 

et  abgerundet 
ß krystallisirt 

ü in  sechsseitigen  Säulen  mit  drei- 
seitig zugespitzten  Endekanten 
& in  Octoedern  *) 

c 


*)  Octoedern  heifse  ich  durchaus  der  Kür- 
ze wegen  zwey  vierseitige  Pyramiden  , 
deren  Grundflächen  gemeinschaftlich  sind. 


c in  dreyseitigen  doppelten  Pyra- 
miden mit  vier  rhomboidalen  Ab- 
stumpfungen der  Ecken 
<y  geschliffen  (17) 
b rot  her  (18) 
c blauer 
d grüner 
« gelber 
£ brauner 
g schwärzlicher * 

Z W Er  T E KLASSE . 


Erden  und  Steine* 

Erstes  G es  c hl  echt. 

Harterde*  (19)  Diamantspatherde  V 
Sclyrites. 

L Korundum  Corundum 
a derbes 

II.  Hurtspatb . Eiamanlspath  Sclyrolithus 

33  Hart tr de  CS  Alannerde ; 

Klafrotb 

a derber 
b krystallisirter 

ct  in  sechsseitigen  Säulen  beyder- 
seits  mit  zweyseitigen  Zuschär- 
fungen 

Zwey* 
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Z w e y t e s Geschlecht, 
Zirkonerde  Terra  Circonia. 

I.  Zirkon  Circonus 

6%  Zirkonerde  1 3I  Kieselerde  * niektlbaltige  Eisenerde 

KUprotb* 

a in  abgesonderten  kleinkörnigen  Stücken 
b kryslallisirter 

ct  in  kleinen  rechtwinklichen  vier- 
seitigen Säulen  mit  vier  auf  den 
Seitenkanten  aufgesetzten  Zuspi- 
tzungsflächen* 

Drittes  Geschlecht . 
Kieselerde  Terra  Silicina, 

I.  Rubin  (so)  Rubinus 

30  Kieselerde  40  Alaunerde  9 Kalkerde  10  Eisen 

Bergmann 

a blutrother  oder  orientalischer 
cc  abgerundet 
ß in  Bruchstücken 
ry  krystailisirt 
a in  Octoedern 
b geschliffen 
b bleichrother , Ballafs . 

& 


ii 

& abgerundet 
ß in  Bruchstücken 
y/  Jkrystallisitt 
a in  Octoedern 
<5  geshliffen 

c violetrother - Almandin  (ti) 
et  abgerundet 
ß krystallisirt 
a in  Octoedern 
<y  geschliffen 
d g€iblichrother  Rubizell 
ve  abgerundet 
ß in  Bruchstücken 
<y  krystallisirt 
o in  Octoedern 
d-  geSchliffeh 

& scharlachrotker  Spinell  (aa) 
ct  abgerundet 
ß in  Bruchstücken 
<y  krystallisirt 

a in  sechsseitigen  rechtwinklichen 
Säulen 

6 in  convex  sechsseitigen  längli- 
chen Pyramiden 
i geschliffen 
II*  Saphyr . Saphyrus 

55  Kitt  $3  Alaunerde  5 Rulkerie  % KiscnkQnig 

Bergmann* 

St 


i 


3t 

a hochhlauer 
ec  abgerundet 
ß in  Bruchstücken 
<y  geschliffen 
b blajsblauer 
ct  abgerundet 
ß in  Bruchstücken 
y krystallisirt 

a in  länglichen  sechsseitigen  Py- 
ramiden 
<5  geschliffen. 

III.  Chrysoberill.  (23)  Chrysoberillus 
a abgerundet 
b geschliffen 
IV/  Topafs . Topazius 

39  Kieselerde  4 6 Maunerdt  5 Kalkerde  6 Eisen 

Bergmann* 

a goldgelber « Orientalischer 
& krystallisirt 
ß geschliffen 

b hochgelber ♦ Brasilianischer 
a abgerundet 
ß krystallisirt 

a in  achtseitigen  Säulen  mit  vier 
Zuspitzungsflächen  der  Ende- 
kanten 

ry  geschliffen 


c 
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e rothgelber  Hyacinthtopafs  (24) 
sc  abgerundet 
ß krystallisirt. 

a wie  die  vorigen, 
d blafsweingelber ; Sächsischer 
st  krystallisirt 

a in  achtseitigen  Säulen  , deren 
Endekanten  zugeschärft  sind. 
ß geschliffen. 

e berg^rüner.  Aquamarin  (25) 

46  Kieselerde.  52  Alaunerde * 

Bergmann* 

ot  krystallisirt 
a wie  der  vorige 
ß geschliffen* 

V.  Chrysolith,  Krisolit.  Chrysolithus. 
a krystallisirt  er 

st  in  vierseitigen  Säulen  mit  abge- 
stumpften Seitenkanten  und  sechs 
Zuspitzungsflächen  der  Endekan- 
ten 

b geschliffener 

VI.  Basaltin.  (2 5)  Basaitinus. 
a olivengrüner 

ct  von  gemeiner  Figur 
ß in  fast  krystallisirten  Körnern, 
b schwarzgrüner»  Augites 


a 


m 
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VII.  Schmaragd . Sniaragdus. 

24  Kieselerde.  69  Alaunerde,  g Kalkerde , 
scbes  Eisen , 


6 metalli - 
Bergmann, 


a hochgrüner 
ct  abgerundet 
/3  krystallisirt 

(i  in  sechsseitigen  rechtwinklichen 
ungefurchten  Säulen. 
ry  geschliffen, 
b blcijs grüner 
ct  abgerundet 
ß krystallisirt 
a wie  der  vorige 
y geschliffen. 

/III.  BeriU.  Berillus. 
a weijser 

46  Kieselerde,  50  Alaunerde,  z Wnsser4 

Klaj>rotb, 

ct  krystallisirt 

a in  gegliederten  unbestimmten  der 
Länge  nach  gefurchten  Säulen, 
b Purpurrolher  (27) 
ct  krystallisirt 
a wie  der  vorige 
c grüner 

64  Kieselerde,  Alaunerde,  g Kalkerde « z Eisen. 

Jßindbeim , 


ct  in  Bruchstücken 
ß krystallisirt 


a 


s 


a in  rechtwinkligen  der  Länge 
nach  gefurchten  Säulen 
<y  geschliffen. 


IX.  Scbörl.  Schörlus. 
a Stangenschörl 
x roth  (28) 
a krystallisirt 


Scorillus; 


* in  drey  bis  neunseitigen  der 
Länge  nach  gefurchten  Säulen 
sehr  selten  mit  drey  Zuspit- 
zungsflächen 

ß braun 

a krystallisirt 

wie  der  rothe , aber  mit  zuge- 
schärften Endekanten 
y schwarz 

41  Kietelerdc.  38  Thonerde . 16  Eifert . 

ijriegleb, 

a krystallisirt 

* wie  die  vorigen 

b Elektrischer  Schörl . Aschenzieher* 

Turmalin.  (29)  Turmalinus. 

34—40  Kieselerde . 33—59  Alaunerde,  11  — 15:  Kalkerde . 

5 — 9 Eisen. 

Bergmann. 

§c  lauchgriin 
a krystallisirt 

* in  neunseitigen  Säulen  mit 
drey  Zuspitzungsflächeii 

fj  geschliffen 
$ bläulich 

G a £ 


5* 


a krystallisirt 

* wie  der  vorige 
ry  schwarz 

a in  Geschieben 
i krystallisirt 

* wie  der  lauchgrüne 

X.  Hyacinlh . Hyacinthus, 

*3  Kieselerde.  41  Alannerde , io  Kalkerde , 13  Eisenkönig» 

Bergmann. 

a gelbrother 

ct  in  Bruchstücken 
ß krystallisirt 

a in  vierseitigen  Säulen  mit  auf  die 
Seitenkanten  aufgesetzten  Zu- 
spitzungsflächen 
y geschliffen 
b blaugrauer 

ct  in  Bruchstücken 
ß krystallisirt 
a wie  der  vorige 

XI,  Granat . Gran  atu  s 


48  Kieselerde ♦ 30  Alannerde • it  Kalkerde ♦ 10  Eisen} 

Acbard, 


a reiner  Granat 

ct  dunkelblutroth.  Böhmischer 
a abgerundet 
t>  geschliffen 

ß scharlachroth.  Salzburger 
0 geschliffen 

9/  violetroth.  Orientalischer 


a 


3/ 


• a in  Bruchstücken 
b abgerundet 
c krystallisirt 

* in  sechsseitigen  Säulen  beyder- 
seits  mit  drey  Zuspitzungsflä- 
chen 

t)  geschliffen 

d gelbroth.  Hyctcinlhgranal  (30) 
a krystallisirt 
e grüner  (31) 
a krystallisirt 

* wie  der  vorige 
b unreiner  Granat 

43  Kieselerde,  27  Thon . 10  Kalk,  19  Eisen, 

KirWan. 

x roth 

a in  abgesonderten  Körnern 
6 derb 

t krystallisirt 

* in  sechsseitigen  Säulen  bey- 
derseitsmit  drey  Zuspitzungs- 
fl ach en 

**  in  vierseitigen  Säulen  bejr- 
derseits  mit  vier  Zuspitzungs- 
flächen 

ß grün 
a derb 

b krystallisirt 

C 3 


3& 

* in  sechsseitigen  Säulen  bey- 
derseits  mit  drey  Zuspitzung«, 
flächen 

ty  braun 
o derb 

6 krystallisirt 

* wie  der  vorige. 

XII.  Vesuvian.  (32)  V esu vianus 
a derber 

b krystallisirtcr 

et  in  achtseitigen  Säulen  mit  zuge- 
schärften  Endekanten 
ß in  kurzen  achtseitigen  Säulen  ohne 
Zuspitzung 
c geschliffen 

XIII.  After granat.  Vesuvischer  Granat. 

(33)  Leucithes 

a weifs 

39  Kieselerde.  5$  Alaun  erde . € Kalkerde . 

Bergmann, 

et  derb  ? 
ß krystallisirt 

a in  doppelten  achtseitigen  Pyra- 
miden 

6 in  rechtwinkliphen  sechseitigen 
Säulen  ? 
b spargelgTÜn 

a in  doppelten  achtseitigen  Pyrami- 
den. 


XIV. 


39 


XIV'.  Glasstein.  (34)  Vitreus 

54  Kies  eierde,  s 6 Al  nun  erde,  9 Kalkerde,  10  "Eisen, 

KUprotb , 

a krystallisirtcr 

a in  sehr  flachen  Rhomben  , ge- 
♦ meiniglich  mit  zw ey  sich  gegen- 
über stehenden  abgestumpften 
Seitenkanten, 

XV.  Quarz * Quarzum 

a AmethisU  (35)  Amethystus 
a derb 

ß faserich.  HaaramethisC 
<y  krystaliisirt 

a in  einer  sechsseitigen  Pyramide 
f>  in  zw  ey  sechsseitigen  Pyrami- 
den 

c in  sechsseitigen  Säulen  mit  sechs 
Zuspitzungsflächen 
b in  sechsseitigen  Säulen  beyder- 
seits  mit  sechs  Zuspitzungs- 
flächen 
d geschliffen, 
b BergkrjrstalL 

93  Kieselerde,  6 Alaunerde > i Kalkerde, 

Bergmann, 

u weifs 
c i derb 

b in  abgerundeten  Stücken 
c krystaliisirt 

C 4 * in 


4o 


* in  sechsseitigen  Säulen  einer, 
seits  mit  sechs  Zuspitzungsflä- 
chen 

**  in  sechsseitigen  Säulen  bey- 
derseits  mit  sechs  Zuspitzungs- 
flächen (36) 
b geschliffen 

ß gelb.  After  Lop  aß.  Schlesischer  Topafs 
a derb 

6 krystallisirt 

* wie  der  vorige 
c geschliffen 

7/  braun  Morion . Rauehlopafs 
a in  Bruchstücken 
b krj^stallisirt 

* wie  der  weifse 
c geschliffen 

e Rosenc/uarz 
x derb 
ß geschliffen 

d Prastm.  Praser.  Prasius 
x derb 

ß krystallisirt 

a in  unordentlich  sechsseitigen  Säu- 
len 

e Chrysoprafs « Krisoprafs,  (37)  Chry- 
soprasius 

Kieselerde,  das  übrige  Nickel  mit  Wenig  Eisenerde , 
Kalk  und  Alaunerde . 

Klafroth» 

X 


a derb 
ß geschliffen 

f gemeiner  Quarz . Quarzuni  commune 
ct  in  losen  Körnern.  Quarzsand 
ß in  stumpfeckigen  Stücken.  Quarz- 
kiesel 
<y  derb 

<j  von  bestimmter  äufserer  Gestalt 
ö geträuft 

6 schwammig,  zerfressen 
c zeitig 

D mit  Eindrücken  versehen 
t gekämmt 
f linsenförmig 
s in  Gestalt  von  Kry  stallen 
a von  Rhomben 
b von  Pyramiden. 

XVI.  Jade ♦ Bitterstem . (38)  Jadus 

47  KieseUrde.  98  Bitter  erde*  4 Alanncrde.  2 Kal  her  de . 
1 Eisen, 

Hopfner, 

a in  Bruchstücken 
6 geschliffen. 

XVI f.  Opal ' (39)  Opalus 

98—99  Kieselerde  , etwas  Alaun  er  de* 

Bergmann, 

a vielfärbig  spielender.  Edler  Opal 
0 milchweifs 
a eingesprengt 
6 derb 

C 5 C 


0 
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e geschliffen 
ß gelb  (40) 
a geschliffen 

b Milchopal  Gemeiner  Opal 
a derb 
ß geschliffen 
c Pechopal  Halbopal 
* gelb 
a derb 
6 geschliffen 
ß lauchgrün 
a derb 
y roth 
a derb 
6 geschliffen 

d WelCaugc . (41)  Hydrophanus 

13  Kieselerde . 6 Alaunerde * jc|  Eisenf  o|  IVasser]  uni 

Verlust . 


Wieglebr, 


ct  das  im  Wasser  gelb  wird 
ß das  im  Wasser  roth  wird 
y das  nur  durchsichtig  wird 
XVIII.  Pechslein.  (4a)  Piceus 

<£$  Kitseierde . 16  Alaune*  de,  5 Eisen t 14  Luft. 

KirWiin . 


a derber 
d einfarbig 
a grau 
t gelb 

c poth 


b 


*3 


b schwarzbraun 
ß vielfarbig 

b in  Gestalt  von  Kry stallen. 

XIX.  Obsidian.  £43)  Obsidianus 

69  Kieselerde,  zz  Alaunerde * 9 Eisen. 

Eergmaw?. 

a schwarzer.  Ifslän  dis  eher  Achat 
a derb 

b schwarzgrauer 
ec  geträuft  (44) 
c grünlicher 

oc  haarig.  Haarlava 
d weif s lieber.  Müllers  glas 
a von  gemeiner  Figur 
ß geträuft 

XX.  Kalzedon.  Calcedonius 

84,  Kieselerde,  1 6 Tbnnerde. 

Bergmann. 

a grauer 
oc  derb 
ß geträuft 

ty  in  stumpfeckigen  abgesonderten 
Stücken 

h in  Gestalt  von  Krystallen 
a von  dünnen  Säulchen. 
a von  sechsseitigen  Pyramiden 
b bläulicher 
oc  derb 

ß in  Gestalt  yon  Krystallen 
a von  Rhomben  (45) 
y geschliffen 


44 


c grünlicher 
oc  derb 
ß geträuft 

d gelbrother ♦ Sarder*  Sardtis 
dt  derb 
ß geträuft 
y geschliffen 

e ßeischrotber.  Karneol.  Carneolus 
et  derb 
ß geträuft 
y geschliffen 

f dendritischer . Moccha.  Mocchus 
ct  mit  rothen  Bäumchen 
ß mit  braunen  oder  schwarzen  Bäum- 
chen 

g in  schalig  abgesonderten  Stücken 

ct  schwarz  braun  und  weifs.  Onyx 

(46) 

ß roth  und  weifs,  Sardonyx 

h Mit  Feuerstein , Hornstein , Jaspis , oder 
Quarz  gemengter . Achat*  Achates 
ic  gemeiner  Achat 
ß rotbpunktirt*  Stephansstein 
y lagenförmig.  Äorallachat 
wozu  der  Trümmerachat 
3 grün  ohne  rothe  Punkten.  Pias- 
ma 

g grün  mit  rothen  Punkten*  Heliotrop 


a 
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i I 

a derb 
6 geträuft 
c geschliffen 

£ mit  deutlichem  Jaspis  eingesprengt. 
. Jaspachat . 

XXI.  Jaspis,  Jaspis 

75  Kieselerde { a©  Alaunerie,  7 Eisen, 

KirWan. 

a m stumpfeckigen  Stücken 

a schalig  abgesondert  ohne  Den- 
driten 

6 schalig  abgesondert  mit  Dendri- 
ten. Aegyptenjaspis . 
b in  paralellen  Lagen.  Bandjaspis, 
c in  derben  Stücken  von  gemeiner  FL 
gur 

ct  gemeiner  Jaspis 
ß Eisenjaspis.  Sinopel 
ry  Porzellanjaspis. 

XXII.  Hornstein.  Petrosilex. 

72  Kieselerde,  Alaunerde • 6 Kalkerde , 

KirWan- 

a derber 

b in  slumpfeckigen  Stücken 
c in  Gestalt  von  Kry st  allen  (47) 

a von  rechtwinkligen  Säulen  mit 
Zuspitzungsflächen 
ß von  Säulen  ohne  Zuspitzungsflä- 
cheno 


XXIII. 


4ö 


XXIII*  Feuerstein ♦ Pyromachus 

3*  Kieselerde . ig  Alaunerde,  a Eisen, 


Wiegleb, 


a grauet 
cc  derb 

ß eingesprengt 

in  kugelichknoliigen  Stückew 
b schwarzer 
cc  derb 

ß eingesprengt 

in  kugelichknoliigen  Stücken  (48) 
e vielfarbiger 
cc  derb 

XXIV,  Kiesehchiefer . (49)  Silex  schistosus 
a gemeiner 


45  Kieselerde.  \ Bittererde « io  Kalkerde»  3 Eisen,  8 Brenn- 

Wiegleiß, 

3 b Ly  (bischer  Stein . Coticula 
XXV.  FeldspatL  Feldspathum.  Spathum^ 
scintillans. 

f /*  - . 

a gemeiner  (30) 


<$»  Kieselerde . 30  Alaunerde . 


Utytr, 


sc  derb 

$ krystallisirt 
a in  Rhomben 

6 in  vierseitigen  an  den  Endekan- 
ten zugeschärften  Säulen* 
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b Amazonenstein  ($*) 
cc  derb 
ß geschliffen 

c Sonnenstein  Feldspathavanlurin  (52) 
co  abgerundet 
ß geschliffen 
d Mondstein . Adularia 

Kitseierde.  ij\  Alaunerde * 6 Bittererde.  6\  Kalkerde , 

l|  Essener  d^ , (tas  übrige  Wasser • 

Westrumb . 

& krystallisirt 

a in  grofsen Rhomben  oder  kurzen 
geschobenen  Säulen 
ß geschliffen 
e Katzenauge  (53) 

# weifslich 
ß gelbbraun 
ey  grünlich 
f Lahradorstein 
cc  grün 

ß schwärzlich 
a derb 

f>  geschliffen,  (J4) 

XXVI.  Kreutzstein ♦ (55)  Lapis  decussatus? 

4«j.  Kieselerde , 20  Schwererde.  21  Alaunerde.  16  Wasser. 

Westrumb. 

c » 

41  Kieselerde.  14  Schwer  er  de.  29  Alaünerde, 

Hey  er, 

a krystallisirter 

ct  wie  der  Hyacinth, 

XXVII*  ZeoliL  Zeolithes 
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a gemeiner 

41 — 58  Kieselerde , 17 — 20  Alasxerde.  <0 — XI  Kalktrde0 
15—22  Wasser  9 

Pelletier*  Mayevl 

a erdig.  Mehheolit 
<*  weifs 
6 grau 
ß derb 
a weifs 
6 rothgelb 
y haarig.  Haarzeolit 
d kleinblättrich.  Zeolitspath 

58§  Kieselerde.  Alaunerde.  6%  Kalkerde,  ij~  Wasie r, 

Meyer, 

s krystallisirt 
a in  Würfeln 
h in  Tafeln 

c in  vierseitigen  Säulen 
b [euer schlagender  (56) 

43  Kieselerde « 50  Alaunerde.  18  Kalkerde*  5;  Eisen.  1 Wasser, 

Kiafroth, 

ct  von  gemeiner  Gestalt 
ß krystallisirt 

a in  vierseitigen  Säulen  mit  vier 
Zuspitz,ungsflächen. 

XXVIII.  Schuppenslein.  (57)Squammarius* 
Lepidolithus 

$4§  Kieselerde,  383  Alannerde»  Wasser  | Braunstein  mit 
Eisen, 

Klflfrctb. 

a 
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ä schuppige? 
a violett 
ß grau 

XXIX«  Lasurstein.  Lapis  lazuli 
a wahrer 

b unachter.  Eisenblau  vom  Voraü 

> 

Kieselerde  Eisen  er  de  und  Tbonerde 

Klaprotb, 

Viertes  Geschlecht 

Alaunerde  ^ Terra  aluminaris 

I.  Reine  Alaunerde 

Alaeunrde  Kohlensäure  etwas  Kalkerde 

Kirsten  naeh  Sehreber. 

a zerreibliche 

II.  Kieseliche  Alaunerde.  Gemeiner  Thoit 
(58)  Argüla 

a Porzellanthon  A.  porcellana 

37  Al  inner  de  63  Kieselerde 

KirVOafi , 

cc  weifs«  Wahrer  P orzellanthon 
ß grau.  Pfeifenthon 
b Töpferthon  A.  plastica 
ct  weifs 
ß grau 

y bläulich 


D 


<5  röthlich 
* gelb  (59) 

K grün 

y braun 
i schwärzlich 

c Bol . Eisenthon  (60)  A,  Bolus 

s 1 Alaunerde  47  Kieselerde  C Bitter  er  de  5 Kalkerde  ? JKiir« 

Bcrgmaun, 

cc  weif* 

/3  grau 
r gelb 
£ röth 
s braun 
£ schwärzlich 
d Schieferthon  A.  flssilis 
a röthlichgrau 
ß schwärzlich. 

e Thonschiefer  Schistus  argillaceus 

26  Alaunerde  4 6Kitsel«rde  g Bittererde  4 j^alkerde  14  Etsert 

KitWan. 

a fein  Tafelschiefer 
ß grob.  Gemeiner  Thonschiefer 
a rein 

b mit  Glimmer  eingesprengt, 
f Thonslein.  Erhärteter  dichter  TI10H.  A. 
indurata  solida. 


5* 


fy  schwarz. 

III.  Lemnischer  Thon  (61)  Argilla  Lemnia 

io  Alkunerde  47  Kieselerde  5^  milde  Kalkerde  milde  Bit - 

iererdi  53  Eisenkalk  -7  «»ti  flüchtige  Theile. 

Bergmann 


a rothcr 

IV.  PV alkerlhon  (61)  Argilla  Fulionum 


ft  5 Alaunerde  51  Kieselerde  7 Bittererde 
3 Eisen  15  Wasser 


S Kalkerdc 
Bergmann 


a rötlilicher 
b grauer 
c schwärzlicher 


V.  Trippei  (63)  Trip  ela 


7 Alaunerde  90  Kieselerde  3 


Haase 


a gelblicher 
b grauer 

VI.  IV elzschief  er  Cotarius 
a grauer 

b rötlilicher 

VII.  Brandschiefer  Ardesia 
a schwarzer 

VIII.  Schwarze  Kreide  Nigrica 
a derbe 

1 

IX.  Steinmark  Litliomarga 
a zerreibliches 

cc  einfarbig 
ß vielfarbig 

D % b 


» 


5* 


b verhärtetes 

X.  Glimmer  Mica 

4 6 Alaunerde  40  Kieselerde  $ Bitterer  de  9 Eisen 

Bergmann, 

a weifser  (64) 

& blätterich 

(1  in  grofsen  Blättern.  Ruf sisches Glas 
6 in  kleinen  Blättern  Katzensilber 
c in  dentritisch  liegenden  Blättern 
Blumenglimmer 
ß krystallisirt 

a in  sechseckigen,  oft  zu  Säulen 
aufgeihürmten  Tafeln 
6 in  rhomboidalen  Tafeln 
b gelber 
a blättrich 
c brauner 

a,  kleinblätterich 

a in  gröfseren  durchsichtigen  Blät* 
tern 

6 in  kleinen  länglichen  Blättchen 
d schwärzlicher 
a kleinblätterich 

XI.  Hornblende  Corneus?  Hornblende 
a gemeine 

33  Tboncrde  5*  Kieselerde  6 Bittererde  7 Kalkenle  if 
Eisen 

Hey  er, 

b schiefrige . Hornblendeschiefer 
c schillrmde . Labradorhornblende  (65) 

d 


d krystallisirie . Basaltische  Hornblende 

a7  Thon  er  de  58  Kitter  de  1 Bitterer  de  4 Kalkerde  9 
Eisen 

• Bergmann, 

a.  in  sechsseitigen  Säulen  * deren 
zw  ey  entgegengesetzte  Flächen 
breiter  sind. 

XII.  Basalt ♦ Basaltes 

$5  Ai a einer  de  50  Kieseier  djtr  2 Bitterer#*  8 Kalkerde 
25  Eisen 

Bergmann, 

a reiner 

a von  gemeiner  Figur 
|3  kugelicher.  Kugelbasah  (6&) 
v 9/  in  Ge  Halt  von  Kryft  allen 
b /mV  fremden  Theilen  sichtbar  einge- 
sprengt (67) 
a:  mit  Basaltin 
ß mit  Zeolit 
ry  mit  grünem  Thone 
b mit  Hornblende 
e mit  Kalkspath. 

XIII.  Wakke . Wacca.  Pseudobasaltes 

14  Alaxnerde  6 3 Kieselerde  7 Kalkev.de  6 Eisen 

Witbtring, 

a dichte 
b schiefrige 

c zerfressene $ Trafs  (6g j 
& graue 

B 3 ß 
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ß gelbliche 
VIV.  Lava  Lava 

a erdige  Pozzolanerdc 

58— 60  Kitseierde  19—20  Alaunerde  5—6  Kalkende 
—*?o  Eisen 

Eergmetm* 

cc  schwarze 
ß braune 
fy  weifse 
b erhärtete 

ä ausgefressene  schwammartige 
ß dichte,  Piperino ? 
y geträufte 

Fünftes  Geschlecht . 

Bittererde  Terra  magnesiaca. 

I.  Meerschaum  (69)  Spuma  maris.  Halo- 
sachne 

50  Bitterer  de  50  Kieselerde 

Wigleh? 

a weifser  einfärbiger 
b weifser  mit  schwärzlichen  Dentriten 

II.  Talk . Talcum 
a Talkerde  (jo) 

u weifs 

b Talkschiefer . Apotheker  Talk 

45  Bitterde  $0  Kieselerde  $ AUunerde 

Kirvoan- 

CC 
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a weifs 
ß grünlich 
ry  gelblich 
b grau 

c in  Gestalt  von  Kr y fl  allen 
a von  unbestimmten  Säulen 
ß von  Rhomben 
II.  Speckstein  Seatites 
a gemeiner 

II  Bittererde  45  Kieselerde  14  Alaun  er  de  1 Eisen  1 C Luft 
und  Wasser 

Klnprötb 

ol  derb 
ß blätterich 

y in  Gestalt  von  Krystallen 
a kreuzförmig.  Basler  Taufstein 
b Nephrit  (71)  Nephriticus 
öl  derb 
ß blätterich 

IV.  Topf  stein  (7a)  Ollaris 
a erdiger 

b schiefriger , oder  blättricher  Topfstein- 
schiefer 

39  Bittererde  41  Kieselerde  6 Alaunerde  ? Kalkerde 
10  Eisen 

H Öffner, 

c dichter . Erhärteter  Talk 

Bittererde  38  Kieselerde  6 Alaunerde  Eist? 

Wieviel» 

D 4 * 


1 1 weifsgrau 
ß grün 

V«  Serpentin . Serpentinus 

a durscheinender . Korsikaner  Serpentin 
cc  dicht 

b undurchsichtiger,  gemeiner  Serpentin 

33  Ritt  er  erd*  6\  Kieselerde  6 Kalkerd c 4 Eisen 

Heuer- 
et grau 

ß gelblich 
y röthlich 
i grün 

t schwärzlich 

VI.  Riementalk.  (73)  Sappar,  Riemenstein 
Corrigius 

Bitterer  de  66  Alaunerde  12  Kiesel  I Kalk 

Saussüfe 

a derber 
cc  weifs 
ß grünlich 
ry  himmelblau 
b krystallisirt 
tt  himmelblau 

a in  vierseitigen  durchsichtige^ 
Säulen  mit  zugescharften  Seiten- 
kanten* 

VII.  Säulenspath(74 ) Spathum  col um nare  i 
a weijser 

lo  Bittererde  6$  Alautjerde  18  Kalkerde  6 Kohlensäure 
und  Wasser 


Klafrotb. 
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& in  paralellen  Säulen 
ß in  zerstreuten  Säulen 
yill.  Asbest . Amiant  h.  ( 75 ) Asbestus.  A- 
mianthus 

a mit  spröden  Fasern ♦ Strahlstein*  Glas- 
asbest 
cc  fafericher 
ß breitstrahliger 

20  Bittererde  6\  Kieselerde  2 Alaunerde  9 Kalkerde  4 
Ejsen 

Bergmann. 

y krystallisirter 

a in  sechsseitigen  geschobenen 
Säulen 

b mit  beugsamen  Fasern.  Wahrer  Asbest 

äg  Bitterer  de  64  Kieselerde  3 Alaunerde  6 Kalkerde  % 
Sthwcrerde 

Bergmann. 

tt  mit  langem  Fasern.  Bergflachs 
ß mit  kürzeren  Fasern.  Berg  fleisch 
c mit  in  Blätter  angehäuften  Faser /z.  Berg- 
papier 

d mit  in  einander  gewundenen  Fasern 
Bergkork 

$6  Bittererde  5 6 Kieselerde  12  Kalkerde  3 Eisen 

Bergmann # 

e mit  holzähnlich  verbundenen  Fasern* 
Holzasbest 

JX.  Bimsstein  ( 76 ) Pumex 

Bittererde  90—94  Kieselerde , rfo*  ülrige  Kalkerde 

Bergmann. 

Dy  a 


a grauer 
b gelblicher 
c schwärzlicher 


Sechstes  Geschlecht ♦ 

Schwererde  ^ Barytes 

I.  Lujtsaure  Schwererde  (77) 

7g  Stbyoererie  äo  KobUnsänv.e 

Witbtrift* 

a ohne  bestimmte  Figur 
b yiwf  krystallisirte 

II.  Schwefelsäure  Schwererde 
a erdartige 

b dichte 

83!  Stbwefel saure  Sebwererde  Kiestier  dt  4 Eisenkalk 

2 Gips  i|  Alaunerde  2 Wasser  und  Erdöl, 

Westrumb 


c körnige 

d blättriche  Schwerspath 
e nierenförmige . Bologneserspa th  (78) 
f krystallisirte 
et  tafelförmig 

a in  viereckigen  Tafeln  ! 

6 in  sechseckigen  Tafeln 
ß pyramidal 
y säulenförmig, 


Sie - 
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Siebentes  Geschlecht. 


Kalkerde  ^ Terra  calcarea. 

I.  Kohlensaurer , oder  gemeiner  Kalk 
a Kalkerde 

« gemeine.  Bergmilch 
ß glänzende,  talkähnliche 
b Kreide  Creta 
et  weifse 
ß gefärbte 

c Kalkstein  (79)  Calcareus 
ct  dichter 
a einfarbig 
t>  bunt 

t Wurststeinähnlich 
ß körniger 
a feinkörnig 

55  Kalkerde  34  Kohlensäure  n Wasser 

"Bergmann. 


6 grobkörniger.  Roggenstein  (80) 


50  Kalkerde  10  Alauqerdc 


Kt'rWHJi. 


ry  schuppiger  (8i)  blättriqher 
ä schiefriger.  Schieferkalk  (82) 
d Kalkspath 
ct  blättricher 

a durchsichtig,  Doppelspat h 
6 undurchsichtig 


ß 


6o 


ß von  bestimmter  Gestalt 
a in  Höckern 

b in  keilförmig  abgesonderten  Stü- 
cken 

t kleinzellig 
5/  krystallisirter 

a in  Rauten.  Auch  in  Würfeln? 
b pyramidal 

* in  sechsseitigen  Pyramiden 
**  in  dreyseitigen  Pyramiden 

t säulenförmig  sechsseitig 

* ohne  Zuspitzung.  Kanonenspa  tb 

mit  sechsseitiger  Zuspitzung 
*****  mit  dreyseitiger  Zuspitzung 
e Kalktropfstein.  Stalactites  calcareus 
u von  gemeiner  Gestalt 
a dicht.  Kalkalabaster.  (83} 

6 faserich.  Kalksinter 

6$  Kalkerde  34  Kohlensäure  ft  Wasser 

JBfrgnasm 

t Rindenstein.  Tuffstein 
ß von  bestimmter  Gestalt 
a kugelich 

* dicht 

m schalig.  Erbsenstein 
b aestig.  Eisenblüthe 


Kalkerde,  35  Eisenkalk, 

t kegelförmig 


Rrnmtem 
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f Tafelspalh  (84)  Spathum  Tabulatum 

?fa  Luft  saure  Kalkerde  50  Kieselerde  10  Wasser 

Klafrotb* 

a in  tafelförmigen  Blattern 
ß in  wirklichen,  länglich  viereckigen 
an  den  Seiten  und  Endekanten  ab- 
geschnittenen  Tafeln* 

IL  Braunspath  (8$)  Spathum  mafcganesia- 
cum 

50  Kohlensaurer  Kalk  2Z  Eisen  2$  Braunstein 

Bergmann» 

\ 

a blättricher 
b schaliggeträuj Ur 
e kryjtallisirier 
cc  in  Rhomben 
ß in  Pyramiden 
III,  Stinkstein . Suilltis 

95  Rail tr de  und  Bergöl  das  übrige  Thon  und  Eise n, 

a dichter 
xt  weifs 
ß grau 
<y  schwarz 

t>  schiefricher • Stinkschiefef 
cc  grau 
ß schwarz 

e blättricher . Stinkspath 
cc  blaugrau 
:ß  schwär*, 


IV, 
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IV.  Mergel  Marga 

Koblenfaitrer  mit  Thon  gemißhter  Kalk 

a Mergelerde 

*S*“~7 5 Kalkerde  20 — 30  Alaunerde  20«40  jtft+ 

felerde 

KirWarf 

x weifsliche 
ß graue 
<y  grünliche 

b erhärtertet  Mergel  Margodes 

50  Kalk  1$  Thon  20  Kiefelerde 

KirWari^ 

cc  dicht  Mer  geistern 
ß schiefrig  Mergelschiefer 
y von  bestimmter  äusserer  Gestalt 
a Mergelklapperstein 
fc  Helmontsspiel 
c tutteriförmig 

$ in  Gestalt  von  Kry  stallen  (86) 

V.  Erdpechiger  Mergelschiefer  (87)  Margo- 
des bituminosus 

Kohlensaurer  mit  Thon  und  Bcrgtil  gemengter  Kalk, 

a schwarzer . 

1 

VI.  Bieter spath  (88)  Spatum  magnesia- 
cum 

52  Kalkerde  45  Bittererde  3 Eisenstein  mit  Braunstein 

Klaposb, 

a derber 

x 


*3 


tt  -weift 

ß gelb 

b krjstallisirter , rhomboidaler 
u Weift 
ß ge*b> 

VII.  Flufs.  Fluor 

SjMtbsuMer  Kalk* 

a Flufserde 

Kalkerde  mit  Pbosphorfäurc  uni  Spathfaurc 

xlaprotb. 

\ ~ 

b dichter  Flufs.  Flufs  stein 
ol  blau 

c blättriger  Flufs . Flufsspath 

57  Kölker  de  16  Spntbsänre  27  Wa$$er 

Scheele 

tt  weifs 
a derb 

b krystallisirt,  in  Würfeln 
ß ge*b 
a derb 

6 krystallisirt,  in  Würfeln 
y rosenroth 
a derb 

b krystallisirt 
* in  Würfeln 
**  in  Octoedern 
i grün 
a derb 

b 


er  ja 
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6 krystallisirt,  in  Würfeln 
s blau 
a derb 

6 krystallisirt,  in  Würfeln 
£ violet 
ö derb 

* 

6 krystallisirt 
* in  Würfeln 
**  in  Octoedern 
y vielfarbig 
a derb 

6 krystallisirt,  in  Würfeln 
VIIL  Gyps.  Gypsum 

32  Kölker  de  30  StbWefel  3 g Wasser.  Kirtfikifd 

zerreiblicber.  Gypserde 
erhärteter . Gypsstein 
cc  derb 

a durchscheinend.  Gypsalabaster 
6 fast  undurchsichtig.  Gemeiner 
Gypsstein 

ß in  schlangenartig  gebogenen 
Schichten.  Gekrösestein 
c fasericher ♦ Strahlgyps 
a weifs 
ß roth 

d blättericher . Gipsspath«  Selenit 
x von  gemeiner  Figur 

32  Kalkerde  $0  Schwefelsäure  3g  Wasser 

KirWati, 

ß 


ft  ' 
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ß kristallisirt 

3»  Kalk  er  de  4 6 Stbweftlsaure  it  Wann 

Kirvoan . 

a in  Linsen 

b ifl  sechsseitigen  Säulen  mit  schie- 
fer zweiseitiger  Zuspitzung  der 
Endekanten 

c Honigstein  in  Octoedern  (89) 

IX.  Lebergyps  (90)  Gypsum  hepaticum 

Kttlktrde  Slbvoefelsdure  und  Bergöl 

Kronstedt , 

a blättricher  Leberspath 
cc  gelblich 

X,  P hosphorspath,  Phosphorkalk,  Spathum 
phosphoricum 

5j  Kalkerde  45  Phosphorsaurc 

Kluprotb, 

a derber 
b krystalUsirler 

* in  kurzen  sechsseitigen  recht- 
winkiiehen  Säulen 
u weifs 
ß röthlich 
j y bläulich 
b grau 
e braun 

XI.  Sedalivspatk.  Boracit  (91)  Spathum 
sedativum 

II  Kalk  6g  Boraxsäure  a Kieselerde  i Alaunerde  15 
Bittererde 

Westruml » 
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a krystallisirter 

a in  Würfeln  mit  abgeschnittenen 
Kanten  und  Ecken. 

ANHANG  ZU  DEN  ERDEN  UND 
STEINEN 

Felssteine  (92)  Saxa 

ERSTE  ABTHEILUNG 
Zufammgesetzte  Felssteine*  Saxa  compösita 

Erste  Ordnung 
Kieselerdige  Felssteine  (93)  ^ 

I.  Granit . Granites 

a gemeiner 

am  Feldspatb,  Quarz  und  Glimmer 

et  dicht 

ß zerreiblich*  Giesstein 
b Schorlgranit  (94^ 

aus  Feldspatb , Quarz  Und  SebSrl,  mit  oder  olon*  Glimmer 

c Granitin  (9f) 

aus  Feldspatb  uni  Quarz 

d einfacher  Granit 

au s Feldspatb  und  Glimmer. 

II.  Siencstein  (96)  Siemis, 
a gemeiner 

auf  Feldspatb  und  Hornblende 

b quarziger  Sienestein 

ans  Feldspatb  t Hornblende  und  tt^ias  Quarz* 


III. 


Itl.  Gneifs  (07)  schiefriger  Granit.  Gneis- 
Sinn 

a gemeiner 

aus  Feldspatb  und  Glimmer  mit  oder  ohne  Quarz 

b Granatgneifs 

aus  Feldspatb , Glimmer , und  Granaten  , wirf  oder  ohne 
Quarz. 

IV.  Quarzfels  (98)  Saxum  quarzosum 
a gemeiner  Quarzfels 

ms  Quarz  und  Glimmer 

% derb 

ß schiefrich,  Glimmer  schief  et 
b granatischer  Qaarzfels.  Murkstein  (99) 

'aus  Quarz  und  Granaten , mit  und  ohne  Glimmer  oder  Ser~ 
pentin 

c Schörlquarzfels 

aus  Quarz  und  Schärf  mit  und  ohne  Glimmer . 

V.  Hornfels . Saxum  pdtfroäilicinuni 
a Quarzhornfels 

aus  Hornstein  und  Quarz 

b Ho'rnblendehornfels 

aus  Hornstein  und  Hornblende 

c Seroentinhornfels 

aus  Hornstein  und  Serpentin 

d Ashesthornfds 

aus  Hornstein  und  Strahhtei $ 

e Kolkhornfels 

aus  Hornstein  und  Kalkstein • 

VI.  Porphyr  (loo)  Porpliyru? 

Ej  ä 


6 8 


a Jaspisporphyr 

aus  Fcldspath  und  Jaspis 

(t  roth  wahrer  Porphyr . 
ß grün  (iüi) 

b Hornsleinporphyr ?Porphyrschiefer( i o ä) 

aus  Hornstein  und  Fcldspath. 

cc  tast  derb 
a röthlich 
6 grünlich 

c grau  oder  schwärzlich 
ß deutlich  schieferich , wahrer  Porphyr- 
schiefer 
a eisengrau 

ry  mit  Quarzkörnern  eingesprengt* 
Porphyrie 

c Pechs  Leinporphyr  (103) 
d Obsidianporphyr 

Zweyte  Ordnung 

Alaunerdige  Felssteine  ^ 

I.  Thonporphyr  (Saxummetalliferum.)  (104,) 
Argilla  porphyr us 
a gemeiner  Thonporphyr 

aus  Thon  und  Fcldspath , mit  und  ohne  Glimmer 

b verwitterter  Thonporphyr 

aus  Thon  und  Steinmark , mit  u?td  ohne  Glimmer 

C 


1 
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c hornblendiger  Thonporphyr 

#vs  Thon  nnd  Hornblende , mit  uni  ohne  Glimmer  , Stein* 
mark  oder  Feldspath 

d quarziger  Thonporphyr 

ans  Thon  und  Quarz,  mit  oder  ohne  Glimmer  , Feldspath 
oder  Steinmark . 

II.  Mandelstein.  (105)  Amygdaloides 
a kalzedonischer  Mandelstein 

Erhärteter  Thon , mit  Glandeln  von  Kalzedont 

j 9 

b zeolitischer  Mandelstein 

Erhärteter  Thon,  mit  Glandeln  von  Zeolit , 

c thonichter  Mandelstein 

Erhärteter  Thon, mit  Glandeln  des  grünen  Thones,der  Grün* 
erde  des  Herrn  Werners , 

d kalkichter  Mandslstein 

Erhärteter  Thon , mit  Glandeln  von  Kalkstein » 

III.  Hornblendefels . Grünstein.  Saxum  liorn- 
blendicum  vel  corneum* 

a Knopfstein  (106) 

Hornblende  und  Wenig  Quarz,  mit  und  ohne  Feldspat h 

b wahrer  Grüns  lein 

aus  Hornblende  , Glimmer  , Eisen , selten  mit  grofstn 
Quarz  - und  Feldspntbstiukcn , 


E 3 


Drit 


Dritte  Ordnung . 

Bittererdige  Felssteink.  ^ Saxa 
magnesiaca. 

I.  Talkfels . (107)  Saxum  talcosum 
a granatischer 

mus  Talk  und  Granatem 

b Schörl  - Talk f eis 

mus  Talk  und  Schärt, 

c quarziger 

aus  Talk  uni  Quarz- 

d hornblendiger  Talkfeh 

mus  Talk  und  Hornblende. 

e asbestischer  Talkfels 

Mus  Topfstein  und  Strablstein . 

f bitter spathiger  Talkfels 

mus  Topfstein  und  Bitterspatb . 

II  Serpentinfels.  (108)  Saxum  Serpentinen^ 
a granatischer  Serpentinfels 

mus  Serpentin  und  Granaten  , oft  mit  Asbest ♦ 

b feldspathtger  Serpentinfels 

aus  Serpentin  und  Feldspatb. 

c kalkicher  Serpentinfels 

aus  Serpentin  und  Kalk. 


neu 


Vierte  Ordnung» 

Schwbrerihge  Felssteine,  ^ Saxaba« 
rytiaa. 

I.  Thonicker  Schwerfels 

mms  Sshwersputb  und  Thon» 

Fünfte  Ordnung. 

Kalü^R0ige  Felssteine»  ^ Saxa  pal- 
carea, 

I.  kieselicher  Kalkfels 

a granatischer  Kalkfcls 

mus  Kalkstein  und  Granaten* 

b quarziger  Kalkfels 

mus  Kalkstein  und  Quarz. 

II*  alaunerdiger  Kalkfels 

a gemeiner  alaunerdiger  Kalkfels 

Mus  Kalkstein* mit  Thon  eingesprengt» 

b hornblendiger  Kalkfels 

aus  Kalkstein  und  Hornblende» 

c glirnmericher  Kalkfels 

aus  Kalkstein  und  Glimmer » 

III.  bittererdiger  Kalkfels . Ophites 
a Serpenlinischer  Kalkfels  (109) 

aus  Kalkstein  und  Serpentin. 

b asbesliscber  Kalkfels( 

aus  Kalkstein  y Asbest,  und  manchmal  Serpentin. 

E 4 ZWEY- 
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Z WEY  TB  siBTHEILUNG. 

Zujammgeleirnte  Felssterne  (110)  Saxa  con* 
glutinata 

Erste  Ordnung 
Wurststeine  ^ Brecciae 

I.  kieselicher  Wurststein 

a Quarzbreccia 

b HornsCeinbreccia.  Poudding  (Hl) 

II.  alaunerdiger  Wurststein 
b Thonschief  er  wurststein 
b Grauwacke 

III.  bittererdiger  Wurststein 
a Serpentinwurststein 

IW  kalkicber  Wurst  stein 
a gemeiner 
b mergelartiger 
V.  Felswurststein 

« 

Zweyte  Ordnung 
Sandarten  ^ 

I«,  Sandstein  ( 1 1 1)  Cos 
a Kieselsandstein 
cc  derber 
ß schiefricher 
a harter.  Sandschiefer 
b beugsamer.  Elastischer  Stein  (il$) 

Kiesel  Alaunerde  i Eisen 


Klaprotb' 

b 
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b Thon  - Sandstein 
ct  gemeiner 
ß Mühlstein.,  jnollaris 
c Kalksandstein 

ct  derber.  Qii  aderst  ein.  Quadrum 
. ß krystallisirter  (114) 

II.  Sand  (1 15)  Arena 
a Kieselsand 
b Thonsand 
c Kalksand 

d gemischter  Sand \ Gruß. 

DRITTE  KLASSE 

Salze.  Salia 

Erste  Ordnung  (116) 
Laugensalze.  Salia  alcalina 

I.  natürliche  Soda.  ©v.  Minerallaugensalz 

a auf  Erde  ausgewitterte 
b mit  Kalk  gemengte.  Mauerfalz. 

Zweyte  Ordnung * 

Mittelsalze.  Neutralsalze  (117)  Salia 
neutra,  media. 

A.  Salzartige  Mittelsalze , 

J.  Stangensalpeter.  0 Nitrum  prismaticuni. 
Salpetergesäuerte  Pottasche 

39  Salpetersäure  Pßanzenlav gensalz  7 Wasser 

JZirvuax, 

ES 
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a natürlicher  Salpeter 
b Salpetererde . 

II#  Glaubers  Wundersah . ©^©t  ^al  roira- 
bile. 

Schwefelgesäuerte  Soda 

IJ  SlbVtief cUättrt  27  SW*  58  Wasser 

Bergmann^ 

a haariges 
h krystallisirtes 

a in  vierseitigen  Säulen  mit  zwejr 
dreyeckigen  Zuspitzungen , die  auf 
den  Seitenkanten  aufsitzen. 

III.  Borax . c^3  Borax*  (lig) 
Boraxgesäuerte  Soda. 

a unreiner , Tinkal  (1I9) 
b reiner . Borax 
a derb 

ß krystallisirt 

a in  sechsseitigen  Säulen  , deren 
zwo  entgegengesetzte  Flächen 
breiter  sind  als  die  anderen* 

IV.  Kochsah ♦ 0 Muria. 

Kochsalzgesäuerte  Soda 

33  Koobsalzsäurc  Soda  17  Wasser 

KirWax* 

a natürliches  Kochsah 
a weifs 
a blättrich 
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b faserich 
c geträuft 

b krystallisirt,  in  Würfeln 
ß blau 
o blättrich 
6 faserich 

a derb 

6 krystallisirt,  in  Würfeln 
$ roth  . 

a blätterich 
6 faserich 

c krystallisirt,  in  Würfeln 
« gelb 

a blätterich 
b faserich 

c krystallisirt  in  Würfeln 
C grau 

ö blätterich 
b faferich 

c krystallisirt,  in  Würfeln 
b koch  salzige  Erden  und  Steine  (120) 
u kochsalziger  Thon 
a weich 

b erhärtet*  Haselgelürge 
ß kochsalziger  Gypsstein* 

V.  Salmiak . Sal  ammoniacum« 
Kochsalzgesäuerter  Ammoniak 

52  Koebsulzsann  40  Ammoniak,  oder  ßiiebtiges  Zaugenzah 
8 Wasser  KirWm* 


76 


& natürlicher 
u weifs 

ß 8elb 

b in  Erden  und  Steine  tingemisc hier  (tai> 
B.  Erd  artige  Mittelsalze . 

VI.  Alaun.  O Alumen. 
Schwefelgesäuerte  Alaunerde 

*4  Schwefelsäure  18  Alaunerde. 

a natürlicher 

tt  derbt,  Berghutter 
ß faserich.  Feder alaun . 
b in  Erden  und  Steine  eingesprengten 
tt  Alaunerde 
o glimmriche 
ß Alaunschiefer 
o gemeiner 
t>  glimmricher 
ry  Alaunstein 

43  Schwefelsäure  35  Alaun  er  de  tt  Kieselerde 

Kirwin. 

a weifs 
6 röthlich. 

VII.  Bittersalz , !£©*.  Sal  magnesiae 

Schwefelgesäuerte  Bittererde 

S4  Schwefelsäure  19  Bitter  er  de  54  Wasser 

KirWan. 

a natürliches 
b ßiUersalzerde ♦ ( 112) 

C. 


C.  Metallische  Mitlelsalze.  Vitriola. 
VII.  Kupfervitriol.  °©v.  Vitriolum  cupri 

30  Schwefel  saure  27  Kupfer  43  Wasser 

KirWau, 

a natürlicher 

. / 
fi  eingesprengt 

ß ge  trau  ft. 

IX.  Eisenvitriol . /(&  Vitriolum  ferri 

so  Schwefelsäure  27  Eisen  55  Wasser 

KirWan, 

a natürlicher 
ol  derb 
ß geträuflt 

b mit  Erde  und  Steinen  gemengter 
ol  Vitrioierde.  Mtin 
ß Haarsalz 

Schwefelsäure,  Thonerde,  Eisen,  Kalkerde • Skvpol? 

c Vitriolkies . (113) 

X.  Zinkvitriol  £(j\  Vitriolum  Zinci 
Schwefelgesäuerter  Zink 

SibWefcUäure  so  Zink  58  Wasser 

KirWan, 

a natürlicher 
cc  weifs 

ß rofenroth,  vielleicht  mit  Kobolt  ge- 
mischt ? 

h in  Erden  und  Steine  eingesprengter* 


VIER- • 
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VIERTE  KLASSE. 

Verörennliche  Mineralien.  (1124)  Mi* 
nerae  inflammabiles. 

Erstes  Geschlecht . 
Erdharz  d£>  Bitumen* 

I.  Erdöl . Bergöl.  Petroleum 

Brennbarts , mit  Bernsteinsäurt , Kohlensäure  und  Wasser 

KirVoan^ 

ä feines ♦ Naphta 
b unreines 
cc  gelb 
ß roth 
9/  schVfarz* 

1L  Erdpech.  Bergpech.  Pix  montanM 
a weiches . Bergtheer 
b zähes . Elastisches  Erdpech 
c erdiges.  Bergpecherde 
d schiackiches , Asphalt 

43 — 483g  4 — Wasser  , Bernsteinsäürt  ,* 

45H  #<>£/• 

Thörey ; 

III.  Steinkohle . Lithaiitrax 

^0^/#  wzif  OW,  Wasser  und  etwas  Sauefstof 

Quettard,  und  LavoUitt^ 

a Pechkohle 

H drehbare.  GagaU  Gagas 
ß spröde,  gemeine  Pechkohle 

b 
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b Glanzkohle 
c Schieferkohle 
d Biätterkoble 
e Holzkohle 
f Erdhöhle . Grobkohle 

IV.  7hr/.  Turfa 

a Pechtorf  (12 5) 
b Rasentorf 

V.  Bernstein . Succinum 

75  Oa? , li|  Wasser , 4|  Bernsteinsaure  , Jfrrf# 

Staker  von  Reufarn ♦ 

a weifieV 

75  Erdharz  , 4 Bernsteimäure 

Bailfäer» 

b gelber 
c vielfarbiger . 

VI.  Grauen  Amber . Ambra  (126)  4 

Of/,  Ambra  säure  t 8|  Wasier 

Reumann 1 

a derber 

Z w e y t e s Geschlecht • 

Reissbley.  (127)  JBlumbago 
I,  Wahres  Reifsbley 


Mit  Wenigem  nohlenstof  gebundenes  pfsen 
Oder  mit  einer  nab  unbekannten  Säure 


Bo>n» 

ÜnbnemanT^, 

a 


So 


a llälteriches 
b schuppiges 
II.  Kohlenblende 

Mit  mehr  Kohlenstof  gebundenes  Eisen 

Born% 

a gemeine 

b in  Form  von  Kry stallen 
x von  sechsseitigen  Säulen 

Drittes  Geschlecht . 
Schwefel.  A Sulfur 

I.  Natürlicher  (128) 
a erdiger 

b erhärteter 

x eingesprengt 
ß derb 
ry  geträuft 
<5  krystailisirt 
a in  Octoedern 

6 in  doppelt  dreyseitigen  Pyrami 
den. 

II.  Schwefelkies . (129)  Pyrites 
geschwefeltes  Eisen 

16 — 35  Schwefel  , 12 — 62  Eisen 

KirWdn, 

a gemeiner 
x derb 

ß von  bestimmter  Gestalt 

a 


a kuglich.  Kiesbälle 
h nierenförmig.  Kiesnieren 
< mit  Eindrücken 
b strahiich.  Strahlkies 
t haarig.  Haar  kies 
f blättrich.  Blätterkies 
g kammförmig.  Kammkies 
<y  kristaiiisirt 
a würflich 
6 rhomboidalisch 
c pyramidaiisch 
h säulenförmig, 
a Leber  kies»  Wasser  kies  (13°) 
x derb 

ß krystallisirt 

a in  undeutlichen  Krystallen 

i > ' 

FUNKTE  KLASSE. 

Metalle*  Metalla. 

Erste  Ordnung. 

Mit  dehnbaren  Königen.  (131)  Ductilia. 

Erstes  Geschlecht. 
Platin.  JO  Platina. 

I.  gediegenes , mit  Eisen  gemengtes 
a in  losen  BläUcben 


F 


Zw  er- 
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Z w e y t e s Geschlecht . 

Gold.  Q Aurum. 

I.  Gediegenes ♦ (132)  nativ  um 
a sichtbares . Freygold 
a eingesprengt 

a in  losen  Blättchen  * und  Körnern 
im  Sande.  IVaschgold 
b in  dem  Steine  anhängendenTheil- 
chen 
ß dicht 
ry  haarich 
h zahnig 
s blätterich 
£ krystallisirt 
a in  Octoedern 
6 in  Würfeln 

b mit  viel  Silber  gemischtes . Electrum 

033) 

dl  zahnig 
ß blätterich 

c unsichtbar  eingesprengtes . (134)  lar- 
vatum 

cd  in  Erden  und  Steinen 
q der  goldhaltige  Sinopel 
b der  goldhaltige  Thonporphyr 
ß in  brennlichen  Mineralien 
q die  goldhaltige  Holzkohle 
b der  Goldkies 


7 


fy  in  Metallen 

a in  ihonartigem  Eisensteine 
6 in  rosenrothem  Braunsteine* 

II.  Graugold . Nagy-agererz*  cinereum. 

C-old  , Silber  , Ei$en  , Rley  , Sibtoefel  ? 

Stopoli, 

a eingesprengtes . Kattunerz 
b blättriches . Blättererz 

Go/i,  3!  Silber , rfVMs  SpiesgUnzkönig 

Ruprecht, 

c krjstallisirtes 

ct  ln  sechseckigen  Tafeln. 

III.  IVeifsgold * alb  um 

a derbes . problematisch  Gold.  (135^ 
problematicum 

b krjstallisirtes . Schriftgold*  graphi- 
cum 

S$  <S o/i*  V\tabr$ebeiniieb  mit  Spiesglanzkönig 

Jt'qntn, 

Drittes  Geschlecht . 

Silber.  } Argentum. 

I.  Gediegenes . nativum 
a sichtbares 
oi  angeflogen 
ß dicht 

y haarig,  Haars ilber 
d zahnig 
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s blättrich 
£ krystallisirt 

b unsichtbar  eingesprengtes ♦ larvatum 
cc  in  Bergpapier.  Zundererz 

Schwefel,  Eisen , Braunstein , 2-— 12  Mark  Silber 

Bindheim . 

ß in  schwarzen  Flecken  , vielleicht 
von  Hornblende.  Tiegcrerz 
ry  in  Steinmark.  (136) 

II.  Weifssilbererz . antimoniale 

Silber , «wd  Spiesglanzkönig 


Kln$roth> 


a körniges 
b dichtes 

III.  Hornsilbererz . corneum. 
Salzsaures  Silber 

72  Silber , mit  S ehwefel  - Salzsäure 

a sprödes 

u eingesprengt  (137) 
ß derb 
y schalig 

5 krystallisirt,  in  Würfeln 

b weiches 

u dicht 


Lämmer ♦ 


*7|  , 6 , 2 1 toneentrirte  Salzsaure  , 

eentrirte  SthWeftls'äure , | Kalkerde  , J Alaunerde 

Klafrotb , 

ß 


ß krystallisirt 
a in  Würfeln. 

IV.  Sprödes  Glas  Silbererz*  Röscherz.  fragile 

\ 

46$  Silber,  12  Schwefel,  10  SpiesgLmz  , 5 Eisen,  J Ku- 
pfer , und  Arsenik  . 1 Eergnrt 

KUprotb , 

a derbes 
fa  zahniges 
c krystallisirt  es. 


V.  Weiches  Glassilbererz . (138)  vitreum 


75  J’/Vtar  , aj  Schwefel 

Bergmann. 

a eingesprengtes 

b derbes 
c haariges 

d zahniges 

e krystallisirtes 
tt  in  Würfeln 
ß in  Octoedern. 

\ ■ 

VI.  Silberschwärze , Schwär  zglildenerz.  fuli- 
ginosuni. 

Geschwefeltes  staubiges  Silber 

a staubige 

Sf  Silber , 75  Schwefel  , E/fe« 

'Rtvyn*nn> 

b erhärtete 

60  Silber  , 40  SthWefel , Arsenik  , «»i  Eilen 

Monnet ♦ 

’»  I 

F .3 


VII, 
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VII.  Rothguldenerz.  Rothsilbererz.  (J39) 
rubrum. 

Gefchwefeltes  , spiesglanziges  Silber, 


mit  Schwefelsäure 

) — 6i  Silber , iS|- — 2o|  Spiesglanzkönig  , 

8^  Wusserfreye 

Schwefelsäure  , zuweilen  1 1 Schwefel 

KUprotb, 

a undurchsichtiges 

ol  eingesprengt 
/ß  derb 

9/  krystallisirt 

- 

ö in  sechsseitigen,  rechtwinklichen 
Säulen 


6 in  sechsseitigen  dergleichen  Säu- 
len , mit  dreyseitiger  Zuspitzung 
der  Endekanten. 


b durch* rheinendes 
ol  eingesprengt 
ß derb 

ry  krystallisirt 

v 0 in  sechsseitigen  Säulen 

6 in  Säulen  mit  Zuspitzung. 

VIII.  Weifs güldener z.  (*40)  album. 

Geschwefeltes  Silber,  mit  Spiesglanz, 
und  Eisen 


||  Silber , Bley  , 7|  SpiesglanzkVnig , 

J2^  SebWefely  7 Al**nerde  t 3 Kieselerde 


aj  Eisen* 
KUproth . 


3 
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a eingespr  engles 
b derbes 

IX.  Silberglanz . (141)  plumbeum. 
Silberhaltender  Bleyglanz 

a eingesprengter 
b derber 

X.  Silberkies . (142)  pyriticosum*  * 

Silberhaltiger  Kies 

a eingesprengter 
b derber 
c krystallisirler 
cc  in  Octoedern. 

XI.  Fahlsilbererz . Grausilbererz.  (143)  ci- 
nereum. 

Silberhaltiges  Fahlkupfererz 
a eingesprengtes 
b derbes 
c krystallisirtes 
a in  dreyseitigen  Pyramiden 
ß in  kurzen,  die  Länge  nach  gefurch- 
ten Säulen. 

XII.  Arseniksilbererz . (144)  arsenicale 

ijJ  Silber , 90—99  Arsenik , uni  Eisen 

Bergmann* 

a derbes 
b krystallisirtes 
cl  in  Rhomben  ? 

XIII.  Silberblende ♦ zincosum. 

F 4 $il- 
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Silberhaltiger  Zink,  mit  Schwefel  und 
Eisen 
a derbe 
u gelb 
ß grau 

ry  schwärzlich. 

XIV.  Federsilbererz ♦ plumosum. 

Geschwefelter  , silberhaltender  Spies* 
glanz 

a in  fast  derb  verbundenen  Fasern 
b in  deutlich  abgesonderten  Fasern . (143) 

Viertes  Geschlecht ♦ 

Quecksilber.  £ Hydrargyrum. 

I.  Gediegenes  QriecksiLbcr.  nativ  um 
a reines * flüssiges 
b naturliches  Amalgam 
reines  Quecksilber,  mit  reinem  Silber 
ct  eingesprengt 
ß krystallisirt. 

II.  Ouecksilberbornerz . corneum 

70  Qjuecksiller , mit  Schwefelsäure  uni  Kochsalzsäure 

KirW4X. 

a eingesprengtes 
b kryslallisirtes 
II,  Zinnober.  Cinnnbaris . 

Ro- 
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Rothes  , geschwefeltes  Sauerquecksil- 
ber (146) 

80  Qjueeksilber  , 20  Sth]A)efel 

Nabel» 

a reiner 
ct  erdig 

a eingesprengt 
6 derb 
c dendritisch 
1 ß dicht 

y krystallisirt 
a in  Octoedern 

b schwefellebericher . Stinkzinnober,  (14?) 
hepaticum 
ct  kleinblättrich 
ß krystallisirt 
ö in  Octoedern 
c thoniger . petrosum 

ct  dicht,  Quecksilberlebererz 

Hält  oft  bis  95  Quuksilber  in i ioo. 

ß körnig 
y schiefrich 
i kugelich. 

IV * Quecksilberbranderz.  phlogistic um 

40  Qjtciksilber , das  übrige  Tbon  mit  Erdfetb 

Born 


F 5 Fünf* 


a dichtes. 


po 


Fünftes  Geschlecht 
Bley.  % Plumbum. 

I.  Bley  glanz.  Galen  a 
Geschwefeltes  Bley. 

a reiner 

u dicht.  Bleyschweif 
ß blättrich*  Wahrer  Bleyglcinz 
rt  kleinblättrich,  schuppig 
6 grofsblättrich 
9/  geflossen 
d krystallisirt 
a in  Würfeln 

f 3 Bley,  if  SthWefel , mit  etwas  Silber 

Wesirumb. 

b in  Octoedern 
c in  Linsen 

b spiesg/anziger ♦ Striperz 

40—5®  Bley , g Spiesglanz  , ^ fo*  | 

trWan* 

II.  Weif sb  Jeyen.  (148)  alb  am. 

Kohlensaures  Bley 

go  Bley  , 16  Kohlensäure , j»*f  Eisen,  Kalkerde,  und  A - 
launerde 

WestrumK 

a erdiges . Weifse  Bley  erde 
a zerreiblich 
ß erhärtet 

/ 

* 


b spälhiges.  Weifser  Bleyspath 
cc  derb 
ß geträuft 
<y  krystallisirt 
a in  Säulen 
fc  in  Octoedern. 

III.  Grünbleyerz . viride. 

Phosphorsaures  Bley 

79  Bley  , Fhospkorsaure  , i Eisen , % Wasstr 

Foureroy. 

a erdiges • Grüne  Bleyerde. 
b spälhiges.  Grüner  Bleyspath 
a derb 
ß geträuft 
y krystallisirt 

a in  sechsseitigen  rechtwinklich- 
ten Säulen 

6 eben  so , aber  an  den  Endekan- 
ten zugeschärft. 

JV.  Bothbleyerz . rubrum. 

Sauerbley  mit  Sauereisen.  Nicht  mit 
Wasserbleysäure  ? 

3 6 Bley , «4  Eisen  , 37  Sauerstoff  t Alaun* 

Maequari- 

a erdiges . Rothe  Bley  erde 
b spälhiges • Rother  Bleyspath 
* krystallisirt 
ö in  Säulen 

h in  Säulen  mit  Zuspitzungen. 

V. 
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V.  Gelbbleyerz • flavum. 
Wasserbley  saures  Bley 

4?—fo  Bley 
Mit  Wasserbleys'äure 


Player, 

Klayroib* 


a erdiges . Gelbe  Bleyerde 
ol  zerreiblich 
ß erhärtet 

b späthiges , Gelber  Bleyspath 
ol  derb 

ß krystallisirt 
a in  sechseckigen  Tafeln 
6 in  viereckigen  Tafeln 
c in  Rhomben 

VI.  Braunbleyerz.  fuscum. 

Mit  viel  Sauereisen  gemengtes  Sauerbley 
a erdiges • Braunbleyerde 
b späthiges . Brauner  Bleyspath 
ol  krystallisirt 
a in  Säulchen 

VII.  Schwarzbleyerz.  nigrum. 
Sauerbraunstein  und  Sauerbley 

a erdiges . Schwarzer  Bleymulm. 
b späthiges 

ol  krystallisirtes 
a in  Octoedern. 

VIII.  Natürlicher  BleyvitrioL  vitriolatuin. 
Schwefelsaures  Bley 

Bley  , das  übrige  Bley  kalk  mit  Vitriolsäure  , Schwefel- 
säure und  Wasser  Klaproth, 

» ' i ■ 1 

a 
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a kryslallisirter 

ol  in  Octoedern. 

Sechstes  Geschlecht . 
Kupfer.  £ 

I.  Gediegen  Kupfer . (149)  nativum. 
a eingesprengtes 

b derbes 
c haariges 
d zahniges 
e blältriches 
f gestricktes 
g krystallisirtes 
ol  in  Octoedern. 

II.  Rothkupfererz „ rubrum 

73  Kupfer,  26  Kohlensäure , i Wasser 

Fontana, 

a Rothkupferglas 
ol  dicht 
ß blättrich 
*y  haarformig 
d krystallisirt 
a in  Octoedern 
b in  Säulchen 
b Kupferziegelerz  (150) 

f4  Kupfer  ( mit  Kohlensäure  ) und  Eisen 

Gmelin, 

oc  erdig 
ß verhärtet 

a 


xy. 
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ä mit  unebenem  Bruche 
b mit  ebenem  Bruche*  Siegellakerz . 
III.  Kupfer glas  er  z.  vitreum. 

Geschwefeltes  Kupfer 

S*J— lJ0  Hupfet  , to— Sfbvoefel 

Kltprotb  y und  KirWan. 

a weiches 
ct  dicht 
ß blättrich 
ry  krystallisirt 
a in  Octoedern 
b sprödes 

Geschwefeltes , mit  etwas  Eisen  ge- 
mischtes Kupfer 

40 — 60  Kupfer  , 20— 3U  Eisen , 10—30  SlbWefel 

KirWan, 

tt  eingesprengt 
ß derb 

IV*  Kupferkies . Gelbkupfererz,  pyritico- 
sum* 

Geschwefeltes,  eisenschüfsiges  Kupfer 

36  Kupfer , 47  Eisen , 14  Ssbwefel  t 3 Arsenikkönig 

Stofoli, 

a eingesprengtes 
b derbes 
c kuglicbes 
d krystaiiisutes 
bl  in  Octoedern* 


V. 
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V.  Fahlkupfererz.  Schwarzkupfererz,  ci- 
nereum. 

26  Kupfer  , 34  Bley , 1 6 Spicsglanz  , I $ Eiten,  10  StbWe- 
fei , 3 Kieselerde,  x Silber  (152) 

Klafrotb « 

a eingesprengtes 
b dichtes 

c kornährenähnliches  (i 52) 
d krystallisirtes 
ol  in  Octoedern 

VI.  Kohlensaures  Kupfer . oxygenatum, 
a blauhupfer.  caeruleum. 

Kupfer  mit  mehr  Kohlensäure  und  we- 
niger Wasser 

#9  K*pfer , 29  Kohlensäurt , t Wasser 

Fontana» 

\ 

a erdig.  Bergblau 

K**ffcr.  29  Kohlensäure , x Wasser 

Ktrvonn. 

ß derb 
y strahlig 
h geträuft 
% krystallisirt 
a in  Tafeln 

6 in  Säulen  mit  Zuspitzungen 
b grünkupfer.  viride. 

Kupfer  mit  weniger  Kohlensäure  und 
mehr  Wasser 

72  Kuffer  , 22  Kohlensäure  , 6 Wasser 

Fontanat 

& 
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x erdig.  Berggrün 
ß verhärtet.  Maiahhit 
a derb 
fe  geträuft 
c faserich 
b krystallisirt 

c Braunkupfer ♦ Kupferbräune,  fuscum. 

Kupfer  mit  Sauereisen  , Kohlensäure  , 
und  Wasser 
a erdig 
ß dicht 

a rauh  im  Bruche 
h muschlig  im  Bruche.  Pechku - 

7—5  Kupfer  mit  %isen 

Gmelin* 

ry  schalichgeträuft 
^ krystallisirt 

a in  Säuien  (i53> 
d Kupferschwärze . fuiiginosum. 

Kupfer  mit  Sauereisen  , Kohlensäure , 
Wasser,  und  Braunstein? 
a erdig 
ß erhärtet 

e Kupfer br ander z . phlogisticum. 

Kupfer  mit  Kohlensäure,  und  Erdpech* 
# derb. 


VII. 


VII.  Olivenerz,  arsenicale 

Arstniksaures  Kupfer 


07 


laprotb , 

a derb 

b krystallisirt 
ol  in  Pyramiden« 

Siebentes  Geschlecht . 

Eisen»  o*  Ferrum* 

I.  Gediegenes » nativum. 

II.  Mit  etwas  Sauerstoff  gemischtes  Eisen 

a mit  sehr  wenigem  Sauerstoff.  Schwarz** 
eisenerz.  nigrum» 
a Magnet.  (154)  Magnes 
a dicht 

ß magnetischer  Eisenstein.  Ferrum 
retractorium 

a in  losen  Körnern»  Eisensand 
b derb 
c faserich 
b blätterich 
e krystallisirt 
* in  Octoedern 
**  in  Würfeln 

b mit  etwas  mehr  Sauerstoff,  Spiegelei- 
sen. speculare 
ol  Eisenglanz,  micaceum 
a derb 

G b 


9* 

6 blält rieh,  Eisenglitnmer 
c krystaliisirt 
* in  Tafeln 
in  Linsen 
***  in  Würfeln 
ß rother  Eisenglimmer 
rt  in  runden  Scheiben 
6 in  sechseckigen  Tafeln. 

III.  Eisenlebererz . (155)  hepaticum. 

Eisen  mit  etwas  mehr  Sauerstoff , etwas  Svhwefel , und 
Salpeterstoff.  Born, 

a derbes 
b getra uftes 
c krystallisirles 
et  in  Würfeln 
ß in  Octoedern. 

IV.  Eisenblau,  natürliches  Berlinerblau, 
caeruleum 

*5  Eisen , dann  Phosphor-saure  mit  Wenig  Thon  und  Sand 

Klaproth 

a erdiges 
b verhärtetes * 

V.  Baseneisen . pal  11  st  re 
Phosphorsaures  Eisen 

36  Eisen  * das  übrige  Phosphor  saure 

Klaproth. 

a erdiges 

b verhärtetes.  Sumpferz  (136) 


VI. 
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VI.  Sauereisen . oxygenatum. 

Mit  Sauerstoff  gesättigtes  Eisen 
a reines 

Ct  Eisen  r 34  Sauerstoff, \ Born„ 

et  roth.  Eisensafran . Crocus  Martis 
b Lhoniges . Thonartiger  Eisenstein*  ar- 
gillaceum* 

Mit  Thon  gemengtes  Sauereisen  (x  57) 
ot  gemeines 

a erdig.  Eisenocker . Ochra  ferri 
6 derb 

[ c geträuft 

> ß abfärbendes.  Röthel . Rubrica 
<y  Bohnerz 
a kugelich 

b ellyptisch , oder  linsenförmig 
c bohnenförmig 
^ Eisenniere 
a dicht 

b klappernd  , Klapperstein  Adler- 
stein 

1 basaltischer  Eisenstein,  stänglicher 
Eisenstein 

c kieselichthoniges  (if8) 

EUen  , AUunerde  , Kieselerde 


Born* 

» Rotheisenerz.  Blutstein.  Haemati- 
tes 

G 2 
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a abfärbend 
6 dicht 
c getxäuft 

ß Brauneisenerz.  Glaskopf 
a derb 
l>  faserich 
c geträuft 
* kugelich 
**  cy lindrisch 

d grünes.  Eisengrün.  0f9)  viride 

e späthiges.  Eisenspath.  spathosum 

3#  Sauereisen  , 24  Sauerbraunstein  , 38  milde  Kmlkerde 

Bergmann, 

cc  kleinblättrich 
ß krystailisirt 
a in  Linsen 
6 in  Rhomben 

f erdpechiges . Eisenbranderz.  phlogisli- 
cum 

37J  Ziten  , 61 1 Kohle 

Wie^leh 

cc  rothgelb 
ß braun. 

Achtes  G e s c h l e\c  h t. 

Zinn.  4 (160)  Stannum. 

I.  Zinnkies . pyriticosum 

34  Zinn,  tflmpfcr , 25  Schwefel , 3 Eisen 

lilaprotb . 

a derber 

n. 
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II.  Sauerzinn . oxigenatum. 

Tungsteinsaures?  Zinn  mit  Sauereisen 

So  Zinnkalk  , mit  Eisen , ( nnd  Tungst einsänre  ? ) 

KirWatt, 

a derbes . Zinnstein 
b eingesprengtes.,  Zinnzwitter 
c zVz  deutlichen  Kry stallen.  Zinrigraupen 
& in  vierseitigen  kurzen  Säulen,  bey- 
derseits  mit  vierseitiger  Zuspitzung 
der  Endekanten,  fast  allzeit  Zwil- 
lingskrystalle 

ß in  vierseitigen  geschobenen  Saniert 
mit  zugeschärften  Ende -und  Sei- 
tenkanten 

d in  losen  Körnern . Zinnsand, 

III  Zinnsumpferz . Holzzinn,  palustre 

Ö3I  Zinnkalk , das  übrige  Arsenikmetall , Eisen 

KUprotb. 

a z7z  kleinen  stumpf  eckt  gen  Stücken ♦ 

Z w e y t e Ordnung \ 
sprödem  Könige . 

Neuntes  Geschlecht ♦ 

Wolfram,  Tungstkin,  Lupinlum, 
Tunstenum, 

I.  Eigentlicher  Wolfram.  Spuma  lupi 

Tungst  einsänre  , 31.J  giVf» , «r«tf  Arsenik 

Klaprölb. 

5$  >5  Tungsteinsäure  , 3t  Braunsteinkalk  , 11  £V»rw 

Wiegleb , 

G 3 
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a derber 
b krysiallisirter 
a in  Säulen  ? 

II.  Tungstein . Tun stenum 

44  Tungsteinsäure  , 5 <5  Kalkerde 


v 1 


Scheel*, 


a derber 
b krystaUisirler 
et  in  Octoedern 

Zehntes  Geschlecht . 

1 „ 

Wismüth,  $ Bismuthum. 

L Gediegener  Wismut b,  nativum 
a klein  hlättricher 
b dendritischer 
c krystailisirter  (i6i) 
ct  würflicher? 

II.  IV ism uthghnz.  sulphureum. 
Geschwefelter  Wismuth  (162) 

6 o Wifsmuth  , 40  Schwefel 

Saget 

a derber 

III.  Sauerwifsmuth . Wifsmuthkalk.  ochra- 
ceum. 

Mit  Sauerstoff  vermischter  Wifsmuth 

$6  Wifsmuth  y t Kohlensäure  y ^ Silber 

S'g'* 

ä 


a erdiger  (163) 
b verhärteter 


E Uftes  Gesc 


h l e c h t. 


Nickel. 


Nicolum. 


I.  Kupfernickel.  Cuprinicolum. 


Kiekel  mit  Eisen , Arsenik  , Kobölt  und  Schwefel 

Bergmann, 

a derber 
b körniger. 

II.  SauemickeL  Nickelkalk,  ochraceum 
a erdiger 
b verhärteter . 


Zwölftes  Geschlecht. 

Arsenik.  0-0  Aysenicum, 

I.  Gediegener,  nativum 
a Schädiger ♦ Scherbenarsenik,  testaceum 
b zerfressener , Fliegenstein. 

II.  Arsenikkies,  pyriticosum 
a gelber 

Arfenik,  Schwefel,  und  Eisen 
a derb 

ß krystallisirt 

b weifser.  Mifspickel.  Weifskies. 
Arsenik  und  Eisen 

35—34  Arsenikmetall , 66  Esen 

G 4 


Bergmann, 

OC 


V. 


u derb 

ß krystallisirt 

a in  geschobenen  vierseitigen  Säu- 
len 

t>  in  geschobenen  Rhomben* 

HL  Sauerarsenik,  oxygenatum. 

Arsenik  mit  Sauerstoff 
a weifser  Arsenik , mit  Sauerstoff  allein, 
album 

x eingesprengter 
ß derber 
<y  fasericher 
d kugelicher 
z krystallisirter 
a in  O'toedern 

b rothcr.  Reaigar.  ("*64)  Sandaracea. 
Mit  Sauerstoff  und  mehr  Schwefel 

84  Arsenik  , 1 6 Stbwefel 

Bergmann. 

cc  erdig 
ß verhärtet 
a derb 

6 krystallisirt 
* in  Octoedern 
*#  in  Säulen 

c gelber . Rauschgelb.  Operment.  Auri- 
pigmentum. 

Mit  Sauerstoff,  und  weniger  Schwefel 

$o  Arsenik , 10  Stbwefel 

Kit  Wan, 

X 
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u erdig 
ß blättrich 
y geträuft 
h krystallisirt 
a in  Octoedern 
6 in  Säulen* 

Dreizehntes  Geschlecht. 

Kobolt*  Kobalt.  ^ (165)  Cobaltuni. 

I.  Arsenikkobolt . Kobolterz 

a Graukobolt . Speifskobolt.  cinereum 
Kobolt  fast  ohne  Schwefel 
ct  derber 

I9§|  Koboltktinity  15!^  Eisenmetall , 33^ — 6o|  Arsenikkönig  , 
*?id  Sohvvefel 

Klaprotb • 

ß geträufter 

y gestrickter,  Striegelkobolt 
h krystallisirter 

a in  Würfeln,  mit  abgestumpften 
Ecken 

b Glanzkobolt . speculare. 

Kobolt,  Arsenik,  und  Eisen 
et  geträufter 
ß krystallisirter 
a in  Würfeln 
c Weifskobolt . alb  um. 

Kobolt,  mit  Schwefel,  Arsenik  und  Ei* 
sen. 


a 


ig6 

ol  derber 
ß krystallisirter 

II,  Bothkobolterz . 

Arseniksaurer  Kobolfc 

a rothes . rubrum 

ct  erdig.  Koboltbeschlag 
ß strahlig.  Koboltblüthe 
y krystallisirt 
a in  Säul chen 
b weifses  (t66) 
tt  erdig 
ß strahlig, 

III.  Erdekobolt . terreum. 

Mit  Eisen  gemischter  Sauerkobolt 
a brauner 
u,  staubig 
ß derb 
b schwarzer 
a staubig 
b derb. 


Vierzehntes  Geschlecht • 
Uran*  (167)  Uranium. 

I,  Schwarzuranerz , Pechblende,  nigrum. 

Geschwefelter  Uran 

a derber 


KUprotb , 


5^-/4  Schwefel,  ^Kieselerde,  ^ das  übrige  17- 

ranitkulk 

Klatrotb- 


II. 


II.  Grünuranerz * viride 

Uran  mit  Kohlensäure , und  Kupfer 

Klaproth • 

a blättricbes 
b krystallisi  h.es 

a in  kurzen  Säulchen. 

III.  Saueruran.  Uranocher,  terreum. 
Sauerstoffiges  Uranerz 

a eingesprengter 
b derber . 

Fünfzehntes  Geschlecht. 

Zink*  ^ Zincum. 

I,  Blende . Zinkkies?  Pseudogalena 
a gelbe 

Zink , 20  Sehvuefel , 5 Eisen  , 4 Flufssäure  , 1 Kiesel- 
erde , 4 Wasser 

BergmaJin. 

tt  rothgelb.  Cronstedts  Rolhschlag 
a derb 

6 krystallisirt,  in  vierseitigen  Sau« 
len  mit  Zuspitzungen  der  Ende- 
kanten 
ß wachsgelb 
a derb 

6 krj^stallisirt,  wie  die  vorige 
ry  grüngelb,  grüne  Blende 
a derb 

6 krystallisirt , wie  die  vorige 

b 


b braune 

44.  Zink , 5 Eisen,  17  Schwefel,  24  Kieselerde,  5 T-&<w- 
, 5 Wasser 

Bergm  an  n 

ct  derb 

ß krystallisirt , wie  die  vorige 
c schwarze 

4 J Zink  , 9 JE*V*w , 29  Schwefel , 6 Btty  , 1 Arsenik , 6 
Kieselerde , 4 Wasser 

Bergmann* 

a derb 

ß krystallisirt,  wie  die  vorige, 

II.  Sauerzink*  Zinkocher.  Gallmey.  terreum* 
Sauerstoff  mit  Zink 

a reiner 

/>  . * , . , 

ct  erdartig 
ß derb 
y ge  trau  ft 

b unreiner . gemeiner  Gallmey.  Gala- 
minaris 

$4  Zinkkalk  , 3 Eisenkalk , iz  Kieselerde,  r Thonerde 

Bergmann « 

ct  erdig 
ß derb 
y zerfressen 
i getrau  ft. 

III.  Zinks path*  spathosum. 

Kohlensaurer  Zink 

a gemeiner 

6$  Zink , *8  Kohlensäure , 6 Wasser,  1 Eisen,  und  etwas 
Kieselerde 


Bergmann* 
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ft  derb 
ß geträuft 
y krystallisirt 
a in  Tafeln 
(>  in  Säulchen 
b Stinckzink . hepaticum. 

Kohlensaurer  schwefellebricher  Zink, 

a schalig  geträuft. 

Sechzehntes  Geschlecht . 
Spiesglanz.  Spiesglaskönig.  5 Antimo- 
nium. 

I.  Gediegener • nativ  um 
a reiner 

1^  84?  Spiesglanzkönig  , 16  Arsenikkönig 

S*gtL, 

II.  gemeiner 

Geschwefelter  Spiesglanz 

74  Spiesglanz , 36  Stbvuefel 

Bergmann» 

a grauer,  cinereum 
derb 

/2  haarig,  graues  Spiesglasfedererz 
y strahlig 
d krystallisirt 
a in  Säulen 

b vielfarbiges ♦ poly cloros 
Spiesglanz , mit  etwas  Schwefelsäure 
und  Schwefel 


HO 


ol  haarig  , 

ß strahlig  • 

y krystaliisirt 
a in  Säulen 
c rother.  rubrum 
ol  erdig  (109) 

ß haarig.  Rothspiesglanzjedererz 
y strahlig 
<5  krystallisirt 
a in  Säulen* 

III.  Spiesglanzhornerz „ corneum. 

Schwefel  - und  salzsaurer  Spiesglanz 
a weißes 
ol  strahlig 
ß krystallisirt 

a in  viereckigen  Tafeln 
b gelbes  (170) 

Salzsaurcr , mit  Blcy  gcmisihter  Spitsglanz} 

Born» 

ol  erdig 
ß verhärtet 


Siebzehntes  Geschlecht . 


Braunstein.  J Manganesium. 

I,  Rothbraunsteinerz.  rubrum. 

Braunstein,  mit  Eisen  und  wenig  Sauer- 
stoff 

a dunkelrothes  {171) 


K 


III 


tt  erdig 
ß erhärtet 
b rosenrot  hes 
a erdig 
ß derb 

35  Braunstein , 55  Kieselerde  , 7 Eisen , 1 Thonerde 

Ruprctbt. 

<y  geträuft 
c weijses  (172) 

& derb 
ß geträuft. 

II.  Graubraunsteinerz . cinereum. 
Braunstein,  mit  Eisen  und  etwas  mehr 

Sauerstoff 
a blättriches  (i  73) 
b derbes 
c sirahliges 
d krystallisirtes 

a in  nadel förmigen  Säulchen 
ß in  Pyramiden. 

III.  Schwarz  ßraunsteinerz ♦ nigrum 
Braunstein , mit  Eisen  und  noch  mehr 

SauerstofF 

a erdiges , zuvor  Erdekobolt 
0 derb 

45  Braunsteinkalk  , 14  Eisenkalk  , 11  Kieselerde , p\Thon- 
erde  ; 2 Luft  saure  Kalkerde  , Kupfer  kalk  , ig  JTÄfffr 

und  Luft 

IVestrumh , 

ß striegelförmig 

b 


112 


b erhärtetes 
tc  derb 
ß geträufh 


Achtzehntes  Geschlecht * 
Wasserbley.  $ Moiybdena, 

I.  IV asserbley glanz.  vitrea 

6 o Wmserbleyiäure , 4«  Schwefel 

xUprotb. 

a blättrickes 
b krystallisirtes 

a in  sechseckigen  Tafeln. 

II.  Sauerwasserbley ♦ terrea 
a erdiges 

b verhärtetes 

Neunzehntes  Geschlecht . 

Menacan.  (174)  SB  Menacanium 

I#  Schwarzes 

a in  losen  Körnern. 


AN- 


ANMERKUNGEN 


i)  Die  Einteilung  der  Krebse  ist  im  gan- 
zen betrachtet,  nach  Lin^C,  diesem  grofsei? 
Vater  der  neueren  Naturgeschichte  ; die  Un- 
tertheilungen  nach  Herrn  .HerbstS  Methode 
anzunehmen,  war  desto  notwendiger,  weil 
mit  Litt  ne  allein  die  verschiedenen  Arten  die- 
ser Insekten  viel  schwerer  zu  bestimmen  seyn 
dürften. 

2}  Von  den  Schild  flöhen  ist  nur  der  ein- 
zige moluckische  Krebs,  und  von  den  Viel- 
fiifsen  der  einzige  amerikanische  Vielfufs  vor- 
handen. 

3)  Bey  den  Seesternen  ist  wiederum  die 
Linneiache  Ordnung  beybehalten  Nur  hat 
man  sie  umgekehrt,  weil  in  den  vielen  Ar- 
men des  Medusenbauptes  mehr  Aehnlichkeit 
mit  den  Fühlhörnern,  hülsen  u.  s.w  der  Insek- 
ten zu  herrschen  scheint,  als  in  den  einfache- 

H 
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ren  bey  Linn^e  vorausstchenden  Seesternen. 
Auch  wird  dadurch  dem  Geiste  dieses  unsterb- 
lichen Mannes  nicht  zuwider  gehandelt,  ver- 
möge dessen  sonst  immer  die  am  meisten  zu- 
sammengesetzten Körper  ehe,  als  die  einfa- 
chem abgehandelt  zu  werden  pflegen. 

4)  Das  Umkehren  der  Seesternordnung 
hat  auch  die  der  Seeigel  veranlassen  rrüfsen, 
damit  von  jenen  zu  diesen  ein  schicklicher 
U ibergang  erhalten  werden  möge. 

5)  Jederman  sicht , dafs  bey  den  Schal- 
thieren  die  ganze  Ordnung  der  Testacea  Mu- 
saei  Caesarei  des  um  das  k.k.  Naturalienkabi- 
net  höchst  verdienten  Hofraths  von  Born  ist 
beybehalten  worden.  Nur  hat  man  einige 
kleine  eingeschlichene  Fehler  und  Irrungen  zu 
verbessern  gesucht,  wie  es  sich  in  der  Folge 
zeigen  soll,  wenn  dieses  Werk  neu  herausge- 
geben , oder  ein  Anhang  zu  selbem  hinzuge- 
füeet  werden  wird.  Aus  der  Ursache  ist  auch 
das  neue  Geschlecht  die  Hornschnecke , Cor- 
nu,  wieder  ausgelassen,  indem  es  nur  eine 
mifswachsene  Weinbergs  Schnecke,  Helix  po- 
matia , zu  seyn  scheint. 

6)  Den  Perlen,  von  denen  eine  sehr  man- 
nigfaltige Sammlung  vorhanden  ist,  wufste  ich 
keinen  schicklicheren  Platz  als  gegenwärtigen 
zu  geben.  Wäre  es  nicht  schon  ausgemacht , 

6 dafs 


dafs  aufser  der  Miefsperlmufchel  , Mytilus 
margaritiferus  L. , und  der  Fiufsperlmuachel , 
Mya  margaritifera  L. , noch  verschiedene  an- 
dere noch  zum  Theile  unbekannte  Muscheln 
Perlen  enthalten , so  würde  ich  alle  Perlen  zu 
den  beyden  angeführten  Geschlechtern  ge- 
legt haben. 

7)  Wenn  manches  Geschlecht  der  Pflan- 
zenthiere  ausgelassen  ist,  so  geschah  es,  weil 
sie  sich  nicht  einmal  im  Weingeiste  aufbewah- 
ren lassen.  DieTubularia  heifst  hier  W'asser- 
kocher  statt  Seeköcher,  weil  einige  derselben 
auch  in  süfsen  Wässern  Vorkommen. 

8)  Viele  werden,  und  zwar  nicht  ohne 
^Grundfragen,  warum  ich  die  Versteinerungen 

nicht  an  den  Platz  gelegt  habe,  wohin  sie  ihre 
nunmehrigen  Bestandteile  eignen  , und  wenn 
sie  doch  abgesondert  erscheinen  sollten,  warum 
sie  noch  vor  den  wahren  Mineralien  stehen  ; 
denen  diene  zur  Antwort  , dafs  die  Verstei- 
nerungen im  k.  k.  Naturalienkabinete  ungemein 
Zahlreich  seyen,  und  es  hiemit  im  Aufstel- 
len ein  mifsgeburtähnliches  Ansehen  haben 
würde,  wofern  man  sie  einschalten  wollte. 
Weiter  war  man  gezwungen,  die  Versteine- 
rungen , und  was  vom  Thierreiche  vorhanden 
ist , in  dem  ersten  Sahle  anzubringen  , theils 
wegen  Gröfse  und  Menge  der  Stücke  dieser 
Fächer,  die  nur  in  den  größeren  Sehr  nken 

Ha  des 
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des  grösseren  Saliles  Platz  haben,  theils  weil 
es  bequem  ist,  die  natürlichen  und  verstei- 
nerten Körper  beysammen  zu  sehen,  um  sie 
zu  vergleichen.  Darum  mufste  man  auch  die 
alte  Eintheüung  in  zufällige  und  eigentliche 
Mineralien,  so  fehlerhaft  sie  auch  seyn  dürfte , 
hervorsuchen* 

9)  Vogelversleinerungen  fehlen.  Auch 
dürften  wohl  die  meisten  , die  man  für  sol- 
che hält , wo  nicht  alle  von  andern  Thieren  , 
nicht  wenige  sogar  Kiinsteleyen  seyn. 

10)  Herr  Picot  de  Lapeirouse  hat 
in  seiner  Abhandlung  , de  novis  quibusdam 
Orthocerntitutn  et  Ostracitum  Speciebus , ge- 
genwärtige Muschelart,  die  auch  in  der  kaiaerl.# 
Sammlung  zu  sehen  ist,  der  erste  bekannt  ge- 
macht , und  sie  zu  den  Austern  gesetzt.  Sie 
ist  ungleichschalig  , inwendig  hohl  , die  grös- 
sere Schale  immer  umgekehrt  kegelförmig , 
die  kleinere,  oder  der  Deckel,  der  die  gros- 
se Schale  ganz  deckt , gegen  den  Rand  zu 
flach,  gegen  die  Mitte  rund  erhaben,  oft 
mit  konzentrischstrahliger  Oberfläche.  Da 
man  bis  itzt  noch  keinen  Deckel  hat  losma- 
chen, oder  los  finden  können,  aus  dem  die 
Gestalt  des  Schiofses  zu  erkennen  gewesen 
wäre  , so  ist  diese  Muschel  indessen  für  eine 
Auster  angesehen  worden , bis  deutliche  Kenn- 
zeichen sie  entweder  bey  den  Austern  erhal- 
ten , 
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ten , oder  zu  einem  andern  der  bekannten  Ge- 
schlechter eignen  , oder  gar  zu  einem  beaon- 
dern  Geschlechte  erheben  werden* 

11)  Herr  LäptiiroUSe  beschreibt  in  der 
eben  angeführten  Schrift,  zwo  auch  in  derkais* 
Sammlung  vorhandene  Arten  Schnecken  , als 
Orthoceratiten , die  aber  wider  die  Gewohn- 
heit dieser  Art  Deckein  und  verborgene  Kam- 
mern haben.  Ihr  innerer  Bau  kömmt  indessen 
dem  Orthoceratiteri  sehr  nahe  , besonders  der 
der  einen  Art,  die  wie  jene,  eine  Nerven- 
röhre hat.  Beyde  haben  in  der  Schale  eine 
oder  zwo  tiefe,  der  Länge  nach  hinabgehen- 
de, meistens  auch  von  aufsen  sichtbare  Rin- 
nen, wefs wegen  sie  auch  Lapeiroiise,  Or- 
thoceratitcs  collieiatos  9 Rinnenorthoceratiten 
nennt.  Bey  uns  hat  diesen  Namen  nur  die 
eine  Art  mit  einer  vorhandenen  Nervenröhre, 
die  darum  wohl  zu  den  Orthoceratiten  gehö- 
ren mag.  Die  andere  heifst  Afterorlhoceraiit , 
weil  ihr  die  Nervenröhre  fehlt.  Diese  könn- 
te auch  defswegen  anderstwohin  gesetzt  wer- 
den, wenn  nicht  die  zwo  vorhandenen  Rin- 
nen die  fehlende  Nervenröhre  zu  ersetzen 
schienen.  Indessen  bleibt  immer  ein  Zweifel, 
den  ich  mir  noch  nicht  zu  lösen  getraue , ob 
diese  beyden  Arten  nicht  unter  dem  Namen 
Rinnenschnecke , Collicium  ? als  ein  eigenes 
Schalthiergeschlecht  betrachtet  werden  sollen. 

H 3 
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12)  Die  versteineiten  Thierpflanzen  ma- 
chen hier  weniger  Geschlechter  als  die  natür- 
lichen , weil  man  deren  viele  gar  nicht,  oder 
wenigstens  nicht  im  k,  k.  Naturalienkabinete 
versteinert  findet. 

13)  Was  von  den  Thierversteinerungen 
in  der  Anmerk.  g.  gesagt  wurde , gilt  auch  hier 
von  den  Pflanzen.  Wahr  ist  es , dafs , die 
Sache  streng  genommen  , Pftanzenabdrücke 
nicht  hier  unter  einer  eigenen  Abtheilung  ste- 
hen sollten , weil  ein  Abdruck  keine  wahre 
Versteinerung  ist  \ aber  die  Fischabdrücke  kann 
man  doch,  ohne  Vorwurf  zu  verdienen,  zu 
den  Fischversteinerungen  setzen ; warum  nicht 
auch  die  Pflanzenabdrücke  zu  den  Pflanzen- 
versteinerungen ? 

14)  Im.  kais*  Naturalienkabinete  existirt 
eine  wirkliche  natürliche  Wal  tmils  schale  mit 
einem  harten  ganz  kalkspathartigen  Kerne. 

1 5)  Sollte  auch  das  versteinerte  Holz 
unter  die  ursprünglichen  Mineralien  mit  Herrn 
Werner  als  Holzopal  , Holzsteine,  aufgenom- 
men werden,  welches  ich  gar  nicht  tadle, 
so  würden  doch  noch  Plätze  für  das  mit  Feuer- 
stein , Kalzedon  , Kalkstein,  durchdrungene 
Holz  bestimmt  werden  müfsen.  Das  natür- 
liche gegrabene  , oder  das  mit  Erdpech  allein 
durchdrungene,  habe  ich  bey  dem  Gagat  und 

der 


der  Holzkohle  eingeschaltet,  damit  ich  die 
nämliche  S^che  , welche  ich  doch  auch  unter 
den  verbrennlichen  Mineralien  ansetzen  mufs- 
te  , nicht  zweymai  anzufiihren  gezwungen 
wäre. 

16)  Wenn  ich  diesem  durch  seinenGlanz^ 
seine  Härte,  und  spezifische  Schwere  , sein 
steinartiges  Aussehen,  und  seine  Verbrenn- 
lichkeit so  besondern  Körper,  eine  eigene 
Klasse  anweise  , so  geschieht  dieses  , weil 
ihm,  ob  er  gleich  einige  Eigenschaften  dieser 
oder  jener  der  folgenden  Klassen  besitzt,  doch 
nicht  alle  eigen  sind,  die  einen  Mineralogen 
berechtigen  können , ihn  zu  einer  derselben 
zu  legen.  Dafs  Herr  Inspektor  Warnet? 
ihn  zu  den  kieselartigen  Steinen  zählet,  mag 
wohl  geschehen  seyn,  weil  er  Kieselerde  ent- 
halten soll,  vielleichtauch,  weil  Herr  Wer- 
ner nur  die  äufserlichen  Kennzeichen  zu  Rath 
gezogen  hat,  oder  weil  der  Diamant,  wie 
Herr  Hopfner  argwähnet  , Kieselerde  mit 
Flufssäure  seyn  dürfte,  die  eben  wegen  dieser 
Säure  sich  leicht  verflüchtigen  liefse.  Bis  die- 
se Vermuthung  bestätiget,  oder  mit  Grunde 
verworfen  wird , oder  bis  Herrn  BerthollctS 
Einfall , dafs  der  Diamant  der  feste  , krystah 
lisirte  Grundstoff  der  festen  Luft  oder  der 
Kohlensäure  seyn  dürfte,  unter  die  Wahrhei- 
ten oder  unter  die  Gedichte  der  Mineralge- 
schichte  aufgenommen  wird , könnte  man  die- 
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sen  seltsamen  Körper  noch  am  ersten  mit  dem 
grofsen  Bergmann  v Sciagraphia  regni  mine - 
ra/is  §.  14«. ) unter  die  verbrennlichen  Mi- 
neralien setzen.  Aber  auch  von  diesen  son- 
dert ihn  sein  Aussehen,  seine  Härte,  und  die 
Art  der  Verbrennlichkeit  ab,  die  man  ehe 
Verflüchtigung  nennen  könnte.  Die  Flächen 
der  Diamantkrystallen  sind  allemal  konvex, 
indessen  die  des  Rubins  und  der  meisten  an- 
dern Steine  gerade  sind. 

17)  Die  geschliffenen  Steine  werden  hier 
besonders  angeführt,  weil  gegenwärtiges  Ver- 
zeichnifs  kein  mineralogisches  Lehrbuch  ist, 
sondern  eine  Tabelle,  nach  welcher  die  im 
k.  k.  Naturalienkabinete  vorhandenen  Körper 
geordnet  sind,  indem  geschliffene  Stücke  we- 
der unte  die  derben  , noch  unter  die  krystalli* 
sirten  gezählet  werden  können. 

1 8)  Die  gefärbten  Diamanten  unterscheid 
den  sich , wenn  sie  geschliffen  sind  , darinn 
von  andern  sogenannten  Edelsteinen , dafs  sie 
andere  Farben  zur  iick werfen , als  sie  selbst  be- 
iitzen  ; und  zwar  der  rothe,  graue  und  blaue 
die  weif»e  Farbe,  der  gelbe  die  olivengrüne, 
der  grüne,  braune  und  schwärzliche  die  gelbe 
Farbe.  Selbst  das  sogenannte  Feuer  der  weis- 
sen  Diamanten  ist  ein  Zurückwerfen  von  Licht- 
strahlen verschiedener  Farben.  Gefärbte  Dia«* 
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mante  finden  sich  hier  nur  geschliffen  , und 
meistens  in  Ringe  gefafst. 

19)  Harterde  , Hartstein  sind  Benen* 
nungen  des  Herrn  Giftantiers  , die  ich  den 
Namen  Diamantspaths  Diamantspatherde  vor*- 
ziehe*  Das  Wort  Corundum  ist  die  orienta* 
liache  Benennung  der  einen  Hartsteinart,  Ich 
habe  zu  vieles  Vertrauen  in  die  Versuche  des 
genauesten  deutschen  Scheidekünstlers,  Herrn 
von  Klaproth,  als  dafs  ich  ihm  nicht,  auch 
ohne  dessen  Versuche  nachzuahmen,  glauben 
sollte , wenn  er  die  Harterde  und  die  folgen- 
de Zirkonenerde  als  neue  besondere  Erdenge- 
schlechter erkläret* 

20)  Den  Bestandtheilen  nach  sollten  der 
Rubin  und  die  meisten  nachfolgenden  Steine, 
die  man  im  gemeinen  Leben  Edelsteine  nennt, 
mit  Bergmann  unter  die  Thonarten  gelegt 
werden  ; aber  theiJs  der  Platz , theils  ihre 
Schwere  und  Härte,  ihr  Glanz  und  reines 
Aussehen,  theils  das  Beyspiel  grofser  Mine- 
ralogen riethen  mir,  sie  hieher  zu  setzen. 

21)  Almandine  heifsen  die  Juwelen- 
händler  bald  den  violeten  Granaten,  bald 
diese*  Rubinart.  Ich  habe  diesen  Namen  ge- 
genwärtigem Rubine  allein  beygelegt , weil 
für  den  Almandingranaten  der  Name  orienta- 
lischer Gianat  gelten  kann. 
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22)  Einige  der  befsten  Mineralogen  ha-* 
ben  den  Rubin  und  Spinell  als  zwo  verschie- 
dene Steinarten  abgesondert , und  die  sechs- 
seitigen länglichen  Pyramiden  mit  konvexen 
Flächen  zu  dem  Rubine,  zum  Spinellc  aber 
sowohl  die  Octoedern  als  die  sechsseitigen 
rechtwinklichten  Säulen  gezählet.  Es  ist  aber 
äufserst  schwer  , die  Bruchstücke  des  einen 
und  des  andern,  oder  ihre  Geschiebe  zu  un- 
terscheiden , und  selbst  die  spezifische  Schwe- 
re scheint  hier  kein  richtiger  Wegweiser  zu 
seyn,  defs wegen  habe  ich  unterdessen  beyde 
noch  zusammen  angeführt,  bis  eine  ganz  si- 
chere Karakteristik  beyde  absöndert.  Nur 
die  säulenförmigen  und  die  pyramidalen  Stei- 
ne sind  es,  die,  oben  konvex  (en  cabuchon) 
abgeschnitten  , einen  sechsstrahligen  bewegli- 
chen Stern  bilden.  Vermuthlich  ist  dieser  Stein 
oder  der  ähnliche  Sterne  zeigende  Saphir  die 
Asteria  des  Plinius,  und  vielleicht  wird  diese 
Rubinart  mit  der  Zeit  noch  unter  die  Saphire 
eingeschaltet  werden. 

23}  Die  kaiserl.  Sammlung  besitzt  kon- 
vex geschliffene  spargelgrüne , wie  Katzenau- 
gen spielende  Steine,  die  die  Schwere  wie 
3689:  1000  haben,  und  darum  sowohl,  als 
wegen  ihrer  Härte  Chrysoberille  seyn  werden. 
Die  abgerundeten  Chrysoberillen  sind  dem  kais. 
Kabinete  von  dem  verdienstvollen  Engländer 
Herrn  HaWkillS  einvericibet  worden.  Ihre 
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Analyse  fehlt  noch.  Krystallisirte  sind  noch 
nicht  bekannt* 

24)  Die  rothgelben  Topasse  sind  wahr- 
scheinlich nichts  als  gemeine  Brasilianertopasse, 
die  ihre  Röthe  durch  künstliches  Glühen  er- 
halten haben,  ob  es  gleich  nicht  unmöglich 
ist , dafs  rothgelbe  Topasse  auch  natürlich  Vor- 
kommen können.  Wir  haben  sogar  einen  auf- 
zuweisen , der  halb  pomeranzengelb  , halb  kar- 
mesinroth  ist.  Die  in  der  Folge  vorkommen- 
den blaugrauen  Hyacinthe  sind  wahrscheinlich 
auch  im  Feuer  um  ihre  Farbe  gekommen. 

35)  Aquamarin  nenne  ich  den  berg- 
oder  meergrünen  Topafs  , und  unterscheide 
ihn  vom  Berilie  durch  seine  dem  sächsischen 
Topasse  ähnliche  Krystallisation , seine  gröfse- 
re  Härte  und  andere  dem  Topasse  zukommen- 
de Eigenschaften. 

26)  Der  Name  Basaltin  enthält  hier 
zwo  sich  sehr  ähnliche  Steinarten  , derer  eine 
Herr  W erner  Olivin , die  andere  Augil  nen- 
net. Basalrine  nennt  man  diese  Steine  desto 
schicklicher  , weil  sie  nur,  oder  fast  nur  im 
Basalte  Vorkommen  , und  weil  man  den  Ba- 
saltfels , (den  Basaltin  einiger  Mineralogen,  ) 
als  ein  in  der  Natur  nicht  vorkommendes  We- 
sen erkannt  hat.  S,  die  Anmerkung  67. 
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27)  Diese  Berilart,  die  aus  Sibirien  in 
zusammenhängenden,  im  Bruche  stücklichen, 
vierseitig  zugespitzten  Säulen  gebracht  wird, 
scheint  mir  auch  in  dem  Schuppensteine  von 
Rozina  in  Mähren  zu  stecken , wo  sie  fälsch- 
lich für  krystallisirten  Schuppenstein  (Lillalit) 
ausgegeben  wird. 

2$)  Das  stangenartige  Aussehen,  beson- 
ders die  der  Länge  nach  gefurchten  Säulen  des 
für  rotheti  Schörl  ausgegebenen  Steines  von 
Boinik  in  Hungarn  scheinen  ihn  hieher  zu  ver- 
weisen. Zwar  dem  Bruche  nach  scheint  er 
ein  Granat  zu  seyn , für  den  ihn  auch  die  Her- 
ren Abbee  Estner  , und  Doktor  Ash  aus 
Schottland  halten,  zween  gründliche  Minera- 
logen , denen  ich  hier  ÖfFentlich  für  diese  und 
andere  noch  wichtigere  Bemerkungen  meinen 
Dank  abstatte.  Zur  Bestättigung  ihrer  Mei- 
nung besitzt  das  kaiserl,  Kabinet  vom  Gott- 
hardsberge in  der  Schweiz  , lange  braunrothe 
vier  - und  achtseitige , auf  den  Flächen  glatte, 
im  Bruche  wie  der  rothe  Schorl  gestaltete  Säu- 
len , die  mit  Turmalin  und  Riemensteinkrystal- 
len  in  Glimmerschiefer  stecken,  die  ich  für 
wirklichen  Granat  halte,  obwohl  man  erfahr 
reu  haben  will , dats  sie  vor  dem  Löthrohre 
weifs  werden.  Einige  neueren  nennen  sie  Grd * 
nalitci. 
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qq)  Das  Schmelzen  des  Turmalins  vor 
dem  Löthrohre  mit  einem  Phosphorlichte  in 
ein  weifses  schaumiges  Glas  hat  er  mit  den 
Zeoliten , alles  übrige  mit  den  Schorlen  ge- 
mein. Es  scheint  also  willkührlich  zu  seyn, 
ob  man  ihn  zu  diesen  oder  jenen  zählen  wolle. 

30)  Die  brasilianischen  Granaten,  die 
ich  sonst  nirgends  gesehen  habe,  haben  ganz 
die  niedrige  sechsseitige  Säule  , beyderseits  mit 
drcy  Zuspitzungsflächen  , die  auf  die  Seiten- 
kanten aufsitzen  , wie  die  gewöhnlichen  Gra- 
naten ; sind  aber  rothgelb , so  dafs  selbst  Ken- 
ner die  geschliffenen  für  gelbliche  Hyacinthen 
halten  dürften. 

31)  AbbeeEstner  brachte  mich  der  Ers- 
te auf  die  Vermuthung,  dafs  die  pistazien- 
grünen  kleinen  Körner  und  Säulehen,  die  in 
dem  Serpentine  von  Leutschau  in  Hungarn 
Vorkommen , Granaten  seyn  dürften.  Hof- 
rath von  Born  Üataloguc  de  Mlle . de  Raab 
T.  /.  p . 6<s.  hat  sie  unter  den  Chiysolithen 
beschrieben  , und  dieser  Meynung  ist  auch 
Herr  von  KiaprOth  nicht  abgeneigt.  Indes- 
sen scheint  ihre  Figur  der  des  Granaten  zu 
gleichen,  Ich  lege  sie  darum  hieher  , bis 
fremde  oder  eigene  Versuche  mich  hierüber 
zurechtweisen  werden. 
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3 * ')  Vesuvitxn  heifsen  einige  diesen  sonst 
nur  aus  dem  Vesuv  kommenden  Stein*  Ich 
behielt  diesen  Namen  bey.  Indessen  mufs 
man  ihn  weder  mit  den  honiggelben  Granaten, 
noch  mit  den  grünen  Hornblendekrystallen  , 
die  auch  von  diesem  Vulkane  ausgeworfen 
werden,  verwechseln.  In  der  kaiserl.  Samm- 
lung ist  unter  den  Produkten  des  Vesuvs  eine 
einzige  achtseitige  rechtwinkliche  kurze  Säule 
vorhanden , die  auf  weifsem  derben  Aftergra- 
nate sitzt  j und  die  Farbe  des  Olivins  hat.  Die- 
se hake  ich  so  lange  für  einen  Vesuvian  , bis 
mehrere  Exemplare  Vorkommen  werden  , wo- 
mit man  Versuche  anstellen,  und  seine  wei- 
tere Bestimmung  angeben  kann.  Sollten  nicht 
die  Vesuviane  wahre  durchs  Feuer  etwas  ge- 
änderte Topasse  seyn?  Wenigstens  gleicht  ih- 
re Krystallfigur  oft  der  des  sächsischen  Topastes, 
und  das  Muttergestein  einigermassen  dem  v^om 
Schneckensteine  in  Sachsen. 

33)  Diese  Granaten  sind  von  den  ge- 
meinen durch  ihre  spezifische  Schwere  und  an- 
dere Eigenschaften  unterschieden.  Die  weifsen 
vesuvianischen , die  Herr  W^LTlOr  Leuciten 
nennt,  haben  fast  allzeit  Hornblende  einge- 
sprengt. In  der  kaiserl,  Sammlung  sind  oli- 
vengrüne aus  Sibirien  , die  den  vresuvianischen 
an  Figur  u.  s.  w.  gleichen. 
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34.)  Herr  Estner  in  seinen  freymüthi- 
genGedanken  über  Her  mW ernersVerbesserun- 
gen  in  der  Mineralogie  S.  ai.  hat  sich  mit  Recht 
über  den  Namen  Thumerstein  beschweret,  und 
zwar  hauptsächlich,  weil  er  nicht  einmal  zu 
Thum  , sondern  bey  Schneeberg  und  zwar  da 
weit  schlechter  und  später  ist  gefunden  wor- 
den, als  zu  Dauphine  in  Frankreich.  Die  Na- 
men Violetschörl , Afterschörl \ die  zuvor  auch 
diesem  Steine  gegeben  wurden  , sind  noch  un- 
brauchbarer. Ich  wählte  also  den  Namen 
Glasstein , welche  der  Rezensent  von  Herrn 
Blumenbachs  Naturgeschichte  in  Cr ells  An- 
nalen meines  Wissens  zuerst  gebraucht  hat, 
weil  der  Stein  wirklich  von  aussen  und  im 
Bruche  ganz  einem  nelken braunen  Glase  gleicht, 

35)  Amelyste  heifse  ich  mit  Herrn 
Estner  nicht  nur  die  violeten,  sondern  al- 
le Quarze,  die  im  Bruche  unordentlich  stück- 
lich , und  in  Schalen , die  pyramidale  Biegun- 
gen machen  , Vorkommen  , sie  mögen  vio- 
let,  weifs  , braun,  gelblich,  grün,  oder  grau 
seyn.  Alle  reineren,  deren  eine  Zuspitzungsflä- 
che  grofser  ist,  als  die  übrigen,  so  dafs  die  Spi- 
tze aufser  den  Mittelpunkt  des  Krystalles  fällt, 
sind  bey  mir  Bergkrystalle,  und  alle  unreinen 
fast  gleichseitigen,  im  Bruche  nicht  stücklichen, 
nenne  ich  gemeine  Quarzkrystalle. 
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3 *>)  Ich  bin  überzeugt,  dafs  alle  Ame- 
tysten,  Bergkrystalle , Quarzkrystalle,  zwo  Spi- 
tzen haben,  deren  eine  meistens  in  das  Mut- 
tergestein versenkt  ist  ; das  hindert  aber  nicht, 
besserer  Ordnung  wegen  die,  deren  bejde  Spi- 
tzen sichtbar  sind  , von  jenen  abzusöndern  , de- 
ren eine  verborgen  ist.  Durchsichtige  Quar- 
ze von  unbestimmter  (gemeiner)  Gestalt  sind 
gewöhnlich  Bruchstücke  gröfserer  Bergkrystalle. 

37)  Der  Chrysoprafs  kömmt  , wie  aus 
Herrn  von  Klapi’Oths  Analyse  erhellt , dem 
Quarze  so  nahe,  dafs  ich  ungeachtet  der  bey- 
gemischten  Nickelocher  doch  nicht  ansiehe, 
ihn  unter  die  Quarze  aufzunehmen. 

38)  Wenn  gleich  der  Jade  oder  Bitter- 
stein nicht  wenig  Bittererde  , und  sogar  man- 
che sichtbare  Taikblättchen  enthält,  Kenn- 
zeichen, die  ihn  zu  den  Bittererden  setzen; 
so  scheint  er  doch  seiner  Härte,  seines  Feuer- 
schlagens am  Stahle,  seines  Bruches  wegen 
einen  Platz  bey  den  kieselerdigen  Steinen  zu 
verdienen.  Da  will  ich  aber  jene  nicht  ta- 
deln, die  ihn  zu  den  bitterartigen  legen  wol- 
len, doch  bitte  ich,  wohl  zu  bemerken,  dafs 
ich  den  Jade  vom  Nephrit  absöndere,  jenen 
zu  den  Kieseln , diesen  zu  den  bitterartigen 
Steinen  rechne.  Vielleicht  ist  der  Jade  gar 
nur  ein  Quarz  mit  vieler  ßittererde  gemengt* 


39) 
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3q)  Dafs  ich  den  Opal,  Pechstein,  Jas- 
pis, Feldspath  , nicht  wie  es  viele  der  Neuem 
ifoun,  zu  dem  Thongeschlechte,  sondern  viel- 
mehr hieher  setze  , daran  ist  das  Ansehen  des 
unvergesslichen  Cronst6dtS?  ihr  kieseliches 
Aussehen , und  die  Menge  Kieselerde , wel- 
che sie  enthalten  , Schuld  , die  im  Opal  bis 
auf  90— 99  Pfunde  im  Zentner  steigt. 

40)  Die  farbenspielenden  blauen  und 
schwarzen  Opale  sind  nichts  als  weifse  viel- 
farbige , die  durch  eingestreute  Dendriten  ge- 
färbt sind. 

41)  Wenn  gleich  alle  Opale  in  einem 
gewissen  Verwitterungsgrade  Weltaugen  wer- 
den können  , wird  doch  hier  jenen  ein  beson- 
derer Platz  gewidmet , die  es  schon  sind.  Ich 
habe  noch  keine  andere  Steinart  gefunden, 
die  wahre  Weltaugen  erzeugte,  als  den  ein- 
zigen Opal,  der  bisher  sogenannte  Kacholong , 
in  so  weit  er  Weltauge  wird , ist  nichts  als 
verwitterter  Milchopal , der  in  Kalzedon  über- 
geht, Ich  habe  ihn  also  gar  nicht  n'Khr  an- 
geführet.  Den  Holzopal  und  Holzstein  habe 
ich  ( siehe  Anmerk ♦ 15.)  unter  den  Verstei- 
nerungen angeführet.  Sonst  würde  ich  den  Holz- 
stein zum  Hornsteine,  den  Holzopal  itzt  zum 
Pechopale , itzt  zum  Milchopale  , itzt  gar  zu 
derj  Pechsteinen  geleget  haben. 
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4$)  Der  Pechstein  , so  gern  idi  ihn 
mit  Herrn  W erner  den  Thonarten  zr.getheüt 
hatte  , steht  hier  ? weil  er  vieles  mit  dem 
Opale  gemein  hat , als  Bruch,  Härte,  schwa- 
ches Feuerschlagen,  und  weil  sie  bevde  in 
einerley  Geburtsorten!  , oft  in  einem  und  dem 
nämlichen  Stücke  gefunden  werden  Alle 
durchscheinenden  feineren  Stücke  halte  ich  für 
Pechopale  ; daher  ich  sie  auch  als  solche  be- 
schrieben habe. 

43)  Ich  mische  mich  nicht  in  die  Streit^ 
frage,  ob  der  Obsidian,  der  Basalt,  u.  s.  w. 
vulkanisches  Ursprungs  seyen  oder  nicht.  Je- 
nen, die  nicht  mit  mir  zufrieden  sind,  weil 
sie  die  ganze  Klasse  der  Laven  vermissen, 
und  alle  vulkanischen  Produkte  , sie  seyen 
ächte  oder  unachte , unter  den  Erden  und  Sal- 
zen eingetheilet  finden,  mufs  ich  bekennen, 
dafs  ich  dafürhalte,  es  müfse  dem  Mineralo- 
gen gleich  viel  seyn  , ob  ein  Mineral  im  Was- 
ser oder  im  trocknen  Wege  erzeuget,  oder  um- 
geändert sey;  und  diese  verschiedene  Erzeu- 
gung könne  destowentger  eine  verschiedene 
Klasse  von  Mineralien  billigen,  je  weniger  wir 
überhaupt  die  Erzeugungsaft  der  meisten  Mi- 
neralien , selbst  der  vulkanischen  kennen. 

44)  Diese  grauen  glasähnlichen  Körner 
sind  aus  den  kurilischen  Inseln.  Die  Haar- 
lava hat  ein  zu  glasiges  Aussehen,  um  unter 
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die  alaunefdigen  Stellte  zu  kommen.  Das 
Müllerische  Glas , das  vielleicht  mit  der  Zeit  als 
Opal  oder  als  Kalzedon  wird  erkennet  wer- 
den, lege  ich  indessen  daher,  weil  Bruch  und 
glasiges  Aussehen  es  den  Lavagläsern  «ehr 
ähnlich  macht  , und  diese  nach  Bergmann 
rm:  dem  Obsidian  eineriey  Bestandtheile  bä- 
hen. 

45)  Wenn  ja  etwas  Herrn  Werners 
gewifs  wahren  Satz,  dafs  alle  krystaliisirten 
Kalzedone , Iiornsteine*  Pechsteine,  welches 
auch  von  dem  würflichen  Quarze,  krystalli- 
sirten  Talke  und  Specksteine  gilt,  Afterkrys- 
talle  sind,  wanken  machen  könnte,  so  wären 
es  gewifs  diese  Kalzedonkrystalle  von  Magyar- 
Lapos  aus  Siebenbürgen,  die  selbst  bis  auf 
die  scharfen  Ecken  und  Kanten  ächten  Krys- 
tallen  gleichen. 

46)  Vielleicht  habe  ich  hier  den  alten 
Benennungen  mehr  nachgesehen , als  ich  soll- 
te ; aber  die  kaiserl.  Sammlung  wird  nicht  nur 
Mineralogen , sondern  auch  Künstlern  gezei- 
get,  denen  es  auffällen  würde,  keinen  Onyx, 
Sardonyx , Mocha,  Achat  u.  s.  w«.  angemerkt 
zu  finden» 

47)  S.  die  Anmerk.  45. 

1 % 
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48)  Einige  derselben  sind  wahre  Klap# 
persteine , die  Kreide  eingescklossen  haben, 
Ihr  Vaterland  ist  England. 

49)  Waren  alle  Benennungen  der  Neue- 
ren so  bedeutend  als  die  gegenwärtige  , die 
wir  Herrn  "Werner  danken,  so  würde  nie- 
mand anstehen,  sie  anzunehmen.  Ob  der  Kie- 
selschiefer nicht  zu  den  gemischten  Steinen  ge- 
rechnet werden  sollte? 

50)  Unter  gemeinem  Feldspathe  verste- 
he ich  nur  den  gröberen,  kaum  oder  wenig 
durchscheinenden. 

51)  Den  grünen  Feldspath  mit  Silber- 
schiller heifse  ich  Amazonenstein  ; er  dürfte 
wohl  vom  gemeinen  Feldspathe  wenig  unter- 
schieden seyn. 

52) )  Dieser  prächtige  Feldspath  aus  Zey- 
lon  verdienet  besser  den  Namen  Avanturin , 
als  der  rothe  Glimmerschiefer,  oder  der  wie 
Gold  schimmernde  Quarz  aus  den  Pyrenäen. 

53)  Die  Katzenaugen  springen  nach  ei- 
ner Richtung  in  kleinmuschliche  , nach  der  an- 
dern in  blättriche  Stücke  ; darum  und  wegen 
des  dem  Feldspathe  eigenen  beweglichen  Schil- 
lerglanzes habe  ich  sie  zum  Feldspathe  zu  rech- 
nen beschlossen,  ob  ich  gleich  niemanden  ver- 
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dämme,  der  sife  wegen  ihrer  gröfseren  Härte 
und  Schwere,  die  nach  Vermuthung  des  H. 
D.  Ash,  einer  enthaltenen  Schwererde  zuzu- 
schreiben seyn  dürfte,  an  einem  eigenen  Pla- 
tze anführen  wollte. 

54)  Die  Luchsenaugen  der  Juwelenhänd- 
ler sind  wahrscheinlich  graue  Labradore,  die 
mit  einem  Silberschiller  , und  ihre  Ochsen- 
augen, schwärzliche  dergleichen  Steine,  die  ins 
stahlgrüne  , oder  ins  graue  spielen.  Beyde 
sind  darum  hier  eingeschaltet. 

55^)  Uiber  keinen  Stein  sind  so  viele 
Gerichte  gehalten  worden  , als  über  die  Kreuz- 
krystalle ♦ Bald  wurden  sie  für  graue  Hya- 
cinthe,  bald  für  Zeolith,  bald  für  eine  ande- 
re Steinart  genommen.  Wir  setzen  sie  mit 
Herrn  v,  Karsten  nach  der  Analyse  der  be- 
rühmten Scheidekünstler  W^estfUmb  und 
Heyer  hieher. 

56)  Herrn  W^ernerS  Prehnit,  S . du 
Vorrede . Sollte  er  nach  den  Grundsätzen  der 
Wernerischen  Schule  nicht  Kapzeolit  heifsen? 

57)  Herr  von  KlapfOth  übersendete 
mir  gütigst  die  beygefügte  Analyse  dieses  Stei- 
nes , und  mit  ihr  folgende  Anmerkungen.  Die 
Schwere  desselben  ist  2,8 ‘6.  Erbrauset  vor 
dem  Löthrohre  nur  mäfsig  auf,  ohne  sich  auf- 
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zublähen  , und  ohne  Phosphorschein  , und 
schmilzt  sehr  leicht  zu  einer  Kugel.  Er  ist 
also  eine  besondere  Steinart , die  man  wegen 
seinen  Eigenschaften  sowohl  zu  den  alaunar- 
tigen 9 als  zu  den  kieselicken  Steinen  legen 
kann?  ohne  Tadel  zu  verdienen*  Herr  Klap- 
rotll  nennt  ihn,  statt  des  Spottnamens  Lila- 
lit , Schuppenslein , Lepidolithus,  weil  er  im 
Bruche  wie  zarte  Fischschuppen  glänzt,  wel- 
chen sehr  passenden  Namen  ich  zur  Ehre  des 
Erfinders  mit  Vergnügen  beybehalte.  Im  La- 
tein schien  mir  der  Name  Squammarius  das 
griechische  Lepidolithus  aufzu wiegen.  Wegen 
seiner  violenblauen  Farbe  nennt  Herr  Klap- 
roth  die  gewöhnliche  Art  vom  Berge  Hra* 
desk  zu  Rhozina  in  Mähren  Lepidolithus  ame- 
tysteus ; die  kais.  Sammlung  besitzt  auch  weifs- 
grauen eben  daher. 

58)  Nur  jene  Thonarten,  die  sich  im 
Wässer  mit  Gezische  auflösen,  oder  es  wenigs- 
tens mit  Gezische  einsaugen , habe  ich  zum 
gemeinen  Thone  g^zahlet.  Alaunerde,  Alaun* 
stein,  Aiaunnrhiefcr  stehen  bey  dm  Salzen, 
•weil  aus  ihnen,  ohne  dafs , wie  bey  andern 
Alaunarten  , Schwefelsäure  darf  zugemischt 
werden,  schon  für  sich  Alaun  gezogen  wer- 
den kann.  Der  Porzellanthon  bleibt,  oder 
wird  im  Glühfeuer  weifs  , der  Töpferthon 
geldlich,  die  Bole  behalten  ihre  Farbe,  odt*^ 
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werden  dunkler.  Nach  diesen  Unterscheidungs- 
zeichen sind  die  gemeinen  Thone  geordnet. 

59 } Ich  glaube  nicht  zu  irren,  wenn  ich 
die  Gtlberde , und  Grünerde  einiger  Minera- 
logen itzt  zu  dem  gelben  oder  grünen  gemei- 
nen Thone,  itzt  zu  dem  ßole  lege,  Sind 
überdiefs  die  Benennungen  Gelb  und  Grün- 
erde nicht  in  Absicht  auf  den  Farbengebrauch 
angenommen,  so  scheinen  sie  zu  unbestimmt, 
weil  die  Topfsteinerde  auch  Griinerdc,  die 
gelbe  Kreide  Gelberde  heifsen  könnte. 

60)  Es  fragt  sich  , warum  viele  der 
Neueren  den  Bol  und  die  Walkerde  unter  die 
bitterartigen  Steine  aufstellen  , da  doch  der 
Bol  nur  ö Theile  Bittererde  gegen  21  1 heile 
Alaunerde,  die  Walkerde  nicht  einmal  1 Theii 
Bittererde  und  25  Theile  Alaunerde  im  Zent- 
ner halten.  Das  Fettanfühlen  kann  da  die 
Ursache  nicht  seyn ; sonst  rmifste  im  Gegen- 
theile  der  Serpentinstein  zu  den  Alaunarten 
kommen,  der  gewifs  nicht  fett  anzufüllen  ist, 

61)  Lern  fischen  Thon  heifse  ich  mir  Kt 
Hofrath  von  Gerhard  den  , der  mit  Gezische 
lind  Knistern  das  Wasser  einsaugt.  Herrn 
Werners  Bohl  ist  also  mein  lemnischer  Thon, 
wogegen  ich  die  Eisenthone,  die  im  Feuer 
dunkel  bleiben,  oder  dunkel  werden,  und  im 
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Wasser  wohl  zischen , aber  nicht  knistern*  Bo- 
le  nennen, 

62)  Walkerthon  ist  bey  mir  jeder  Thoü, 
der  ohne  Gezische  und  Knistern  im  Wasser 
zerfällt.  Herrn  A^erners  Bergseife  dürfte 
wahrscheinlich  als  eine  unreinere  Walkerde 
hieher,  oder  zum  Steinmarke  gehören. 

63)  Ungeachtet  seiner  wenigen  Alaun» 
erde  hat  doch  der  Trippei  ein  thonartiges  Aus- 
sehen , einen  Thongeruch , und  weicht  sich 
ziem  lieh  im  Wasser  auf,  saugt  es  wenigstens 
stark  ein.  Eigentlich  ist  er  feiner  Kieselsand 
mit  Alaunerde  gebunden.  Nur  scheint  er  mir 
zu  fein  anzufühlen  zu  seyn , um  zu  den  Sand» 
arten  gehören  zu  können.  Wer  unächt  vul- 
kanische Körper  besonders  sammeln  will,  darf 
nach  Herrn  Ash  gründlicher  Bemerkung 
des  Tnppels  nicht  vergessen, 

6 4)  Den  grauen  Glimmer  habe  ich  nicht 
besonders  angeführt , sondern  unter  die  weis» 
sen  gerechnet , weil  dessen  dünnere  Blättchen 
immer  weifs  sind.  Der  gelbe  Glimmer  hat 
meistens  seine  gelbe  Farbe  durch  künstliches 
oder  natürliches  Feuer  erhalten.  Das  russi- 
sche Glas  enihält  mehr  Bittererde  , als  die 
übrigen  Glimmerarten. 
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65)  Da  cs  nicht  ausgemacht  ist,  ob  die- 
se Steinart  zum  Glimmer  oder  zur  Hornblen- 
de gehöre,  habe  ich  sie  mit  Herrn  Bergrath 
von  Karsten  zur  letzteren  gelegt , bis  wir 
vollständige  Aufklärung  darüber  erhalten, 

66)  Diese  im  Bergmännischen  Journale 
I772.  3,  St . in.  angeführte  Basaltart  steckt 
im  Porphyrschiefer,  der  selbst  dem  Basalte 
sehr  ähnlich  ist.  Sie  soll  aus  Siebenbürgen  ins 
kaiserl.  Naturalienkabinet  gebracht  worden 
seyn , ohne  dafs  der  Ort , wo  sie  gegraben 
wird , dabey  angeführt  wäre.  Vielleicht  ist 
sie  auch  wie  jene,  von  Kirchberg  in  Böhmen. 
Den  Basaltkugeln  mangelt  immer  ungefähr 
der  dritte  Theil , der  gerade  abgeschnitten  zu 
seyn  scheint.  Sie  sind  gewöhnlich  eine  Mannsr 
faust  grofs , und  schwärzer  als  der  Porphyr- 
schiefer, worinn  sie  Vorkommen. 

67)  Alle  diese  fremden  in  dem  Basalte 
eingesprengten  Körper  sind  zufällig.  Wenn 
ich  sie  also  abgetheilet  habe , so  geschah  die- 
ses nicht,  als  wenn  ich  sie  für  besondere  Ar- 
ten hielte  , sondern  um  in  den  vorhandenen 
Stücken  mehr  Ordnung  zu  erhalten.  Dafs 
man  deren  einige  für  Felssteine  gehalten,  und 
unter  dem  Namen  Basaltin  angeführet  habe, 
ist  schon  Anmerk . 26.  angemerkt  worden.  Vom 
Ba8altfe!s  schreiben  zwar  grofse  Mineralogen; 
es  scheint  aber,  dafs  sie  Wacken,  Hornschic«* 


fer,  Porphyrschiefer  und  andere  Steinarten  für 
Basaltfels  angesehen , oder  durch  die  zufällig 
im  Basalt  steckenden  fremden  Steinarten  ver- 
führet , sie  für  zusammengesetzte  Steinarten 
gehalten  haben. 

6 8)  Wenn  ich  den  Trofs  unter  die  Wa- 
cken zahle,  so  mögen  sein  ähnliches  Ausse- 
hen und  seine  Bestandteile  mich  rechtferti- 
gen» Dafs  er  wenigstens  ein  unächt  vulka- 
nischer Körper  sey , zeigt  seine  Eigenschaft, 
irn  Wasser  zu  erhärten.  Die  Wacke  zeichne 
ich  vom  Basalte  durch  ihr  gröberes  Gewebe, 
durch  die  meisten  eingesprengten  schwarzbrau- 
nen, oder  schwarzen  sechseckigen  Glimmer- 
blättchen , durch  ihre  Verwitterung  grauer 
Farbe,  und  dadurch  aus,  dafs,  wenn  sie  zer- 
springt , die  Bruchstücke  gewöhnlich  rhomboi- 
daiisch  sind , weswegen  auch  viele  davon  in 
Schweden  Trapp  heifsen.  Den  Namen  Trapp 
habe  ich  indessen  ganz  bey  Seite  gesetzt , 
weil  ich  sogar  beym  JLinil^,  der  doch,  so 
viel  ich  weifs,  der  Erfinder  dieses  Wortes  ist, 
eine  ungemeine  Verwirrung  antreffe,  und  weil 
er  selbst  Steine  Trapp  hiefs , die  Basalt,  Wa- 
cke , Porphyrschiefer  u.  s w.  heifsen  sollten  , 
wie  ich  aus  den  von  ihm  unserem  würdigenBcrg- 
xath  von  Jacqilin  überschickten  eigenhändig 
beschriebenen  Stucken  ersehen  habe. 
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69)  Der  Meerschaum  steht  oben  an  un- 
ter den  bittererdigen  Steinen  , weil  keine  an* 
dere  Gattung,  nach  Wieglebs  Analyse,  so 
viele  Bittererde  enthält  als  diese. 

70^)  Diese  wahrhafte  Talkerde  ist  ganz 
von  der  glänzenden  erdigen  Kalkerdc  von  Ge- 
ra in  Sachsen  unterschieden,  die  man  sonst 
für  Talkerde  hielt. 

71)  Diesen  seltenen  durchscheinenden 
chinesischen  Stein  sondere  ich  von  dem  Jade, 
oder  Bittersteine  ab.  Siehe  Anmerk . 38.  Er 
ist  pistaziengrün , und  könnte  mit  dem  ge- 
meinen Specksteine  für  eines  gehalten  werden, 
wäre  er  nicht  kalt  wie  Achat , und  weniger 
fett  anzufühlen  als  Speckstein;  oder  wäre, 
ungeachtet  er  sich  mit  dem  Messer  schaben 
läfst,  seine  Politur  nicht  fein  wie  die  eines 
Kalzedons.  Da  das  in  der  kaiserl.  Sammlung 
verhandene  Stück  eine  rund  um  geschliffene 
Tafel  ist,  war  es  mir  unmöglich , genauere 

Versuche  damit  anzustellen. 

\ 

72)  Warum  ich  den  Namen  Chlorit  weg- 
gelassen , und  diese  ganze  Art  unter  dem  Na? 
men  Topfstein , der  freylich  nur  der  letzten 
Art  dem  dichten  anpassend  ist , anführe,  kann 
man  inKstners  freymülhigen  Gedanken  5.38«. 
lesen* 
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7% 3)  Riemenlalk , Riemenslein  nenne  ich, 
Herrn  Averners  Kianit  von  dem  Worte  Rie^ 
men,  das  nach  Adelungs  Wörterbuche  et? 
was  langes  sehr  schmales  bedeutet,  welcher 
Begriff  diesem  Steine,  wo  nicht  ganz,  doch 
viel  eher  ukömmt , als  das  Wort  Kianit,  weil 
man  durch  selbes  bey  einem  Steine  , der  in 
der  kaiserl.  Sammlung  nicht  nur  Himmelblau, 
sondern  auch  grünlich  und  ganz  weifs  vor- 
kömmt, leicht  auf  falsche  Begriffe  gerathen 
könnte.  Wenn  indessen  jemand  einen  besse- 
ren Namen  als  meiner,  oder  Herrn  Werners 
seiner  ist , auffindet  , den  bin  ich  sehr  bereit- 
willig anzunehmen.  Dafs  ich  ihn  hieher,  und 
nicht  zu  den  alaunartigen  Steinen  legte , mufst 
dem  Platze  und  seinem  gar  nicht  thonichten 
Aussehen  zugeschrieben  werden. 

74)  Der  Tremolil  der  Neueren.  Und  hie? 
her  setze  ich  auch  den  Sebesit  unseres  gelehr- 
ten Herrn  Gubernialraths  von  Fichtel.  Dafs 
der  letzte  mit  Scheidewasser  brauset,  kömmt 
Von  seinem  kalkartigen  Muttergesteine  her. 
Nur  die  gröfsere  Menge  Kalkerde  und  et- 
was Kohlensäure  unterscheidet  sie  von  den 
spröden  Asbestarten;  würde  es  also  erwiesen, 
dafs  diese  Bestandteile  nur  zufällig  aus  dem 
Muttergesteine  in  das  Gemenge  des  Steines  ge- 
rathen sey , wie  es  sehr  wahrscheinlich  ist, 
so  würde  auch  der  Säulenspatli  in  folgende® 
Geschlecht  übertragen  werden  müfsen. 
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75)  Zu  dem  spröden  Asbeste  setze  ich 
alle  Strahlsteinarten  der  Neueren.  Dazu  be- 
wog mich  ihr  Aussehen,  ihr  mit  dem  Asbeste 
gemeines  Geburtsort , ihre  ähnlichen  Bestand- 
teile. Mein  fasericher  spröder  Asbest  ist  al- 
so der  asbestartige  Strahlstein  des  Herrn  Berg- 
raths von  Karsten  > mein  breitstrahliger  As- 
‘best  sein  gemeiner  Strahlstein  , mein  krystal- 
lisirtcr  Asbest  sein  glasartiger  Strahlstein.  Dafs 
der  Tyroler  sogenannte  Strahlstein  wirklich  in 
geschobenen  vierseitigen  Säulen  verkömmt^ 
läfst  sich  nicht  mehr  bezweifeln. 

76^  Den  Bimsstein  unter  die  Thonar- 
ten zu  legen,  der  nach  Bergmanns  gewifs 
richtiger  Analyse  nichts  von  Thonerde  ent- 
hält, kömmt  mir  fast  so  vor,  als  wenn  man 
den  Ameisenfresser,  weil  er  vom  Raube  die- 
ser Thieie  lebt , zu  den  Raubthieren  zählen 
wollte,  ungeachtet  er  gar  keine  Zähne  hat. 

77)  Der  Witherit  des  Herrn  von  Wer- 

Tiers.  S . Estner  a.  a.  O.  Seite  30. 

78)  Da  aller  Schwerspath  durch  Bren- 
nen und  gewisse  Handgriffe  phosphorisch  wer- 
den kann,  glaube  ich  nicht  unrecht  zu  thun , 
wenn  ich  dem  Bologneserspathc  keinen  beson- 
deren Platz  gebe.  Wohl  aber  dürfte  in  der 
Folge  eine  zu  Iberg  am  Harze  vorkommende 
Schwerspathart , die  mit  Erdpcch  gemischt  ist^ 
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ter  dem  Namen  Leberstein  , Leberspäth  als 
eine  dritte  Art  des  Schwererdegeschlechtcs  an- 
gefiihret  werden  müfsen. 

7 9}  Die  Kalksteine  mufsten  etwas  in 
Unordnung  geleget,  und  darum  eine  eigene 
Abart  der  Kalktropfsteine  angebracht  werden, 
damit  die  gemeinen  Kalksteine  nicht  an  den 
lichtesten  , die  Kalkspathe  an  den  dunkelsten 
Platz  gesetzet  werden  möchten.  Wäre  die- 
ses nicht , so  würde  die  Eintheilung  folgen- 
dermassen  abgeändert  worden  seyn: 

c Kalkstein 
« dichter 

a einfarbiger1 
b vielfarbiger 
ß körniger 
a feinkörniger 
6 grobkörniger.  Roggenstein 
ry  kleinblättericher,  oder  schuppiger* 
wozu  der  Kalkalabaster  käme 
b fasericher.  Kalksinter 
s rindenförmiger 

a der  gemeine  Rindenstein 
6 der  Tuffstein 

£ von  bestimmter  äufserer  Gestalt 
a kugelförmig 
• dicht 

< **  schalig.  Erbsenstein 

b 
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6 ästig.  Eisenblüthe 
c kegelförmig 
d Kalkspvtk.  u.  s.  w. 

So)  Der  Roggenstein  ist  vom  dichten 
Kalksteine  weg  ztim  körnigen  gelegt  worden, 
weil  er  in  Körner  zerspringt  , und  weil  der 
Anblick  seiner  Bruchstücke  vielmehr  einen 
körnigen,  als  einen  dichten  Körper  anzuzeigen 
scheint. 

8 i ) Das  Wort  schuppig  scheint  mir  nicht 
äo  ganz  verwerflich,  als  einige  Neueren  dafür 
halten ; denn  hat  man  gleich  dabey  den  Be- 
griff einer  blofs  oberflächlichen  Sache,  wo  doch 
diese  schuppigen  Steine  durchaus  aus  solchen 
Theilchen  bestehen , so  kann  man  sich  doch 
auch  solche  abgerissene  Schuppen  in  einen 
Haufen  zusammengeschlemmt  denken  , und 
diesen  gleichen  die  Theile  des  angeführten 
Kalksteines  besser  als  kleinen  Blättchen,  weil 
sie  in  der  Mitte  wie  Schuppen  etwas  höher 
zu  seyn  scheinen  , welches  Blättchen  nicht  thun 
sollen. 

82)  Herrn  Schief erspalh , da 

er  noch  nicht  hinlänglich  untersucht  ist,  habe 
ich  davon  keine  neue  Art  machen,  sondern 
ihn  indessen  beym  gemeinen  Kalksteine  liegen 
lassen  wollen. 
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83)  Alabaster  der  Italianer,  den 
ich  Kalkalabaster  nenne,  ist  durchscheinend , 
und  im  Bruche  spathartig  , kleinblättrich* 
Dieses  unterscheidet  ihn  vom  d;chten  Kalk- 
steine. Sein  feineres  Korn  aber,  seine  grös- 
sere Dichte,  und  alle  andere  Kennzeichen  ei- 
nes Tropfsteines  sondern  ihn  vom  körnigen 
und  schuppigen  Kalksteine  ab. 

84)  Tafelspath  nenne  ich  eine  Art  des 
Kalkgeschlechtes , die  bisher  nur  in  den  Ku- 
pfergruben zu  Dognatzka  im  Temeswarer  Ba- 
nate mit  buntem  Kupferglaserz , oder  in  ei- 
nem Gemenge  von  braunen  krystallisirten  Gra- 
naten und  blauen  Kalkspath  von  gemeiner 
Art  vorgekommen  ist.  Herr  von  Klaprotll, 
dem  ich  diese  Steinart  übersendete , und  der 
mir  dessen  hier  beygefügte  Analyse  mitzuthei- 
len  die  Güte  hatte , kennet  keine  Kalkart , 
wo  Kiesel  und  kohlensaurer  Kalk  in  diesem 
Verhältnisse  verbunden  wären.  Der  Stein 
ist  milchweifs , kaum  durchscheinend,  bricht 
in  länglichte  etwas  schillernde  Blättchen,  wefs- 
wegen  ich  ihn  Tafelspath  heifse ; phosphores- 
ciret  mit  der  Nadel,  oder  einem  Federkiehle 
geritzet,  hat  die  Schwere  2,8 65:  1000,  wel- 
che doch  nicht  leicht  zu  finden  ist,  nachdem  die- 
se Steinart  selten  ohne  beygemischten  Kupfer 
Granaten  oder  Kalkspath  gefunden  wird. 
Sonst  aber  gleicht  sie  ganz  einem  Kalkspathe. 
Unter  allen  Stücken  , die  ich  noch  sah,  ist  mir 
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-fcine  feirtzige  deutliche  Tafel , die  nun  in  der 
kaiserl  Sammlung  liegt , in  derben  Tafelspath 
eingesenkt  vorgekommen,  welche  die  oben 
angeführte  Figur  hat , und  gewifs  unter  dig 
gröfsten  Seltenheiten  gehöret. 

83)  Bey  dieser  Steinart  herrscht  noch 
fcine  nicht  geringe  Verwirrung.  Einige  davon 
Werden  wieder  zum  Kaikspathe  .zurückgelegt 
werden  müssen  , weil  sie,  wie  Herr  von  Fich- 
tei  von  den  bündelförmigen  Schemnitzer 
Braunspath  versucht  zu  haben  versichert,  wohl 
Eisen,  aber  keinen  Braunstein  halten.  Andere 
gehören  ganz  zum  Braunsteine  , einige  gat 
zum  Eisenspathe.  Sie  überhaupt  von  aiien 
diesen  Körpern  unterscheiden,  ist  eine  äufserst 
schwere  Sache,  die  nur  durch  die  Analyse  ei- 
ner jeden  Braunspathart  erst  auseinander  gesetzt 
werden  wird.  Ich  habe  es  gewaget,  die  neue 
Benennung  Spaikum  Manganesiacum  * und 
beym  Braunstein  Manganesium  statt  Magne - 
siar.tt rn , Magnesium  aus  dem  Französischen  zii 
entlehnen , um  für  den  den  Bitter3path  der! 
Namen  Spathum  magnesiacum  aufzuheberi* 
Und  überhaupt  allen  Irrungen  zwischen  Ma - 
gnesia  und  Magnesium  vorzubeugen. 

86)  Männern  tieferer  Einsicht  sey  es 
überlassen,  zu  bestimmen  , ob  die  Octoedern 
von  Mergel,  die  in  der  kaiserl.  Sammlung 
Vorhanden  sind,  wahre  oder  Afterkrystalleri 
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seyen.  Ich  glaube  das  letztere,  ungeachtet 
die  Ecken  und  Kanten  sharf,  die  Seitenflächen 
gerade  sind.  Nurläfstes  sich  schwer  begrei- 
fen, wie  die  Mergeltheile  in  hohle  Octoedern 
einer  andern  Steinart  z.  B.  eines  Kalkspathea 
haben  kommen,  oder  wie  der  im  Mergel  ein- 
gemischte Thon  durch  die  Krystallisirungskraft 
des  Kaikspathes  mit  zu  Krystallcn  habe  art- 
schieisen können,  welches  auch,'  wie  fast  nie- 
mand mehr  zweifelt,  mit  dem  sogenannten 
rhomboidalen  Sandsteine  von  Fontainebleau 
in  Frankreich  geschehen  seyn  dürfte.  In  der 
kaiserlichen  Sammlung  sind  auch  zwey  Hel- 
montsspiele  aufgesteliet , die  Aufmerksamkeit 
verdienen.  Das  eine  besteht  aus  sechsseiti- 
gen Mergelsäulen,  die  mit  Kalkspathe  zusam- 
mengeküttet  sind , das  andere  ist  Mergel  al- 
lein, in  vierseitige  Säulen  zersprungen  , und 
erhärtet,  ohne  dafs  die  Sprünge  mit  einer  an- 
deren Steinart  ausgefiillet  wären.  Ich  kenne 
nichts  bessers , als  diese  beyden  Stücke  , die 
Entstehung  der  Helmontsspiele  xu  erklären. 

87)  Eine  Benennung  des  Herrn  Wer- 
ners, dieBeyfall  erhalten  hat,  ob  ich  gleich  das 
deutsche  Wort  erdpechig  dem  fremden  Wor- 
te bituminös  vorgezogen  wünschte. 

88)  Auch  die  Analyse  dieses  Steines  , 
der  in  den  Tropfsteinen  und  dem  Talke  von 
Salzburg  und  Tyr ol  vorkömmt,  habe  ich  der 
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Bfite  des  Herrn  Klaprötll  zu  verdanken.  Ob 
sie  nun  zu  den  Alaun  - oder  Kalkerden  gele- 
get werden  soll,  mögen  die  Systematiker  ent- 
scheiden , schrieb  mir  Herr  von  KlapfOth. 
I) als  ich  ihn  indessen,  ungeachtet  seines  gros- 
sen Thongehaltes , zu  den  Kalkarten  zähle, 
dazu  hat  mich  sein  dem  Kälkspathe  ähnliches 
Aussehen  bewogen. 

' ~ ■ , ■ ■ (.  , _ ' - , , ■/. 

89)  Der  Honigstein  ist  nach  Brücli- 
Hiann  ( chem . Annalen  v.  CrelL  1 792.  * tes 
Stuck.  III.  ) und  nach  Gillet  Laumont 
( Bergmännisches  Journal  1 791.  6tes  Stück . 
IV. ) kein  verbrennliches  Mineral  , sondern 
eine  mit  dem  Gypse  sehr  verwandte  Steinart. 
Bis  selber  also  gehörig  analysirt  seyn  wird  ; 
mag  er  indessen  gegenwärtigen  Platz  üntet 
den  Gypsarten  behalten. 

• : ' - 

90)  So  nenne  ich  den  Gy ps  aus  Lublin 
ln  Pohlen  und  aus  Kadix  in  Spanien,  der  ge- 
rieben wie  Stinkstein  riecht , zum  Unterschie- 
de von  dem  neu  untersuchten  SchwerspatH 
mit  Bergöl  vom  Harze,  der  Leberstein  heifsen; 
Und  zu  den  Schwerspathen  geleget  werden 
mufs. 

91)  Das  Wort  Sedativspalh  habe  ich 
£u  Ehren  des  berühmten  Herrn  W^Strumb 
beybehalten  , der  diesen  Stein  entdeckt,  und 
Ihm  diesen  Namen  gegeben  hat.  Der  Name 
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Boracit  ist  indessen  aus  alleh  Namen  in  it , 
womit  die  neueren  Mineralogen  die  deutschen 
Ohren  beleidigen,  der  befste,  obwohl  er  so 
wenig  deutschen  Ursprungs  ist  , als  das  Wort 
Sedativspath. 

92)  Herr  Bergrath  von  KarstGIl  be- 
hauptet in  seiner  Vorrede  zu  seiner  tabellarU 
sehen  Uiber sicht  der  Fossilien  , fiir  Welche 
ihm  jeder  Mineralog  mit  mir  wahren  Dank 
wissen  wird  S.  IV.,  dafs  die  Felssteine  nicht 
zur  Mineralogie,  sondern  zur  Geognosie  ge- 
hören ; und  er  hat  darinn  nicht  Unrecht.  Mail 
.findet  sie  aber  in  der  Natur,  und  in  der  kai- 
serlichen Sammlung ; darum  wollte,  undmufs- 
te  ich  sie  irgendwohin  ordnen.  Ob  ich  da- 
zu den  schicklichsten  Platz  habe  wählen  kön* 
nen , oder  wirklich  gewählet  habe,  kann  nur 
der  Kenner  der  Sache  und  des  Platzes  beur- 
-theilen. 

93)  Kieselartige  Felssteine  nenne  ich  die^ 
welche  die  Eigenschaften  der  Kieselerde , vor- 
züglich besitzen  5 oder  bey  denen  die  kiesel- 
artigen Steine  das  Hauptgemenge  ausmachen* 
Eben  dieses  ist  auch  auf  die  bitter  - alaun- 
kalk - sch  werartigen  Felssteine  anzuwenden. 

94)  Ich  bitte  die  Herren  Geognosten  ge* 
gonwärtige  Unterabtheilungen  der  Felssteine 
nicht  so  anzusehen , als  wenn  ich  sie  für  so 
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viele  Abarten  Titelte*  leb  weifs  gar  wohl, 
dafs  viele  der  da  vorkommenden  Steinarten, 
als  Granaten , Sckörl , Hornblende  den  Fels- 
Steinen  zufällig  eingemengt  sind  , und  selten 
ganze  Gebürgdagen  , meistens  nur  Nester  und 
kleine  Schichten  aiismachen.  Um  aber  nicht 
jene  Felssteinstücke,  worinn  zum  Beyspiele 
Granaten  stecken , und  wo  sie  nicht  sind  , 
in  der  Sammlung  zusammlegen  , oder  nicht 
bey  jedem  neu  hinzukommenden  Stücke  alles 
ändern  zu  müfsen , war  ich  gezwungen,  mich 
dieser  Unterabtheilungen  zu  bedienen. 

95)  Hieher  gehöret  der  verwitternde 
Granit,  der  llapakmi  der  Finnländer  und  des 
Wallerius. 

96)  Dem  älteren  Plinius  ? als  dem  Va- 
ter der  älteren  Naturgeschichte  zu  Ehren,  zog 
Herr  Inspektor  Wremer  das  von  ihm  ge- 
brauchte Wort:  Lapis  sienus,  wieder  hervor. 
Stücke  der  vormals  aus  Aegypten  nach  Rom 
gebrachten,  nach  vorhandenen  Obelisken  zei- 
gen, dafs  der  Sienestein  des  Plinius  gegen- 
wärtige Felsart  sey.  Herr  Wremer  hat  ihn 
der  erste  vom  Granite  getrennet,  und  dieses 
Verfahren  durch  seinen  Wohnort  nur  in  Ge- 
biirgen  zweyter  Erzeugung  , und  durch  die 
Hornblende,  die  im  Granite  nie,  aufser  zu- 
fällig , gefunden  wird , hinlänglich  bewiesen. 

' . . . ' ( ..  / , . ' ■ • . . ' t 
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97)  Gneifs  und  Granit  unterscheide  ich 
dadurch , dafs  jener  in  Mitteigebürgen , der 
Granit  in  den  Hauptgebiirgen  , jener  schie- 
ferig , dieser  in  unförmlichen  meistens  aus  krys- 
tallisirten  Stücken  bestehenden  Massen  vor- 
kömmt. Vielleicht  haben  jene  den  Gneifs 
und  Granit  noch  nicht  unterscheiden  gelernet, 
die  im  Granit  Erzgänge  gefunden  haben  wol- 
len, obwohl  ich  nicht  laugne , dafs  auch  die 
Granite  Risse  haben  bekommen,  und  metal- 
lische Theile  diese  Risse  ausfüllen  können* 

98)  Da  Quarz  der  karakteristische  Theil 
dieses  Steines  ist,  der  niemals  fehlen  darf, 
so  sey  es  erlaubt , ihn  Quarzfels  zu  nennen  , 
und  das  um  so  mehr  , nachdem  das  Wors 
G es  teils  lein  > das  ihm  CrOHStedt  gegeben 
hat,  jeden  feuerfesten  Stein  bedeuten  kann, 
also  zu  viel  umfassend  ist,  der  Name  Glirn - 
mer  schiefer  aber  nur  einer  Art  dieses  Felsstei- 
nes dem  gl «mmerich  schiefrigen  beygelegt  werden 
kann.  Zu  dem  derben  Quarzfelse  rechne  ich 
den  Quarzavanturin,  der  aus  Quarz  und  gold- 
gelben Glimmer  besteht , und  den  schweize- 
rischen Felsstein,  wo  schwarzer  Glimmer  und 
grüner  Jade  in  grauweifsen  Quarz  eingesprengt 
gefunden  werden, 

99)  Hieher  scheint  mir  auch  der  Stein 
zu  gehören,*  der  aus  weitem  Quarz  mit  pa- 
rallelen violetten  Streifen  und  eingesprengten 
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rothen  Granaten  besteht,  und  von  JllSti  Na - 
miestcr  stein  von  seinem  Geburtsorte  Namiest 
genennet  wird.  Indessen  geht  darinn  der 
Quarz  sehr  in  Hornstein  über. 

100)  Daher  gehören  alle  Steine  , die 
Feldspathstiicke  oder  Feldspathkrystalle  in 
Harnstein,  Jaspis,  Pechstein  u.  st  w.  einge- 
strcuet  haben. 

10 1)  Die  italienischen  Künstler  heifscn 
diesen  wahrhaft  zum  Porphyre  gehörigen  Stein 
Serpentino  antico , so  wie  sie,  um  alles  ver- 
kehrt anzufangen  , den  kalkgemischten  Ser- 
pentin Verde  antico  nennen. 

*02)  Ich  zweifle,  ob  die  Basis  desPor- 
phyrsnhiefers  Hornstein  sey  ; getraue  mir 
aber  die  Steinart,  aus  welcher  sie  bestehet, 
noch  nicht  zu  bestimmen. 

3 03.)  Herr  Gubernialrath  von  Fichtel 
hält  diesen  i\nd  den  folgenden  Obsidianpor- 
phyr, die  die  k*  k.  Sammlung  ihm  verdanket, 
fi\r  vulkanische  Zeolithen,  weil  sie  für  sich 
mit  Aufbrausen  im  Feuer  zu  einem  aufgebläh- 
ten Glase  schmelzen.  Sie  gleichen  aber  dem 
Zeolithe  an  Ansehen  und  Gewichte  so  wenig, 
dafs  ich  mich  nicht  entschliefsen  konnte,  sie 
selbem  zuzutheilen  , und  ihnen , da  man  ihre 
Zusammensetzung  aus  ^weyerley  Steinarten 

K 4 mit 


mit  freyem  Auge  unterscheiden  kann , lieber 
gegenwärtigen  Platz  so  lange  anweisen  woll- 
te, bis  man  einen  besseren  aufgefunden  haben 
wird* 

i 

104)  Der  Graustein  des  Herrn  Bergraths 
von  Haidinger.  Zum  gemeinen  Thonpor- 
phyre habe  ich  den  Argile  porphyr elique  des 
Hofraths  von  Boni,  so  wie  dessen  Argile 
micacee  unter  die  Thone  und  Thonschiefer  ge- 
ordnet, nicht  so  viel,  weil  ich  ihn  unter  den 
thonichten  Felsarter*  ganz  unrecht  angebracht 
glaubte,  sondern  weil  der  Glimmer  darinn  nurv 
zufällig  eingemengt  ist.  Wenn  aber  im  Glim- 
mer und  im  Thone  eine  fremde  Steinart  ein- 
gesprengt gefunden  ward  , haben  sie  ihren 
Platz  nach  Gestalt  der  Sachen  beym  Gneifs  , 
Quarzfels  , Thonporphyr  u,  s.  w*  angewiesen 
bekommen. 

105)  Den  Mandelstein  unterscheide  ich 
vom  Thonporphyre , dafs  in  diesem  die  ein- 
gestreuten Theile  im  kleinen  und  meistens 
krystallisirt , in  jenen  nur  drusenweise , wie 
die  Glandeln  in  thierischen  Körpern , einge- 
streuet  gefunden  werden.  Viele  vulkanilche 
Produkte  oder  Edukte  finden  beym  Mandel- 
steine ihre  Unterkunft. 

106)  Sobald  in  der  Hornblende  schwärz- 
licher Glimmer  und  mit  ihm  bald  Quarz,  bald 
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Feldspath  deutlich  eingesprengt  sind , wird  es 
nicht  unrecht  gethan  sein , wenn  man  ihn  un- 
ter den  Cronstedtischen  Namen  Grünstein  als 
eine  besondere  Felsart  anführet.  Das  Wort 
Knopfstein  hat  seinen  Namen  von  einer  Grün- 
steinart, die  leicht  fiiefst,  und  in  Ba^ieuth 
ihrem  Vaterlande  zu  Rockknöpfen  gegossen 
wird,  wie  mich  der  schon  durch  viele  mine- 
ralogische und  chemische  Arbeiten  rühmlichst 
bekannte  bayreuthische  Bergwerksinspektor 
von  Humbold  versicherte.  Ob  dieser  bay- 
reuthische  Knopfstein  nicht  eben  so  gut? 
ja  besser  zum  Sienestein  gerechnet  werden  könn- 
te, überlasse  ich  geschickteren  Mineralogen. 
Einige  Trapparten  des  verewigten  Hofraths 
von  Born  9 und  des  Bergraths  von  Haidlll- 
ger  dürften  wohl  beym  Grünsteine  aufgenonv* 
men  zu  werden  yerdienen. 

1 07)  Da  in  den  gemischten  Steinen  Talk, 
Speckstein  und  Topfstein  sich  so  oft  ineinan- 
der verlieren,  und  hiemit  fast  so  viele  Abän- 
derungen, als  es  Gebirgslager  giebt , gemacht 
werden  miifsten,  habe  ich  hier  alle  bittererdi- 
gen Felssteine,  deren  Basis  fett  anzufühlen 
ist,  unter  dem  Namen  Talkfels , und  alle,  die 
im  Bruche  rauh , und  der  Basis  nach  wirkli- 
che Serpentine  sind  , unter  dem  Namen  Ser - 
penlinfels  eingeschaltet. 
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108)  Hofrath  von  Born , Catabguede 
la  Collection  de  Mlle . de  Raab  T,  L p.  418. 
heifst  diesen  Stein  Ophite  Serpentine . Zu 
dem  kalkichen  Serpentinfels  legte  ich  alle  Ab- 
änderungen , die  unter  den  Namen  Poheve- 
ra  und  Serpentin p antico  in  Italien,  bekannt 
sjnd. 

109)  Cronstedts  Ophit , der  Cipolino, 
und  Verde  Ji  Prato  der  Italiäner  , den  ich 
vom  kalkartigen  Serpentinfels  nur  dadurch 
unterscheide , dafs  bey  dem  letzteren  der  Grund 
Serpentin,  die  Beymischung  Kalk,  hier  aber 
das  Grundgestein  Kalk  , die  Beymischung  Ser* 
pentin  oder  Topfsteui  i,st. 

uo)  Zusammengeleimte  Fels  steine  sind 
aus  Geschieben  einfacher  oder  zusammenge- 
setzter Steine  entstandene  durch  einen  neuen 
Kitt  wieder  verbundene  Steinarten,  deren  Thei- 
le  offenbar  im  losen  Zustande  in  Massen  exis- 
stiret  halben  , ehe  sie  wieder  aneinander  gekiit- 
tet  wurden.  Sie  sind  also  ganz  von  den  Zu- 
sammengesetzten unterschieden,  die  oft  aus 
krystallisirten , immer  aus  gleichzeitig  erhär- 
teten Theilcn  bestehen. 

Ui)  Ich  laugne  nicht,  dafs  die  Bond* 
ding  auch  Jaspis,  Kaizedon,  Hornsteine  s 
w.  enthalten,  indessen  sind  die  Feuersteine  die 
gemeinsten;  ich  habe  also,  um  nicht  zu  vie- 
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Ic  Abtheilungen  zu  machen,  alle  unter  dieser 
einzigen  Rubrike  angeführt.  Eben  so  sind 
unter  dem  Namen  Felswurststein  alle  Felsar- 
ten begriffen,  die  abgerundet  oder  zermalmet, 
und  von  neuem  susammengeleimt  gefunden 
werden. 

112)  Die  bindende  Materie  ist  es,  auf 
die  ich  gesehen  habe  , die  verschiedenen  Sand- 
steine, deren  Theile  sonst  gewöhnlich  Kiesel 
sind,  zu  ordnen,  und  ihnen  ihre  Namen  bey- 
zulegen. 

li^)  Der  elastische  Stein  der  kaiserli- 
chen Sammlung  ist  2 6 Wienerzolle  lang,  16. 
breit  , 1 dick , also  von  ungeheurer  Gröf&e. 
Er  ist  in  Lissabon  gekauft  und  unstreitig  aus 
Brasilien  gebracht  worden.  Er  zeigt  deutlich, 
dafs  er  ein  Stück  eines  ganzenSandschieferlagers 
ist.  Seine  Beugsamkeit  dürfte  daher  kommen, 
dafs  seine  kleinsten  Theile  krystallisirt  sind  , 
und  dafs  sich  seine  Krystallflächen  an  mehre- 
ren Flächen  fest  anziehen , aber  auch  desto 
leichter  an  einander  hin  - und  hc^geschoben 
werden  können. 

j 

114)  Dafs  dieser  Stein  eigentlich  ein 
Kalkspatb  ist,  der  eine  Menge  Sandtheilchen. 
in  seine  Kristallisation  mitgerissen  hat,  habe 
ich  \nmerk.  8b.  berühret.  Aber  dieser  eingc- 
inischtc  Sand  ist  so  häiifig,  und  des  Steines  Au^t 
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sehen  so  sandartig,  dafs  diese  Steinart  hiebet 
zu  setzen  eine  verzeihliche  Sache  seyn  dürfte, 

115}  Hier  nehme  ich  jene  Sande  aus, 
die  einerley  ßestandtheile  enthalten  ; darurn 
steht  der  Quarzsand  schon  bey  dem  Quarzge- 
»chlechte.  Auch  die  Metalle  enthaltende  San- 
de sind  unter  die  Metalle  gcreihet  worden. 
Aus  der  Ursache  ist  hier  keine  Meldung  jener 
Sande  geschehen  , deren  Bindernaterie  Ei- 
senocher ist. 

1 1 6f)  Die  erste  Ordnung  der  Salze  soll- 
te die  Sauren  enthalten;  da  aber  sfelb.e  nie 
ungebunden  erscheinen  , konnte  man  ihnen 
hier  keinen  Platz  anweisen.  Auch  von  Lau- 
gensalzen findet  sich  nur  die  Soda  oder  das 
Minerallaugensalz  natürlich  ; defswegen  sind 
die  übrigen  ausgelassen. 

117)  Mittelsahe  oder  Neutralsalze  heis - 
se  ich  alle  Salze,  in  denen  andere  Körper rryt 
einer  Säure  gesättiget  erscheinen.  Ist  dieser 
Körper  ein  Laugensalz,  so  ist  es  ein  salzar- 
tiges, ist  er  eine  Erde,  ein  erdiges , ist  er 
ein  Mettall,  ein  metallisches  Neutral-  ovder 
Mittelsalz.  Hier  sind  aber  nur  jene  Mittelsal- 
ze  angemerkt  9 die  man  natürlich  findet,  und 
wovon  Bey  spiele  in  der  kaiserl.  Sammlung 
Vorkommen.  Wenn  ich  diese  Salze  nicht  so 
Viel  nach  der  Säure , die  sie  enthalten , als 
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hach  dem  gesättigten  Grundtheile,  sey  erlau- 
gensaizig,  erdig,  oder  metallisch,  geordnet 
habe , bewog  mich  dazu  die  Uiberzeugung , 
dafs  alle  diese  Grundtheile  , den  Amöniak  aus- 
genommen , einfache,  oder  doch  weniger  zu- 
sammengesetzte Körper  seyen  , als  die  Säuren 
selbst,  deren  Zerlegung  nun  eine  schon  unbe- 
Äweifelte  Sache  ist, 

i ig)  Der  von  Abbe  Fortis  entdeckte 
aus  Kalabrien,  den  hach  neuesten  Nachrich- 
ten das  ausgetretene  Meer  ganz  weggespiih- 
let  haben  soll, 

i ip)  Da  der  Tinkal  wahrscheinlich  kein 
Werk  der  Kunst  ist , und  sowohl  er  als  der 
Borax  in  der  kaiserl,  Sammlung  vorhanden 
sind,  habe  ich  sie  nicht  übergehen  wollen, 

iqo)  In  Wasser  aufgelöstes  Kochsalz, 
als  Meerwasser , gesalzen  Seewasser , Brunnen - 
Wasser  setze  ich  nicht  hieher.  Nur  wenn  das 
weggedünstete  Wasser  an  den  Ufern  wirkli- 
ches Salz  absetzt , kann  es  in  einer  Minera- 
liensammlung aufgestellet  werden. 

Daher  gehören  viele  mit  Salmiak 
durchdrungene , oder  angeflogenc  Laven  vpm 
Vesuv,  der  Solfatara  u,  s,  w. 


\2Z) 


158 

12  2^)  Diese  Bittersalzerde  verräth  im 
GeSchmackc  schon  ihren  Salzgehalt,  da  doch 
die  Talkerde  noch  keinen  auf  der  Zunge  füh- 
len läfst.  Defswegen  steht  jene  hier,  diese 
bey  den  Erden  und  Steinen  Zu  den  erdar- 
tigen Salzen  gehörte  noch  der  Selenir , wahr- 
scheinlich auch  der  Flufsspath  , Jtalkspath, 
Schwersparh , und  vielleicht  hatte  der  grofafc 
Linne  nicht  so  ganz  unrecht,  dafs  er  selbst 
krystailisirte  Quarze  und  Edelsteine  unter  die 
Salze  rechnete ; denn  man  kann  sich  keine 
Kristallisation  denken,  ' ohne  vorhergegange- 
ne Auflösung , keine  Auflösung  ohne  Säure, 
und  hiemit  ohne  dafs  die  gesäuerte  Erde  ein 
erdartiges  Mittelsalz  wäre*  Da  ich  aber  al- 
lein auf  den  Geschmack  gesehen  habe,  und 
dieser  allen  angeführten  Steinen  fehlt,  habe 
ich  sie  nicht  hieher  ordnen  können* 

123)  Nur  jene  Kiese  liegen  hier,  dereit 
Auflösung  schon  den  Grad  erreicht  hat , dafs 
sie  den  Vitriolgeschmack  verrathen,  und  durchs 
blosse  Auslaugen  Vitriol  geben.  Eben  in  ei- 
nem solchen  Stande  müssen  die  Erden  und 
Steine  seyn  , wenn  ich  sie  hieher  legen  zu 
müssen  glaubte. 

12/t)  Brennliche  Wesen  getraue  ich  mir 
diese  Körper  mit  Herrn  Karsten  nicht  zu  nen- 
nen , weil  diese  Benennung  weit  umfassender 
wäre,  all  sic  seyn  sollte  * indem  auch  Holz 
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Thon  li.  s.  w.  brenhliche  Wesen  sind.  Ich 
wollte  also  lieber  durch  das  Wort  Mineralien 
mich  bestimmter  ausdrücken  ; aber  ohne  der 
mir  äufserst  wahrscheinlichen  Meinung  des 
würdigen  Verfassers  der  Zweifel  eines  Mine- 
ralogen über  verschiedene  Gegenstände  zu  wi- 
dersprechen , der  alle  verbrennliche  Minera- 
lien der  ersten  Ordnung  für  Körper  vegetabi- 
lischen Ursprungs  hält.  Das  Wort  verbrenn- 
lich bitte  ich  im  Verstände  des  Herrn  Lavoi- 
sier, und  deren,  die  ihm  folgen,  zu  nehmen. 

12 tf^)  Pechtorf  und  Rasentorf  habe  ich 
darinn  unterschieden , dafs  bey  dem  letzten 
viele  Wurzeln  blofs  erscheinen  , die  beym 
Pechtorfe  ganz  in  Erdpccherde  verwickelt 
sind» 

126)  Dafs  ich  auch  den  Arnb er  anfüh- 
re, geschieht  nicht,  als  wenn  ich  ihn  nicht 
für  ein  vegetabilisches  oder  vielmehr  anima- 
lisches Wesen  hielte,  sondern  weil  er  in  der 
Sammlung  einmal  vorhanden  ist  , und  weil 
ich  es  fiir  kein  Verbrechen  halte,  ihn  in  einer 
Mineraliensammlung  beyzubehalten , so  lange 
man  mit  den  besten  Mineralogen  den  Bern- 
stein daselbst  duldet , der  doch  vegetabilischen 
Ursprungs  ist  j wie  die  darinn  eingeschlossenen 
Blätter , Insekten  in  s.  w*  beweisen 
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127)  Ich  habe  dieses  übliche  alte  deut- 
sche Wort  gegen  das  griechische  Graphit  ab- 
gewogen, und  ersteres  beybehalten,  weil  mir 
die  Hauptursache,  warum  man  es  weglasserl 
sollte  , der  JVlifs verstand  wegen  des  Wortes 
Biey  durch  die  Vorsylbe  Reifs  aufgehoben  zii 
sevn  scheint.  Ein  gleiches  gilt  auch  beym 
Wasserbley.  Uiberhaupt  miifste  man  auch  das 
Wort  Braunstein  ausmerzen , weil  die  Sylbe 
Stein  einen  Mifsverstand  bey  einem  Metalle 
erregen  könnte  * welches  doch  nicht  nöthig  ist 
befunden  worden.  Endlich  könnte  man  auch 
unter  Graphit  den  Zeichenschiefer  mifsverste- 
hen.  Die  sechsseitig  säulenförmige  Kohlen- 
blende,  die  Herr  StfliVe  beschreibt,  fehlt 
zur  Zeit  noch  in  der  kaiserlichen  Sammlung» 

128}  Wenn  der  Schwefel  gediegen 
ist,  dürfte  wohl  wenig  daran  liegen,  ob  er 
aus  der  Erde  gegraben  , oder  in  vulkanischen 
Erdschlündcn  erzeugt  worden  sey.  Ich  ma- 
che also  keinen  lintersehied  zwischen  vulkani- 
schem und  gediegenem  gemeinem  Schwefel. 
Sollte  jemand  beyde  besonders  anführen  wol- 
len, weil  der  Vulkanische  Salze,  und  ande- 
re fremde  Körper  eingemiieht  enthält  , so  ha- 
be ich  nur  einzuwenden,  dafs  dieses  nicht  bey 
allem  vulkanischen  Schwefel  wahr  ist , also 
nur  Zufall  seyn  dürfte. 


129)  Der  Schwefelkies  ist  geschwefel- 
tes , das  Reifsbley  gekohltes  Eisen,  Beyde 
sollten  also  unter  den  Eisenerzen  ihren  Platz 
haben.  Dafs  ich  sie  hieher  legte,  dazu  ha- 
ben mich  theils  der  Platz  , theils  gute  Grün- 
de bewogen,  und  zwar  beym  Schwefelkiese* 
weil  er  fast  immer  zum  Schwefel  und  Vitriole, 
nie  zum  Eisenschmelzen  angewendet  wird , 
und  bey  dem  Rösten  und  Fcuerschlagen  sei- 
hen Schwefelgehalt  verräth , ohne  von  seinen! 
Eisengehalte  so  deutliche  Proben  abzulegen ; 
beym  Reilsbley , weil  es  verbrennet,  und  sö 
gar  wenig  Eisenerde  enthält. 

130)  Kiese  § die  vorn  Magnete  gezogen 
werden,  werden  es  nur  wegen  des  oft  unsicht- 
bar eingesprengten  magnetischen  Eisenerzes. 

131)  Durch  diese  Abthcilüng  machte 
sich  Herr  Hofrath  von  Born  Catalogue  de  ln 
Collection  des  fossiles  de  Ml/e.  Raab  T-  //.  p. 
1 14.  von  den  sehr  schiefen  Ausdrücken : gart* 
2»e  Metalle , Halbmetalle , los.  Der  höhere 
Werth  der  vier  ersten  Metalle  und  ihre  Eigen- 
schaft, sich  ohne  Zusatz  durchs  blosse  Feuer 
vom  Sauerstoffe  löszumachen , oder  nach  dem 
alten  Ausdrucke,  ihre  Kalke  zu  reduciren  , be- 
stimmten mich , sie  den  nachfolgenden  vor- 
zu?.etzen.  Billig  sollte  ich  auch  mit  Herrn 
Karsten  das  Quecksilber  dem  Silber  vorge- 
letzet  haben , weil  es  schwerer  ist ; aber  ich 
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sah  hier  auf  dessen  Aushalten  auf  der  Kapel- 
le , auf  den  Werth,  das  angenommene  Vor* 
urtheil,  und  den  Platz, 

132)  Das  Gold  wird  zwar,  wie  ich  ver- 
mutbe , immer  in  seinem  metallischen  Zustan- 
de gefunden  , indessen  nenne  ich  nur  jenes 
gediegen,  das  man  sieht,  oder  aus  den  Mi- 
nern durchs  blosse  Sichern  , und  Waschen 
herausbringen  kann.  Goldgelbes  , messing- 
gelbes, graugelbes  Gold  wollte  ich  nicht  un- 
terscheiden , weil  alles  so  in  Schattirungen 
fortgeht,  dafs  man  oft  nicht  bestimmen  kann, 
wann  ein  Stück  aulhört  z.  B.  goldgelb , oder 
anfängt  messinggelb  zu  seyn,  und  weil  über 
dieses  noch  andere  gelbe  Farben  Vorkommen; 
als  grüngelbes  , braungelbes  Gold.  Ich  woll* 
te  also  lieber  alles  sichtbare  Gold  unter  einem 
anführen , und  mehr  auf  dessen  weniger  zu- 
fällige Form,  als  auf  die  Farbe  sehen. 

133)  Einigfe  der  neueren  führen  göldi- 
sches  gediegenes  Silber  an  , und  nennen  es 
Electrum ♦ Verstehen  sie  darunter  das  blafs- 
gelbe  Gold  aus  Kongsberg  in  Norwegen,  und 
vom  Schlangenberge  aus  Sibirien,  die  beyde 
sehr  viel  Silber  halten , so  sollten  sie  es  viel- 
mehr unter  das  Gold  legen,  da  das  Elektrum 
der  Alten  ein  silberhaltiges  blafsgeibes  Gold 
war,  oder  sie  müfsten  alles  gediegene  Gold 
aus  Siebenbürgen  zum  Siiber  legen , da  es 
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immer  einen  Silbergehalt,  und  oft  mehr  Sil- 
ber als  Gold  in  sich  hat.  Verstehen  sie  aber 
das  etwas  gelb  angelaufene  gediegene  Silber, 
z*  8.  das  aus  Sachsen,  dann  mögen  sie  es  mit 
Recht  zu  dem  Silber  setzen ; aber  dann  sol- 
len sie  es  nicht  Electrum  nennen.  Indessen 
scheint  mir  der  Goldgehalt,  den  besonders 
die  hungarischen  Silbererze ; der  Silbergehaltj 
den  die  siebenbiirgischen  Golderze  haben,  zufäl- 
lig zu  seyn. 

13 4")  Diese  Goldgähge  und  Golderze 
sind  hier  besonders  angeführet , weil  die  kais* 
Sammlung  nicht  nur  für  Mineralogen,  son- 
dern auch  für  Metallurgen  aufgestellt  ist,  de- 
nen es  daran  liegen  mufs , die  Körper , in 
welchen  Gold  steckt , und  die  defswegen  ge- 
graben werden  , zusammen  aufgestellt  zu  se- 
hen. Sollte  einmal  einegeognostische  Samm- 
lung gemacht  werden  , dann  würde  es  nicht 
mehr  nöthig  seyn , unsichtbar  eingesprengtes 
Gold  hier  anzuführen. 

135)  Diesen  Namen  gab  ihm  der  ver- 
diente Thesauriatsrath  von  Müller,  der  auch 
das  prächtigste  Stück  Schriftgold,  das  existi- 
fet,  in  das  kaiserliche  Naturalienkabinet  ge- 
sendet hat,  so  wiedas  Wort  Schriftgold  dem 
Hofrath  von  Born  zuzuschreiben  ist.  Viel- 
leicht sollten  beyde  Goldarten  in  zwo  vcrschie* 
dene  Arten  abgetheilet  werden. 
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136)  Bcy  den  unsichtbar  mit  Silber  ein- 
gesprengten Erzen  sollten  auch  der  Gelft , der 
Silberglanz  , die  Silberblende,  das  Silberfahl- 
erz, das  Federsilbererz  stehen;  aber  bey  al- 
len den  Erzen  ist  das  Silber  selten  oder  nie 
in  gediegener  Gestalt , sondern  vererzt  ent- 
halten, wefs  wegen  alle  diese  Arten  nicht  hier 
stehen  konnten. 

137)  In  dem  Gänseköthigen  Erze  zü 
Windischleiten  bey  Schemnilz  in  Hungain  sieht 
man  oft  deutlich  eingespr engtes  sprödes  Horn- 
silber. Dieses  macht  es  wahrscheinlich  , dafs 
viele  der  übrigen  gänseköthigen  Erze  ebenfalls 
fein  eingesprengtes  Hornerz  enthalten  dürften. 
Sonst  steckt  meistens  gediegenes  Silber  darum* 
dann  gehören  sic  unter  das  in  Steinmark  un- 
sichtbar eingesprengte  gediegene  Silber ; zu 
diesem  letzteren  habe  ich  auch  das  schemnitzer 
Tiegererz  gerechnet  , das  wohl  Hornblende  ? 
oder  so  ein  Körper  rtüt  eingesprengtem  gedie- 
genem Silber  seyn  dürfte.  Dafs  es  Silber  hält, 
hat  unser  vcrehrnngswerthester  Bergrath  von 
Jacquin  vernicht,  Schaiiges  Hornerz  aus 
Wiudischleiien  besitzt  die  kaiserliche  Naturä- 
liensamitilung. 

138)  In  Hungarn  Weicher z , Weichge- 
wix , Weichgewächse  , so  wie  das  spröde 
Glaserz  , Böscherz , Röschgetüix , Röschgef- 
wäschie  ge  nennet  wird. 


139)  Wenn  die  Neueren  Bothglltigerz 
sagen  , so  müfsen  sie  defswegcn  die  alte  Be- 
nennung nicht  tadeln,  die  selbst  Adelung 
in  seinem  Wprterbuche  nicht  verworfen, 
und  welche  durch  langen  Gebrauch  das  Bürger- 
recht erhalten  hat.  Im  ganzen  wäre  Rothsil- 
bererz,  wenn  mai\  schon  neue  Namen  geben 
wollte,  der  bestimmteste,  um  so  mehr,  da 
man  auch  Rothkupfererz  u.  s.  w.  sagt.  Statt 
dunkles  und  lichtes  Rotbgülden  zu  unterschei- 
den; denn  wenn  fängt  es  an  dunkel  zu  heis- 
sen , oder  hört  auf  licht  zu  seyn  ? wählte  ich 
die  Abtheilung  in  undurchsichtiges  und  durch- 
scheinendes , weil  es  doch  jederman  auffällt , 
ob  ein  Stück  durchscheinend  sey  oder  nicht. 
H.  von  KlaprOth  hat  keinen  Arsenik,  sondern 
Schwefelsäure,  Schwefel, und  Spiesglanzkönig 
nebst  Silber  im  Rothgiildenerze  gefunden.  Sei- 
ne Versuche  sind  nacbgemacht , und  wie  im- 
mer als  richtig  bestättiget  worden. 

140)  Nicht  das,  was  man  in  Hungarn 
und  Siebenbürgen  so  heifst , und  welches  ein 
Fahlsilbererz  st,  sondern  das  wahre  Weifs- 
gülden aus  Freyberg  in  Sachsen  und  aus  Ra- 
die borczicz  in  Böhmen  , das  einem  derben 
Rothgiilden  gleicht , und  bey  Bleyglanz  vor- 
kömmt. Alle  folgenden  Erze  sind  hier  wie 
beym  Golde  nur  angeführet,  weil  sie  beträcht- 
lich Silber  halten.  ( S.  die  Anmerk.  134.  und 
135« ) Darum  tadle  ich  aber  die  Neueren  nicht, 
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die  blofs  mineralogisch  Vorgehen,  und  darum 
selbe  an  andere  Orte  haben  verweisen  müfsen, 

141)  Er  zeichnet  sich  vom  Bleyglanze 
durch  den  feineren  Schimmer  und  das  kleine- 
re Korn  seiner  Theile  aus.  Dessen  Silbergehalt 
kömmt  vom  eingesprengter?  weichen  oder  sprö- 
den Glaserze,  Weifs  - oder  Rothgiildenerze 
her,  und  dürfte  bey  den  nachfolgenden  Erzen 
auch  meistens  daher  kommen.  Ich  legte  aber 
nur  jene  silberhaltigen  Bleyglänze  hieher,  de- 
ren Silbertheile  man  nicht  einmal  mit  bewaf- 
netem  Auge  sehen  kann , ungeachtet  sie  sich 
auf  mehrere  Lothe  iin  Zentner  erstrecken. 

14-2)  In  Hungarn  GelfU  Eigentlich  ein 
Kupferkies,  der  ziemlich  viel  goldhaltiges  Sil- 
ber enthält,  und  fast  nur  in  den  hungarischen 
und  siebenbürgischen  Bergwerken  * verkömmt. 

143)  Nur  jene  Fahlerze,  welche  wer 
gen  ihres  gröfsercn  Silbergehaltes  auf  Silber 
gebauet  werden , setze  ich  hieher.  Untrüg- 
liche Kennzeichen,  sie  vom  Kupferfahlerze  zu 
unterscheiden,  fehlen.  Eine  weniger  dunkle 
Farbe,  ein  mehr  glänzender  Bruch,  die  Ge- 
sellschaft des‘  Gelfts  und  anderer  Silbererze, 
und  die  Gegend , wo  sie  gefunden  werden, 
können  hier  einigermassen  zu  Unterscheidungs- 
zeichen dienen.  So  sind  zum  Beispiele  die 
Fahlerze  von  Kremnitz  in  Hungatn , von  Czer? 

tes 


te*  und  Kapnik  in  Siebenbürgen  alle  reich  an 
SLber. 

1 44)  Dieses  harzische  Erz , welches  nicht 
mit  einem  auch  am  Harze  vorkommenden  dem 
Fürsten bergischen  ähnlichen  Weifserze  ver- 
wechselt werden  mufs  , enthält  Arsenik  und 
etwas  Eisen  ; da  jenes  mit  Spiesglanzkö- 
nig  gemischt  ist.  Das  Arsenikerz  von  Qua- 
dalkanal,  das  nach  des  berühmten  Ii.  Kirwans 
Analyse  90  Theile  Silber  gegen  10  Theile 
Arsenik  enthalten  soll , kennt  man  bey  uns  gar 
nicht;  sheint  aber,  wenn  es  wirklich  Arsenik, 
und  nicht  Spiesglanzkönig  enthält  7 hieher  zu 
gehören. 

145)  Das  Argent  molybdique , das  Hof- 
rath Born  ? Catalogue  du  Cabinet  de  Mlle . 
de  Raab  T.  //.  p . 419.  beschrieben  hat,  wür- 
de seinen  Platz  nach  dem  Arseniksilbererz  er- 
halten. Ich  habe  es  aber  gar  nicht  angefüh- 
ret , bis  nähere  Kenntnifs  dieses  besonderen 
nicht  mehr  vorhandenen  Erzes  uns  weitere 
Aufklärung  darüber  verschaffen  wird. 

146)  Das  Wort  Sauerquecksilber  , das 
ich  meinem  Freunde,  Herrn  Doktor  Scherer 
V V ersuch  einer  neuen  Nomenklatur  für  deut- 
sche Chymisten)  nachschreibe,  scheint  mir 
besser  zu  seyn , das  Wort  Oxide  in  deutschen 
auszudrücken , als  Herrn  Girtanners  Halb- 
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saure,  oder  das  von  andern  gebrauchte  Wort 
Säuerling. 

147)  Ich  hoffe,  das  Wort  Stinkzinno • 
her  werde  den  Mineralogen  nicht  so  sehr  auf*;  * 
fallen  , da  es  eine  Eigenschaft  anzeigt  , wo- 
durch die  ganze  Eizart  karakterisiret  wird. 

14g)  Der  graue  Bleyspathund  die  graue 
Bleyerde  enthalten  ungefähr  einerley  Bestand- 
theile  mit  dem  weifaen  Bleyspathe  und  der 
weifsen  Bleyerde ; sie  sind  also  unter  einem* 
mit  eingeschaltet.  Das  Blaubleyerz  ist  , so 
viel  ich  es  kenne,  nichts  als  weifses  Bley  mit 
Blaukupfererze  eingesprengt , oder  überzogen^; 
ich  habe  darum  auch  dieses  unter  die  Weifs- 
bleyerze  geleget« 

149)  Caementkupfer  und  eigentlich  ge? 
diegenes  Kupfer  sind  ohne  Rücksicht  auf  ihre 
Entstehungsart  mit  einander  vermischt  wor- 
den. 

150)  Ich  habe  das  rothe  Kupfer  dicht 
an  das  gediegene  geleget,  weil  besonders  im 
Rothkupferglase  nach  Hofrath  Borns  Bemer- 
kung, Catalogue  de  la  ColL  des  fürs,  etc . T. 
II.  p.  323.  das  Kupfer  als  König  vor- 
kömmt.  Das  Ziegelerz  ist  freylich  mit 
mehr  Sauerstoff  versetz ; aber  es  hat  auch  die 
Kohlensäure  in  der  Mischung;  darum  wollte 

ich 


ich  keine  Hauptabsqnderung  zwischen  beyden 
machen. 

151)  Die  hungarischen  und  tyrolisclien 
Fahlerze  sollen  nach  Hofrath  Borns  Entdec- 
kung einen  beträchtlichen  Quecksilbergehalt, 
der  sich  von  2 bis  1 2 von  hundert  belaufen 
durfte , enthalten» 

152)  Sollen  die  Kornähren  von  Ulme- 
nau  in  Hessen  wirklich  metallisirte  Aehren  des 
Kanariengrases  seyn,  wie  Hofrath  Born.  da- 
fijr  hält? 

153)  Etwas  unbestimmt  vierseitige  lan- 
ge der  Länge  nach  gefurchte  Säulen  von  Mol- 
dara im  Temeswarer  Banat. 

154)  Ich  weifs  zwar,  dafs  der  Magnet 
und  der  magnetische  Eisenstein  von  Bom , 
"Werner,  und  anderen  für  einerley  angese- 
hen werden ; aber  ich  konnte  mich  doch  nicht 
entschliefsen  , die  , welche  die  magnetische 
Kraft  auf  gemeines  Eisen  äufsern,  ganz  mit  jenen 
zu  vermengen, welchen  diese  Kraft  fehlt;erstens, 
weil  ich  die  magnetische  Kraft  für  eine  kör- 
perliche Substanz  halte,  die  also  den  übrigen 
Eisensteinen  fehlt , und  zweytens,  um  jeden 
Fragenden  sogleich  auf  jene  Eisensteine  hin- 
weisen  zu  können , welche  die  magnetische 
Kraft  wirklich  besitzen.  Eisenglanz  heifse  ich 
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jenes  Eisen,  das  bey  einem  sehrgrofsen  Glan- 
ze wenig  oder  gar  nicht  vom  Magnete  gezo- 
gen wird. 

1 55)  Indem  ich  diese  braunen  halbauf- 
gelosten  Schwefelkiese  von  dem  gemeinen 
Schwefelkiese  trenne,  folge  ich  dem  Hofra- 
the  von  Born  , der  auch  die  Ursachen  dieses 
Verfahrens  in  dem  so  oft  angeführten  Cata* 
logue  etc ♦ T.  II  p . 270.  angegeben  hat. 

156)  Morasterz,  Wiesenerz,  Sumpferz 
rechne  ich  unter  einem  hieher,  weil  ich  nach 
genauer  Betrachtung  zwischen  ihnen  keinen 
wesentlichen  Unterschied  gefunden  habe. 

157)  Die  Bole  und  die  thonartigen  Ei- 
sensteine scheinen  mir  nur  durch  die  Verhält- 
nisse der  Thonerde  und  des  Eisens  unter- 
schieden zu  sevn.  Eine  Eisenocher,  die  mit 
Scheidewasser  brauset,  ist  nicht  mit  Kohlensäu- 
re allein,  sondern  auch  mit  kohlensaurem  Kal- 
ke eingesprengte  thonartige  Eisenerde  ; sie 
verdienet  also  keine  besondere  Abtheilung« 

158)  Wegen  beygemengter  Kieselerde 
habe  ich  den  Blutstein  und  Glaskopf  von  den 
gemeinen  thonartigen  Eisensteinen  abgeson- 
dert. Der  Glaskopf  heilst  braun  , ob  et 
gleich  oft  sehr  schwarz  ist  , wegen  seines 
braunen  Striches,  den  er  gerieben  giebt. 
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i 5q)  Dafs  die  grüne  Eisenerde  ans  Ei- 
sen und  Kieselerde  bestehe,  wissen  wir;  dafs 
selbe  aber  auch  Thonerde  enthalte,  vermuthe 
ich*  Bis  diese Vermuthung  bestätiget, oder  falsch 
befunden  wird , mag  sie  hier  ihren  Platz  finden, 

160)  Gediegenes  Zinn  habe  ich  zwar 
ehemals  selbst  besessen;  aber  es  schien  mir 
durch  Feuer  gekünstelt  zu  sejn.  Es  bestäti- 
get sich  eben  so  wenig  ? dafs  es  wahres  weis- 
ses  Zinn  gebe,  welches  nicht  Tungstein  wä- 
re  ; man  wollte  denn  das  graue  englische  Sei- 
fenzinn, oder  das  Holzzinn  so  heifsen,  das 
wir  nur  in  kleinen  Bruchstücken  konzentri- 
scher Krystalle  besitzen.  Hat  man  sonst  im 
Tungsteine  einen  Zinngehalt  gefunden,  so  war 
gewifs  Zinnzwitter  oder  Zinnstein  cingesprengt, 

161)  In  einem  Stücke  des  kleinblättri- 
chen  gediegenen  Wifsmuths  von  Joachims- 
thal zeigten  sich  beym  zerschlagen  viereckige 
Flächen  von  gediegenem  Wifsmuth,  die  auf 
Würfel  oder  Tafeln  schliefsen  lassen  , aber 
mit  dem  übrigen  Metall  fest  verbunden  waten. 

162)  Sollte  dieses  nicht  vielmehr  Wifs- 
muthglaserz  , oder  wohl  gar  alle  Glaserze 
Glanze  heifsen  ? 

1 63}  Die  Wifsmuthocher  ist  gewöhn- 
lich grau.  Ist  sie  giün,  so  ist  sie  entweder 

Tom 
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vom  Nickclo  eher  oder  von  grüner  Eisenerde 


164.)  Die  Benennung  roth.es  Ranschgelh* 
deren  sich  einige  bedienen,  ist  der  Layen  wegen 
wcggelassen  , die  es  widersprechend  finden 
könnten,  dafs  etwas  Gelbes  roth  seyn  soll. 
Indessen  haben  die  , welche  roth  es  Rausch- 
gelb schreiben,  den  nicht  unwichtigen  Grund 
für  sich , dafs  aller  Sandarak  gerieben  gelb 
wird. 

\6y)  Wer  nicht  Kobalt  oder  Kobolt 
sondern  Kobeld  schreibt , schlage  AdclungS 
Wörterbuch  nach  : Artikel  Kobolt  ; und  er  wird 
eines  besseren  belehret  werden. 

166)  Dieser  weifse  Kobaltbeschlag  ist 
ein  höherer  Grad  der  Auflösung  des  Rothko- 
Ralterzes.  Hofraths  von  Boin  oxide  de  Co- 
balt et  de  Nickel  combine  aver.  Pacide  arseni- 
cale.  Gcitalogue  de  Id  Collection  etc.  p.  188. 
scheint  mir  nur  ein  rother  m it  Nickel  durch- 
drungener Erdekobalt,  und  keine  besondere 
Art  zu  seyn. 

167] )  Die  Uranerze  sind  noch  zu  wenig 
untersucht,  als  dafs  man  ihre  ganze  Analysp 
angeben  könnte.  Die  Schwere  des  Urankö- 
niges  ist  7500  : 1000. 

168) 


i73 


iÖ  8^)  So  rhag  indesseh  diese  seltene  Art 
der  Zink  erze  heifsen,  bis  sie  durch  nähere  Unter- 
suchung besser  bestimmt  wird.  Meines  Wis- 
sens ist  sie  noch  niergends,  als  zu  Bleyberg  in 
Kärnthen  grau,  braun,  und  rolhbraun  zwi- 
schen Schichten  von  Bleygianz  gefunden  wor- 
den. 


169)  Unter  diesem  erdigen  röthen  Spies- 
glanz,der  zuweilen  auch  erhärtet  vörkömmt, ver- 
stehe ich  den  braunrothen  Beschlag,  den  mail 
auf  dem  geschwefelten  grauen  Spiesglanze  von 
Matrey  in  Tyrol  und  aus  Toskana  antriifc. 

170}  Dafs  dieser  gelbe  Anflug,  der  auf 
den  Spiesglanzerzen  von  Felsöbanya  und 
Kremnitz  in  H Ungarn  vorkömmt , und  der  in 
Spanien  und  Siberien  derb  angetroffcn  wird  , 
Spiesglanz  sey  , ist  nun  gewifs.  Ob  des  Hof- 
raths von  Born  Vermuthung,  dafs  eine  Bley- 
äuflösiing  in  Salzsäure  diese  Farbe  bewirke, 
sich  bestätligen  wird,  müssen  Versuche  leh- 
ren. Bis  diese  uns  aufklären , mag  dieses 
Spiesglanzerz  einstweilen  hier  stehen. 

171}  Unter  dem  erdigen  rothen  Braun- 
steine verstehe  ich  den  abfärbenden  sogenann- 
ten erdigen  Sinopel  von  Schemnitz  ; und  hie- 
her  wird  der  Eisenram  wohl  auch  gröfsten- 
theils  geieget  werden  müssen. 
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172)  Die  silberreifsen  Blättchen,  wel- 
che in  den  drusenlöchern  der  Glasköpfe,  beson- 
ders zu  Hüttenberg  m Kärnthen , so  häufig 
Vorkommen. 

173)  Der  verwitterte  weifse  Braunstein 
von  Nagy-Ag  und  Offenbanya  in  Siebenbür- 
gen. 

174)  Diese  Körner  sind  fast  schwarz  * 
werden  vom  Magnete  gezogen , und  soiieni 
ein  eigenes  Metall  enthalten.  S Creils  Anna- 
len 1791*  Ihr  Geburtsort  ist  das  Kirchspiel 
Menakane  in  Cornwallis  in  England*  Die- 
ses Erz  mag  hier  stehen , bis  es  hinlänglich 
untersucht  ist.  Ich  arg  wohne,  dafs  es  Phos- 
phoreisen, mit  irgend  einem  andern  phosphor- 
sauren  Metalle  gemischt,  seyn  dürfte.  Der 
neuentdeckte  Australsand  aus  Botanybey,  der 
eine  nur  in  der  Salzsäure  auflösliche  neue  Er- 
de geben  soll,  ist  noch  nicht  nach  Wien  ge- 
bracht worden  , und  erwartet  erst  von  meh- 
reren Versuchen  seinen  Platz  im  Mineralsys- 
teme. Unter  die  Erden  wird  er  ohne  Zwei- 
fel gehören.  Eben  so  mufs  es  erst  ausge- 
macht werden , ob  in  der  kohlensauren  Schwer- 
erde von  Strontian  in  Schottland,  den  die 
Neueren  daher  Strontianit  heifsen,  wirklich 
eine  besondere  Erdart  stecke. 
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i Diamant  — Glasstein 

^ Ametyst 

4 Bergkrystall  — Chryscprafs 

5 Jade  — Obsidian 

6 Kalzedon  — Sardonyx 

7 Agath  — Heliotrop 

8 Jaspachat  , Jaspis 
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10  Thonerde 

1 1 Bitter  er  de 

12  Schwer  er  de 
jo?  Kalkerde 
14^  Kalkstein 
15? 

Kalkspat h 

Kalktropfstein 

19  Braunspat h 

20  Stinkstein  — Bitterspalh 

2 1 /7&yi  — Sedativspath 
220 

Fels  steine* 


( A m _T 

L!L 

i Gr 

1 

■ 

1 

I 

1 

M^c/abl . 


i< 
2? 

3 

4 

? i 6 


7< 

8? 

9 

10 

11 

I 2< 

I3( 

J4 

*5 

16 

17 

38 

39 

20 

ai 

22 


‘ &z&£ 

verbrennliche  Mineralien 
gediegenes  Geld 
Gold  — gediegen  Silber 

Weifssilbererz  — Glas  er  z 

* Silberschwärze 

' Federsilbererz 
Quecksilber er ze  . 

Bltyglanz 

W eifsbltyerz  — Bleyvilriol 
l gediegen  Kupfer 
> — Kupferblau 
Kupfergrün 

Braunkupfer  — Olivenei  z 
gediegen  und  magnetisch  Eisen 
Eisenkbererz  — Rolheisenerz 
Brauneisenerz  — Eisenbranderz 
Zinn  — Arsenik 
Kobalt , Uran 
Zink 

Spicsglcnz  — Mcnalan. 
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